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Die Klagen über die Höhe der Prozeßkoſten. 

Die Klagen über die Höhe der Gerichtskoſten bilden heut zu Tage 

im Deutſchen Reiche ein Thema, welches ſich bei allen politiſchen 
harteien — und deren giebt es bei uns wahrlich genug — einer 
großen Popularität erfreut. Wir wollen uns hier nicht der Unter⸗ 
ſuchung unterziehen, in wie weit die geführten Beſchwerden gegenüber 
dem veränderten, durch die mit dem J. October 1879, in Kraft ge⸗ 
ttetenen Reichsjuſtizgeſetze geſchaffenen Rechtszuſtande ihrer Berechtigung 
nicht entbehren. Nur darauf möchten wir hinweiſen, daß die gegen 
die beſtehende Gebührenordnung gerichtete Bewegung, wie es bei 
Klagen, die im gewiſſen Umfang begründet erſcheinen, nicht felten ge 
ſchieht, auf eine falſche Rechnung manchen Umſtand ſetzt, den ſie als 
drückend empfindet. Denn mag man auch immer ihr concediren, 
daß die geſetzliche Taxe in vielen Beziehungen einer Reform bedürftig 
if: weder werden ſich die Grundprincipien, auf denen fie ruht, be: 
feitigen laſſen, noch wird man verkennen dürfen, daß die Koſtenlaſt 
die unterliegende Partei aus Gründen beſchwert, welche an ſich mit 
der geſetzlichen Taxe nicht im Zuſammenhang ſtehen. 

In jener Beziehung nämlich iſt das abſtracte Princip, welches 
allein der Gerechtigkeit entſprechen würde, praktiſch undurchführbar. 
Bekanntlich werden bei uns die Prozeßkoſten nach dem Werthe des 
Streitgegenſtandes erhoben, fo daß die Gerichtskoſten bet einem höhe⸗ 
ren Object ſteigen, bei einem geringeren fallen — und doch leuchtet 
ein, daß die richterllche Thätigkeit möglicher Weiſe in jenem Falle in 
einem minderen, in dieſem in einem größeren Umfang in Anſpruch 
genommen wird. Da nun aber die Gerichtskoſten ihrer Natur nach 
eine Steuer für die richterliche Thätigkeit ſein ſollen, welche die unter⸗ 
liegende Partei zu Unrecht veranlaßt hat, jo würde ſich theoretisch 
daraus das Princip ergeben, daß die Gebühr im Verhältniß zu der 
Zeit ſtehen müßte, welche die Entſcheidung des Rechtsſtreites verurſacht. 
Allein bei der Verſchiedenheit der Begabung und der Auffaſſungskraft 
iſt der hieraus reſultirende Maßſtab praktiſch unverwerthbar. Der 
Geſetzgeber muß daher von einer realiſtiſcheren Baſis ausgehen. Von 
der Erfahrung geleitet, daß regelmäßig die erheblicheren Anſprüche 
eine erheblichere Arbeitslaſt verurſachen, ſieht er ſich deshalb genöthigt, 

eine Scala nach der Höhe des Proceßobjectes aufzuſtellen und danach 
die Gebühr zu fixiren, ohne zu verkennen, daß er innerhalb derſelben 
die Stufen mehr oder minder willkürlich normirt. 

Dabei giebt er ſich der durch die Praxis gerechtfertigten Hoffnung 
hin, daß der Ausgleich in dem Mißverhältniß, welches zwiſchen der 
Höhe der Koſten und der richterlichen Arbeitsthätigkeit im einzelnen 
Falle entſtehen mag, ſich im Laufe der Zeit von ſelbſt vollzieht: den 
Prozeſſen, in denen die Steuer dem zu ihrer Entſcheidung nothwendigen 
Aufwand der Zeit nicht correſpondirt, treten die gegenüber, in denen 
die Proportion ſich für den Fiscus günſtiger geſtalten würde, würde das 
theoretiſche Prineip in ſeiner Reinheit zur Anwendung kommen. Allein 
das in der Sache ſelbſt liegende Correctiv kommt nur dem Staate zu gute. 
— Für die Prozeßpartei dagegen kann bei dem ſog. Pauſchquanten⸗ 
ſyſtem nur inſofern ein Ausgleich herbeigeführt werden, als bei ge⸗ 
wiſſen Proceduren, welche erfahrungsmäßig die richterliche Thätigkeit 
in geringerem Umfang in Anſpruch nehmen, eine Ermäßigung der 
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Ein Kampf um's Recht.“) 
Roman von Karl Emil Franzos. 
(2 Bände.) 

Das von allen Literaturfreunden lange Erwartete und Gewünſchte 
iſt endlich geſchehen — Karl Emil Franzos hat uns einen 
großen Roman beſcheert! Wer das Schaffen des Dichters verfolgt, 
wer zugeſchaut hat, wie urgewaltig ſich ſchon in dem Rahmen kurzer 
Erzählungen die Schwingen ſeines geſtaltenden Genius geregt, wie 
hier ſchon in meiſterlicher Vertiefung pfychologiſche Confliete ange: 
deutet wurden und zum Austrag kamen, der hat zugleich ſicherlich 
empfunden, daß ſein Schaffenstrieb ſich in dieſer Form nur zeitweilig 
genug gethan; — man brauchte kein Prophet zu ſein, um zu wiſſen, 

in welcher Arena wir ſchließlich Karl Emil Franzos begegnen werden. 
Und nun iſt's geſchehen, Lnun liegt eine Dichtung großen Um: 
fanges vor uns; Karl Emil Franzos iſt hierdurch erſt voll und ganz 
in den Wettſtreit deutſcher Schriftſteller eingetreten und uns iſt ein 
Buch beſcheert worden, eigenartig, gewaltig, tief ergreifend — ein 
Buch von Franzos eben NSollten wir es ſonſt claffifieiren, kämen wir 
in gewiſſe Verlegenheit; es iſt total verſchieden von dem ſonſtigen 
Charakter unſerer modernen Romanproduction; wir glauben das am 
deutlichſten durch das Fehlen eines jeden, die Handlung bedingenden, 
Conflictes zwiſchen Mann und Weib darzuthun; in dieſem Franzos'ſchen 
Buche wird nirgends „der Liebe ſanft Geliſpel“ laut, was hier zwiſchen 
Mann und Weib ſich zuträgt, hat nur epiſodiſche Bedeutung, wenn 
es an und für ſich auch dichteriſch wundervoll ausklingt. Die Herzens⸗ 
geſchichte, die das Buch uns erzählt in meifterhafter, pſochologiſcher 
Entwickelung und künſtleriſcher Vollendung, gilt dem höchſten hier auf 
Erden, denn nur Eines giebt es, was noch höher ſteht als die Liebe 
— das iſt das Recht! In dieſer Geſchichte Franzos' wird uns er⸗ 
zählt, wie ein Herz kämpft, blutet und unterliegt, in dem das Rechts: 
bewußtſein in Conflict gerathen iſt mit den beſtehenden Gewalten, 
und es iſt nicht die Kunſt des Erzählers allein, die uns mit hin⸗ 
reißender Gewalt in Bann nimmt, es iſt auch die Weihe des hoch⸗ 
fittlihen Grundgedankens, und die Trauer, daß deſſen Löſung immer 
und ewig ein Problem bleiben wird. So wird allerdings einer der 
1 Vorzüge der Dichtung zugleich zu einem äſthetiſchen Ver⸗ 
chulden! 

Franzos hat feinem Buche zum Motto eine Stelle aus des be: 
rühmten Rechtslehrers Ihering Meiſterwerkt: „Der Kampf um's 

Recht“ gegeben. „Der Kampf um's Recht iſt die Poeſie des Cha⸗ 
rakters“ heißt es hier, und wahrlich, Franzos hat dies mit hin⸗ 
reißender Beredtſankeit zu deuten verſtanden, — ſein Held wird durch 
dieſe Poeſie des Charakters aus einem Mordbrenner zu einem Mär⸗ 
torer der Sittlichkeit. Die Reminiscenzen an Karl Moor und Michael 

Kohlhaas liegen nahe; aber in dieſer hoheitsvollen Verklärung hat 

weder Schiller noch Heinrich v. Kleiſt ſeinen Helden gehalten, und 
gerade die unbefleckte Reinheit kennzeichnet den Helden des Franzos'ſchen 

Buches, Taras Barabola. g 

— Lang ſprich daun weiter von der Macht der ſitllchen Idee 

) Breslau, S. Schottlander. 1882. N 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Koſten eintritt — ein Corectiv, welches der deutſche Geſetzgeber auch 
in feinem Gerichtskoſtengeſetz zur Anwendung gebracht hat. So be: 
trägt, um hier nur ein Beiſpiel hervorzuheben, die Gebühr für die 
contradictoriſche mündliche Verhandlung, wenn ein Anſpruch von 
2100 bis 21,700 Mk. im gewöhnlichen Prozeß verfolgt wird, 50 Mk., 


wenn er im Wechſelprozeß geltend gemacht wird, 30. Mark. 


In dieſer Beziehung wird manche Klage auf das Conto der Ge⸗ 
bührenordnung geſetzt, welche unſeren gegenwärtigen ſchlechten Zeit⸗ 
verhältniſſen — und wir glauben, daß unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
noch immer ſehr darniederliegen, obwohl wir wiſſen, daß die gegentheilige 
Verſicherung neuerdings vielfach ausgeſprochen wird; es macht eben 
Jeder feine Erfahrungen in der ihm eigenthümlichen Lebensſphäre — in 
Rechnung geſtellt werden müßte. Wenigſtens haben wir in den dem 
franzöſiſchen Kriege unmittelbar nachfolgenden Jahren nie die Er⸗ 
ſcheinung zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß Jemand ſich wegen 
der Prozeßkoſten bewogen gefühlt hätte, von der Verfolgung eines 
Anſpruches, den er für begründet hielt, abzuſtehen. Die Luſt an ge⸗ 
wagten Geſchäften war einmal in unſerem Volke rege — und man 
machte bereitwillig einen Einſatz, da der Gewinn, den er verſprach, 
lockte. Heut zu Tage begegnet es dem Anwalt verhältnißmäßig 
häufig, daß er, wenn er den Anſpruch für zweifelhaft hält — und je 
ſorgfältiger der Anwalt die Gründe für und wider erwägen und über 
ein je reicheres Maß der Erfahrung er verfügen wird, deſto vor⸗ 
ſichtiger wird er in der Regel in ſeiner Prognoſe ſein — die Frage 
vorgelegt erhält: Auf wie hoch ſich wohl die Koſten im Fall eines 
ungünſtigen Ausgangs des Prozeſſes belaufen würden? Wenn er 
dann die Koſtengeſetze zur Hand nimmt und Auskunft auf die ihm 
vorgelegte Frage ertheilt, erhält er wohl nicht ſelten den Beſcheid, daß 
wegen der Höhe der Koſten von der Verfolgung der Sache Abſtand 
genommen werde — und dennoch glauben wir, daß der Grund nicht 
hierin, vielmehr in dem Umſtande zu finden iſt, daß der Werth des 
Geldes geſtiegen und die Furcht zu verlieren mächtiger geworden iſt, 
als die Hoffnung zu gewinnen. Ehedem war es umgekehrt. Wir 
wollen damit keineswegs ſagen, daß wir die frühere Zeit für die ge⸗ 
fündere halten, nur dagegen wollen wir Verwahrung einlegen, daß 
nicht eine Periode des Rückſchlages zum ausſchließlichen Maßſtab für 
die Beurtheilung von Verhältniſſen gemacht wird, welche beſtimmt 
ſind, über ſie hinaus zu wirken. ! 1 

Dazu kommen zwei Neuerungen, welche die Koſtenlaſt empfindlich 
machen, und dennoch mit der Höhe der ſtaatlichen Gebühren nichts 
gemein haben. Die eine beſteht im ſog. Anwaltszwange in den Pro: 
zeſſen, die vor den Collegialgerichten verhandelt werden, die andere 
in der Vorſchrift, daß der unterliegende Theil ſchließlich die Koſten 
des geſammten Rechtsſtreites zu tragen hat. 

Während nämlich in früherer Zeit ein Gläubiger, der einen faulen 
Schuldner hatte, und nicht gewillt war, auf die Beitreibung einer 
Forderung noch Aufwendungen zu machen, nicht gehindert war, ſein 
Recht vor Gericht in Perſon geltend zu machen, iſt es ihm heut ver⸗ 
wehrt, vor dem Landgericht und in den höheren Inſtanzen ſelbſt auf⸗ 
zutreten. Der Staat geſtattet ihm zwar, ſich in den ſchwerſten Krank⸗ 


über das menſchliche Gemüth — Franzos überſetzt dieſe Macht in 
das Thatſaͤchliche, wir folgen feinem Aufbau mit athemloſer, bewun⸗ 
dernder Spannung; das fügt ja Alles ſich logiſch an einander, folge: 
richtig entwickelt ſich Phaſe aus Phaſe, es ſind die reinſten, die 
edelſten Motive, die thatkräftig vorwärts und vorwärts treiben, wir 
möchten ſo gern hoffen dürfen, daß dieſe höchſte Sittlichkeit kein 
Irrthum, kein Wahngedanke eines in illuſionärem Edelmuthe be⸗ 
ſchränkten Gemüthes iſt — wir können es nicht, wir wiſſen von 
vornherein, daß da ein Braver an einem Gebäude baut, dem die 
Baſis fehlt; das Gebäude muß zuſammenfallen, ſeine Trümmer 
müſſen zum Grabe werden für den beſten der Menſchen, denn um 
ein Heiland zu werden, nützt die vollendetſte Menſchlichkeit nichts, um 
ein Heiland werden zu können, muß man ein Gott fein! 

Und mit dem Gefühle der Trauer, daß dieſe Welt ſo und nicht 
anders iſt, wenden wir uns am Schluſſe des Buches von der Löſung 
des Conflictes, und für dieſe Trauer giebt's keinen Troſt, auch Franzos 
hat keinen dafür, und wir wünſchen faſt, er hätte unſer Mitgefühl 
nicht nachdrücklich in Anſpruch genommen — es iſt künſtleriſch ſicher 
nicht ganz gerechtfertigt, ſo viel herrliche Mittel zu verwenden, um 
ſchließlich nur ein bitteres Gefühl zu erregen; die glänzenden Gaben 
des Schriftſtellers ſind dadurch beſſer gewahrt als das Weſen des 
Kunſtwerkes! 

Doch wenn in einer Zeit, in der die Opportunität Lebens⸗Parole 
geworden zu fein ſcheint, in der Klugheit identifieirt wird mit Bieg⸗ 
ſamkeit, uns eine Geſtalt geſchaffen wird, wie dieſer Taras Bara⸗ 
bola, fo iſt allerdings von einer anderen Seite her der äſthetiſchen 
Aufgabe vollauf gerecht geſchehen. — Wer empfindet denn nicht wie 
eine Art von Vorbild die Erhabenheit von ſo viel Willensſtärke, einer 
ſo opfermuthigen Hingabe an eine Idee, ſo viel ſelbſtloſer Reinheit 
des Strebens und Vollbringens? Das Maß, mit dem Taras Bara⸗ 
bola mißt, können wir nicht hinübernehmen in das wirkliche Leben, 
aber was eigentlich Charakter iſt, das ſehen dieſer Geſtalt wir ab, 
und bei den verſchwommenen Begriffen, die dafür in der Gegenwart 
exiſtiren, hat dieſe Verkündigung einen ſchönen ſittlichen Zweck, fällt 
alſo vollſtändig in den Rahmen der Aeſthetik. 

Auch Franzos hat ſein Pommern! möchten wir, an Spielhagen 
denkend, ausrufen; er iſt der Skalde jenes ungeheuren Grenzwalles 
geworden, des Waldgebirges voll Furchtbarkeit und Schönheit, das 
man die Karpathen nennt. Die Lande, die es in ſeiner romantiſchſten 
Wildheit durchzieht, Galizien, die Bukowina, Rumänien, Südrußland 
— hat Franzos Halb⸗Aſien getauft, hier iſt der Schauplatz des bei 
weitem größten Theiles ſeiner Dichtungen und auch ſeines neueſten 
Buches. Mit lebensvollem poetiſchen Schwunge weiß er das 
Land, in ergreifenden Darſtellungen die Leute zu ſchildern; der 
Dichter iſt eben ſelbſt ein Sohn jener Berge, und ſo klingt, was er 
ihnen zum Preiſe, zur Ehre ſagt, wie ein Heimathslied, — was er 
als Klage anſtimmt, wie ein Seufzer um Theures aus voller Bruſt! 

Da, wo der wilde Pruthfluß eine Krümmung macht, „wo ſich 
Gebirg und Ebene ſo jäh, ſo unvermittelt berühren, wie Haß und 
Liebe in der Menſchenbruſt“ — dort liegt das Dörfchen Zulawee, 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Untalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Medizinalpfuſcher zu wenden, in Vermögensangelegenheiien aber hat 


heitsfällen anſtatt an einen approbirten Arzt an den erſten beiten 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 
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er ihn nicht gleich frei geftellt: hier hat er ſich des Anwalts zu be⸗ 
dienen, will er fein Recht wahren. Fällt nun die Execution gegen 
den Schuldner fruchtlos aus, ſo iſt es ohne Weiteres klar, daß der 
erlittene Verluſt doppelt ſchmerzt: die Forderung iſt definitiv zu ſtreichen 
und die Koſten für den Anwalt wollen aufgebracht ſein. Klagt nun 
eine ſolche obſiegende, aber doch unglückliche Partei über die Höhe 
der Gerichtskoſten, fo ſcheint es uns, als ob fie ſich in der Adreſſe 
vergriffen habe: nicht über die Koſtengeſetze, ſondern darüber, daß der 
Staat in feiner Fürſorge für die ordentliche Prozeßvertheidigung zu 
weit geht, müßte ſie ſich beſchweren. Freilich iſt nicht zu verkennen, 4 
daß der Antwaltzwang nicht lediglich im Intereſſe der Recht ſuchenden 
Partei eingeführt iſt, die promptere und präciſere Erledigung des 
Rechtsſtreites hängt vielmehr häufig genug davon ab, daß an Stelle 
des Laien der mit den Prozeßformen und mit dem notariellen Recht 
vertraute Fachmann auftritt. Ob aber nicht wenfgſtens in den Sachen, 
in welchen das Gerichtscollegium mit Laienmitgliedern beſetzt iſt, na⸗ 
mentlich in den vor der Kammer für Handelsſachen zu verhandelnden 
Wechſelſachen der Anwaltszwang zu weit geht, iſt eine Frage, über die 
ſich wohl discutiren läßt. Uns wenigſtens iſt der Gegenſatz auffallend, 
der ſich darin ausſpricht, daß der Laie zwar berufen wird, an der 9 
Fällung des Richterſpruches mitzuwirken, von der Verfolgung feiner" 
Rechte in eigener Perſon aber ausgeſchloſſen bleibt. Br: 
Was dagegen die zweite Neuerung, deren wir gedacht haben, an 
langt, fo hat das ſtrenge Recht die Billigkeit verdrängt. Unſere Ge⸗ 
richtsordnung hat nämlich die Vorſchrift enthalten, daß bei Abände⸗ 
rung eines Erkenntniſſes in höherer Inſtanz regelmäßig eine Com: 
penſation der Koſten einzutreten hat. Wurde beiſpielsweiſe ein dem 
Kläger in 1. und 2. Inſtanz günſtiges Urtel in 3. Inſtanz aufge⸗ 
hoben, ſo hatte jeder Theil ſeinen Anwalt zu bezahlen, während die 
Gerichtskoſten Jedem von ihnen zur Hälfte zur Laſt fielen. Der Ge⸗ 5 
feßgeber ging dabei augenſcheinlich von der Erwägung aus, daß die 
zur Entſcheidung gelangten rechtlichen oder thatſächlichen Verhältniſſe 
bei der Verſchiedenheit der richterlichen Ausſprüche zweifelhafter Natur 
ſein müßten, und daß daher die unterliegende Partei nicht frivol 
fi) in einen Proceß eingelaſſen habe, weshalb die Sache fo angeſehen 
wurde, als wäre gemeinſchaftlich ein Gutachten der verſchiedenen In⸗ 
ſtanzen extrahirt worden, deſſen Koſten daher gemeinſchaftlich getragen 
werden müßten. In Rückſicht hierauf ließ ſich auch bisweilen ein 
Richter der unteren Inſtanz, welcher einem Präjudiz des Dbertribur 
nals nicht beizutreten vermochte, leichter dazu beſtimmen, ſeine diver⸗ 
girende Anſicht zur Geltung zu bringen. Das Bewußtſein, daß die 
Koſtenlaſt in dem Falle, daß das Obertribunal an feinem Präjudiz 
feſthalten würde, die unterliegende Partei in Folge der Gompenfation 
der Koſten denn doch nicht allzuſehr beſchweren würde, erleichterte ihm 
hierin feine Pflichterfüllung. Heutzutage tft es anders. Wer in zwei 
Inſtanzen ein obſtegliches Urtel erſtritten hat, beim Reichsgericht aber 
unterliegt, hat die Koſten des geſammten Rechtsſtreites zu tragen, 
d. h. er hat die für 3 Inſtanzen und für 6 Anwälte aufzubringen. 
Würden beiſpielsweiſe die Koſten einer Inſtanz 1000 Mark betragen, 
ſo müßte er heutzutage 3000 Mark bezahlen, während er früher mit 
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der Centralpunkt der Handlung, in mancher Beziehung ein „einziger“ 
Ort in den Anlanden der Karpathen. Die Verhältniſſe find hier ge⸗ 
ordnet wie im Flachlande, die Bewohner aber zeigen bereits Sitte 
und Eigenart der Huzulen, jenes Bergvolkes Oſtgaliziens und dern 
Bukowina, von denen es heißt: „Der Falke erträgt keinen Käfig, der 
Huzule keine Knechtſchaft“ — in Zulawcee aber trieben die Bewohner 
Ackerbau, gingen zur Kirche, lieferten den Popen den Zehnten und 
waren robotpflichtig ihrem Herrn, dem Grafen Borecki. g 

Wir können den vortrefflichen Auseinanderſetzungen Franzos' über 
Art und Cultur jener Stämme ſeiner längſt anerkannten Specialität, 
ebenſo wenig Raum gönnen, als der Werthſchätzung der einzelnen 
Phaſen der Handlung ſelbſt; unſere Betrachtung ſoll nur dem Helden 
gelten, deſſen pſychologiſche Entwickelung auch weitaus den Brenn⸗ 
punkt des Intereſſes in dem Buche bildet. 

Taras Barabola war ein Kind der Sünde — fo nennt man ja 
dieſe armen Geſchöpfe, die den Fluch mit ſich herumtragen, die Frucht 
einer Stunde zu ſein, in der doch ſo oft nur die Natur über die 
Satzungen obſiegte. Aber die podoliſchen Bauern, unter denen er 
geboren, denken hart über ſolche Verirrungen; Noth und Schmach 
füllten Taras' Kindheit, das ganze Dorf machte es ſich zur Aufgabe, 
durch Schläge und Schimpfworte zu beweiſen, daß ſein Daſein eine 
Schande ſei. Für das Allerſchlimmſte aber, was uns widerfährt im 
Leben, giebt es einen Ausgleich. ſo lange die Mutterliebe über uns 
iſt, an das Herz der Mutter flüchtete das arme mißhandelte Kind, 
und dieſe wurde nicht müde ihm zu lehren: „Thue Keinem Böſes, 
ſei gut und gerecht, und Alle werden gut zu Dir ſein und Dich 
lieben!“ So wuchs er heran, und ſo bildete ſich in ihm die Anſicht, 
daß in der Welt auf Gerechtigkeit Alles gebaut ſei; darum rettete er 
das Leben Desjenigen, der ihn am ärgſten mißhandelt, darum nahm 
er den Vater zu ſich, als dieſer endlich, verlottert, ein Trunkenbold, 
heimkehrte — er dachte ſeiner Mutter und that das Gute! 

Nach Zulawee hatte er ſich als Großknecht dem Iwan Woronka 
vermiethet, und deſſen Tochter Anuſta, ein Mädchen von echtem Hu⸗ 
zulenſchlag, muthig und leidenſchaftlich, war in Liebe zu ihm entbrannt, 
die er heiß und innig erwiderte — nach ſchwerem Kampfe erſt wurde 
ſie die Seine. So war er zu Weib und Hof gekommen und bald 
war er der angeſehenſte Mann im Dorfe — die Naturſöhue hatten 
feinen Fleiß und feine Braoheit erkannt. 

Als wir ihn kennen lernen, tritt er vor uns: „ein Kraftmenſch, 
ſchön und ſtark, aber mit ſanftem Antlitz, blondhaarig, blauäugig, wohl⸗ 
beleibt“. Damals war gerade der neue Mandatar des Grafen, Wenzel 
Hajek, im Dorfe angelangt, ein Schurke, wie leider einſt fo viele in 
Galizien ihr Weſen trieben, der hatte ſich vorgenommen, dem trotzigen 
Bauernpack zu zeigen, was ein Unterthan iſt, und ſein Auge hatte 
wohlgefällig auf Taras Barabola geruht, denn ſein ſcharfer Blick hatte 
bald erkannt, daß Taras Barabola der Zugänglichſte unter ihm ſei. 
Und darin hatte ſich auch der weltkluge Mann nicht getäuſcht; unab⸗ 
läſſig rieth Taras, als er „Richter“ geworden. zum Frieden, jedem 
rechtlichen Anſpruche des Mandatars verſchaffte er Erfüllung: „Recht 
muß Recht bleiben“, war fein unbeugſamer Wahrſpruch. 


bruch ift unerfüllber. 


Jahre ſchien er gealtert. 
als die Gnade des Kaiſers.“ 


der Hälfte des Betrages davon kam. Daß dieſe Neuerung die Koſten 
des Rechtsſtreites vertheuert, bedarf keiner Ausführung, und man würde 


vielleicht der Rückkehr zu den Vorſchriften der Gerichtsordnung das Wort 
reden können, wenn in der That allein die Zweifelhaftigkeit der Sache die 
Divergenz der Entſcheidungen allemal herdorgerufen hätte. Möglicher⸗ 


iſe ließe ſich jedoch dem Widerſtreit zwiſchen Recht und Billigkeit 

rch begegnen, daß man dem höheren Richter die Befugniß zu⸗ 
heilt, auf eine Compenſation der Koſten zu erkennen: es würde. da⸗ 
durch für eine mildere Behandlung der Prozeßpartei in den Fällen 


geſorgt werden, in denen es ſich in der That um zweifelhafte Rechts- 


fragen handelt, und bei denen die Entſcheidung des höchſten Gerichts 


5 ein Präjudiz ſchafft, deſſen Bedeutung über die Entſcheidung des con⸗ 
kereten Rechtsſtreites hinausragt. 
liegende Partei das volle Lehrgeld für den Kreis aller derer, welche 


Hier bezahlt gegenwärtig die unter⸗ 


am Ausgange der Sache ein ſuriſtiſches Intereſſe haben und weiter 


für die, welche ſpäterhin in die ganz gleiche Sachlage verwickelt werden. 


Und dennoch glauben wir, daß, wie ſchwer auch den Einzelnen die 


E Koſtenlaſt der verſchiedenen Inſtanzen treffen mag, die Opfer dafür, 
daß der Staat Rechtsmittel der unterliegenden Partei an die Hand 
giebt, im Intereſſe der Allgemeinheit verſchmerzt werden müſſen. g 
halten vielmehr die Inſtitution unſerer gegenwärtigen Geſetze, welche 

in gewiſſer Beziehung jeden Angriff gegen einen Richterſpruch aus⸗ 


Wir 


ſchließt — die Verſagung eines jeden Rechtsmittels gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Koſtenpunktes, ſofern nicht zugleich die in der Hauptſache 


angegriffen wird — für die bei Weitem unerträglichere; 15 12 
mehr ein anderes Mal. Dr. 


Breslau, 11. November. 
Es ſind bisber die Reſultate von 38 Stichwahlen bekannt. Nach un⸗ 
ſeren Aufzeichnungen wurden gewählt: 7 Fortſchritt, 5 Seceſſioniſten, 7 
National-Liberale, 2 Liberale, 3 Volkspartei, 2 Conſervative, 2 Centrum, 


=: Welfe, 9 Socialdemokraten. 


Ueber die Eröffnung des Reichstages ſind noch keine feſten Be⸗ 


® ſtimmungen getroffen. Unter die Eventualitäten, welche dabei in Betracht 
kommen, gehört vor Allem auch die Möglichkeit der Eröffnung durch den 


Kaiſer in Perſon, um ſo mehr, als es ſich um die Eröffnung bei Beginn 
einer neuen Legislaturperiode handelt. Jedoch wird es namentlich von 
dem Geſundheitszuſtand des Kaiſers abhängen, ob dieſe Abſicht verwirk⸗ 
licht wird. 

Zur Beſtätigung anderweiter Mittheilungen über die Präſidialwahl 


im Reichsage ſchreibt die Kreuzztg, es ſei wohl richtig, daß in conſer⸗ 
55 vativen Kreiſen eventuell von einer Candidatur des Herrn v. Levetzow 
die Rede geweſen iſt; 


Entſchließungen dürften indeſſen auf keiner Seite 
gefaßt ſein. Herr v. Levetzow, der Landesdirector der Provinz Branden⸗ 
burg, präſidirt zur Zeit der brandenburgiſchen Provinzialſynode. 

Wie berichtet wird, gilt es jetzt als feſtſtehend, daß bis zur Wahl des 
Präſtdiums als Alterspräſident im Reichstage der Abgeordnete für 


Memel ⸗Heydekrug, Generalfeldmarſchall Graf Moltke, fungiren wird. 


„Einen wehmüthigen Eindruck“ macht es nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
juſt im jetzigen Augenblick, in welchem der Mann, welcher dem glorreichſten 


Capitel deutſcher und preußiſcher Geſchichte ſeinen Namen gegeben hat, dem 
Undank und der Schmähſucht ſeiner eigenen Mitbürger, der Augenzeugen 
ſeiner unvergänglichen Thaten, weichen zu wollen erklärt, den Vorſchlag 


zur Gründung eines „Bismarck-Pfennigs“ machen zu ſehen, der als 


4 2 Kriegsſchatz des conſervativen Kampfes gegen Fortſchritt und Umwälzung 


zu dienen haben würde.“ In der That, das hat nach unſerer Anſicht 
Fürſt Bismarck nicht verdient! 

Dem conſervativen „Hamb. Correſp.“ entnehmen wir noch folgende 
Erwiderung auf die in der „Poſt“ in dem vielerwähnten Senſations⸗ 


artikel erſchienenen Schmähungen gegen das deutſche Volk wegen „Un⸗ 
dankbarkeit“: 


Der Anſpruch, daß die künftige Entwickelung unſerer Wirthſchafts⸗ 
und dat dis alan a von Gefühls⸗Rückſichten abhängig gemacht werde 
und daß die Nation aus Dankbarkeit für ihr geleiſteten Dienſte Wege ein⸗ 
ſchlage, welche ihr bedenklich und ungeeignet erſcheinen, — dieſer An⸗ 


Die Erfüllung ſolcher Surderäng ware glei: 


Da ließ einſt der Mandatar blutige a ließ eins der Mandatar blaige Gewaltthat begehen, wier ein ließ die Gemeinde zu großer Versammlung zuſammenberufen, vor alle Tode verurthellt, der Kalſer verwirft die Gnadengeſuche, er ſiirbt dug ER wie ein 
Schrei ertönte das Verlangen nach Rache durch das empörte Dorf, 


die Männer hatten ihre Waffen geholt und ſich um den Richter ge⸗ 


ſchaart, ſtürmiſch verlangten ſie, daß Blut um Blut vergoſſen werde. 
Taras ſtand allein waffenlos unter ihnen, nun aber entriß er dem 
Nächſten die Piſtole: „Halt“, ſchrie er mit mächtiger Stimme, „noch 


eeinen Schritt und ich tödte mich vor Euren Augen“ — die Menge 
2 wich zurück, er aber ging unterhandelnd mit Wenzel Hajek. 


„„Ich rufe Gott den Allmächtigen zum Zeugen an, daß uns 


f le Unrecht geſchehen! Und ich lege Verwahrung dagegen ein, daß 


wir es etwa jetzt oder in Zukunft für Recht halten. Nur aus Ehr⸗ 


flucht vor dem Herrn Kaiſer und aus Ehrfurcht vor Gottes Ge⸗ 
boten haben wir unſere Waffen nicht genützt. 


Und dieſe Beiden, 
Gott und der Herr Kalfer, werden uns auch zu unſerem Rechte 


Br verhelfen“, 
ſo rief er dem Mandatar zu, als dieſer die Miſſethat nicht einſehen 


wollte, und darauf begab er ſich nach Kolomea, Klage beim Kreisamt 


du führen. 


So begann das Verhängniß. Das Kreisamt entſchied in dem 


Criminalfalle wider ihn; da wandte er fi) mit feiner. Streitſache an 
das Gericht — das wies die Klage der Gemeinde ab. Als Taras 


das Urtheil vernahm, fiel er, der gefällten Eiche gleich, dumpf und 
ſchwer zu Boden, und als er aus ſeiner Ohnmacht erwachte, waren 
ſeine erſten Worte: „Nun muß die Erde einſtürzen, das Heiligſte iſt 
geſchändet!“ Nochmals begab er ſich in die Kreisſtadt zu ſeinem 
Advokaten und dieſer meldete die Berufung gegen das Urtheil beim 
Obergericht an. Viele Monate vergingen, Taras erſchienen ſie wie 
Jahre, dann kam das Urtheil: das Gubernium lehnte eine neue Ver⸗ 
nehmung ab und beſtätigte die Entſcheidung des Kreisamtes. Nun 
waren die Rechtsmittel erſchöpft. Dieſes Mal blieb Taras ganz ruhig, 
aber als die Seinigen ihn anblickten, da war etwas Fremdes in fein 
Geſicht gekommen, das Sanfte war daraus verſchwunden, und um 
Und abermals ſuchte er die Kreisſtadt auf. 
„Giebt es denn keine Hilfe mehr?“ fragte er den Advokaten. „Keine, 
Da jauchzte Taras auf: „Der Kaiſer! 
Ja, der Kaiſer wird helfen; die Welt könnte ja nicht beſtehen, wenn 
Lüge und Unrecht ſiegten! Der Kaiſer wird Recht ſprechen, das iſt 
ſeine ihm von Gott auferlegte Pfiicht.“ 

Und der podoliſche Bauer machte das für ſeine Zeit und ſeine Art 
unerhörte wahr und ging nach Wien zu dem Kaiſer Ferdinand. — 
Die Erzählung ſeiner Reiſe dorthin, ſeines Wiener Aufenthaltes und 
der Audienz beim Kaiſer iſt in ihrer, wir möchten ſagen, edlen Schlicht⸗ 
heit ebenſo ergreifend, wie meiſterlich, — Erfolg ſollte das Unternehmen 
nicht haben. Taras Barabola aber wartete noch immer; er verſchrieb fein 
Eigenthum ſeinem Weibe und ſeinen Kindern und wartete bis der Beſcheid 
auf ſein Gnadengeſuch einlief. Deſſen Schluß lautete: „Auch wird der 
Unterthan Taras Barabola angewieſen ſich fortab jeder weiteren Veläſti⸗ 
gung Sr. Apoſtoliſchen Majeſtät, oder der Behörden zu enthalten und ſich 
dem Rechte zu beugen,“ Dem Recht? bitter lachte Taras auf. Er 


Daß das Wahlreſultat weſentlich als Antwort auf die Forderung einer un⸗ 
bedingten Zuſtimmung zu den im Einzelnen nicht gehörig bekannt gegebenen 
Wirthſchaſts⸗ und Socialgeſetzgebungs⸗Plänen des Kanzlers anzuſehen 
iſt, das wiſſen die Wähler eben jo gut, wie die unbefangenen Zeugen 
der geſchlagenen Wahlſchlacht. Was man den Undank der Nation 
genannt hat, iſt ja doch nichts Anderes als nur eine Klage darüber, daß 
die deutſche Dankbarkeit überhaupt Grenzen gehabt und daß die Nation 
ſich nicht vorbehaltlos mit den letzten (Niemand gehörig bekannt ge⸗ 
wordenen) Abſichten ihres Führers identificirt hat. Steuerbewilligungen 
und Acte der regelmäßigen Geſetzgebung auf Rückſichten perſönlicher 
Natur zu gründen, iſt bisher nirgend üblich geweſen und wird auch in 
Zukunft nicht üblich werden. — Bei ferneren Verhandlungen über das, 
was zu geſchehen und 11 zu geſchehen hat, wird darum vor Allem 
von derjenigen Behandlung der Dinge abgeſehen werden müſſen, welche 
die „Poſt“ in die Mode zu bringen verſucht hat und die zu der nüch⸗ 
ternen und realiſtiſchen Geſchäftsmethode, an die wir ſeit den letzten 
fünfzehn Jahren gewöhnt waren, in mehr als peinlichem Gegenſatz ſteht. 
Wenn Organe der Preſſe, die ſeit Wochen durch a ie ſchärfſten 
Waffen und der rückſichtsloſeſten Kampfesmittel auf die Wähler einzu⸗ 
wirken verſucht haben, plötzlich larmoyante Töne anſchlagen und ſich mit 
Betrachtungen über die Herzensſtellung von Chriſten und Juden zum 
Fürſten Bismarck abgeben, 0 bezeugen ſie damit, daß ſie ſich auf die 
für ein mündiges Volk paſſende Sprache überhaupt nicht verſtehen. 
Die öſterreichiſchen Blätter haben die Kanzlerkriſis durchweg ſo leicht 
genommen, wie die deutſche Preſſe. Es iſt einzig der Berliner Correſpon⸗ 
dent der „Bohemia“ (welcher ſich allerdings ofſiciöſer Beziehungen erfreut), 
von dem man nach Shakeſpeare ſagen kann: „Er ſtellt ſich unter den Ge⸗ 
ſpielen dar, wie eine weiße Taub' in einer Krähenſchaar“. Dieſer Cor⸗ 
reſpondent verſichert nämlich „nach zuverläſſigen Informationen“, die 
Kanzlerkriſis werde diesmal nicht im Sande verlaufen, ſondern 
Bismarck werde diesmal die Sache ernſt nehmen und entſchieden auf ſeinem 
Rücktritt beharren. 

Die Ernennung des ee Grafen Schönborn zum Statt⸗ 
halter von Mähren, welche von den deutſch⸗liberalen Blättern Oeſterreichs 
ſo tief beklagt wird, ermuntert hingegen die „Politik“, dem neuen Statt⸗ 
halter gute Lehren zu ertheilen: Graf Schönborn werde Verhältniſſe finden, 
die raſch corrigirt werden müſſen. Die „Politik“ macht ihn auf andere 
angebliche „Gleichberechtigungsfehler“ aufmerkſam. Nach den in Schön⸗ 
borns Wahlaufrufe ſeiner Zeit ſkizzirten Grundſätzen ſei nicht zu zweifeln, 
daß ſolche Verhältniſſe in Mähren nicht mehr lange andauern werden. 
Die „Politik“ vertheidigt ferner den Grafen Schönborn bezüglich ſeiner 
Eigenſchaften als Czeche, Clericaler und bezüglich ſeiner geiſtigen Be⸗ 
fähigung. Schönborn ſei eigentlich kein Czeche, aber es wäre nur recht 
und billig, wenn ein Czeche ernannt würde, da die meiſten 
Länder⸗Chefs Oeſterreichs Deutſche ſeien. Die Antipathien gegen 
den Clericalismus ſeien durch die verfaſſungstreue liberale Praxis abge⸗ 
ſchwächt worden. Zur Vertheidigung der geiſtigen Befähigung Schönborns 
verweiſt die „Politik“ auf Adolph Auersperg, der auch eine hohe Stellung 
einnimmt. Das Blatt hofft ſchließlich, Graf Taaffe werde bei dieſem Schritte 
nicht ſtehen bleiben, ſondern weiter ſchreiten auf dem vor zwei Jahren 
von ihm bereits angedeuteten Wege. 

Frankreich hat nunmehr das Miniſterium Ferry vom Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit abtreten ſehen. Aus allen den Reden, die in dem viertägigen 
Turnier in der Kammer hüben und drüben gehalten wurden, verdient die⸗ 
jenige des Deputirten Le Faure, der in der letzten Seſſion Berichterſtatter 
über das Kriegsbudget war, feſtgenagelt zu werden. Le Faure ſtellte feſt, 
daß nach Heimſendung der Klaſſe von 1876 und der Abſeudung von 40⸗ 
bis 50,000 Mann nach Algerien der Effectivbeſtand der franzöſi⸗ 
ſchen Infanterie in Frankreich ſelbſt nur noch 30- bis 40,000 Mann 
beträgt. Alle Welt glaubte zuerſt, daß Le Faure Unbegründetes vorgebracht 
habe. Der Kriegsminiſter widerſprach ihm zum Erſtaunen Aller aber nicht, 
und es iſt heute eine Thatſache — man begreift es kaum, aber es iſt fo — 
daß der Effectivſtand der franzöſiſchen Armee im Innern Frankreichs nicht 
einmal 40,000 Mann beträgt. Gambetta ſoll Herrn Le Faure wegen En 


Offenherzigkeit Vorwürfe gemacht haben; natürlich. 
Die vier großen Städte Belgiens, deren jede mehr als 100,000 Ein⸗ 
wohner zählt, Brüſſel, Antwerpen, Gent und Lüttich, haben eine liberale 
Don den bierzehn Städten, bie 25: bip 100 ER 


Gemeindeberwaltimg, 


ließ die Gemeinde zu großer Verſammluug guſemacberd ei vor alle 
Bewohner des Dorfes trat er hin, er ſprach, als wenn er ein Ster⸗ 
bender wäre, von ſeiner Kindheit, ſeiner Jugend, von der Zeit, die 
er unter ihnen verlebt, und auch von Allem, was zwiſchen dem Man⸗ 
datar und ihm, und was zuletzt mit den Gerichten und in Wien ſich 
zugetragen. Da erfuhr die Menge das erſte Mal, wie maßlos er 
gelitten: „Hoch! hoch dem Taras!“ ſchrien die Leute, er aber wehrte 
ihnen und ſprach weiter: „So vernehmt denn dieſe drei Dinge und 
tragt ſie von Mund zu Mund, daß ſie in alle Hütten dringen und 
zu allen Menſchen, welche dieſes unglückliche Land bewohnen, wo 
man kein Recht finden kann.“ 

Er erklärte dem Kaiſer den Krieg, er erklärte ſich zum Richter der 
weltlichen Obrigkeit, zum Rächer jedes begangenen Unrechtes, im 
Bergwald wird er ſeine Fahne entrollen, dorthin möge zu ihm kom⸗ 
men, wer das Recht, und nichts als das Recht will! 


„Das unwegſame Gebirge, bisher nur die Freiſtatt der Ruch⸗ 
loſen, muß nun zum Sammelplatz der Gerechten werden. Dort, 
wohin keines Schergen Arm reicht, werde ich hauſen, von dort 
werde ich hinabſtoßen in die Ebene, mein erhabenes Amt zu er⸗ 
erfüllen, dorthin werde ich zurückkehren nach vollbrachter That.“ 

So wurde Taras Barabola ein Räuber, der nie raubte, ein 
Mörder, der ſich Richter nannte. Monatelang war er der Schrecken 
der Behörden und ſtädtiſchen Bewohner, zugleich aber auch der Troſt 
und die Zuverſicht der Bauern und der Männer der Berge — „er 
war wie Chriſtus“ ſagte das Volk „und mußte doch ein Hajdamak 
werden, wie weit es mit uns armen Menſchen ſchon gekommen iſt.“ 

Sein Beginnen machte ungeheures Aufſehen, bis nach Wien drang 
der Ruf ſeiner Thaten und es kam der Befehl, den Prozeß, der die 
Veranlaſſung zu allen Greueln gegeben, noch einmal zu führen, dem 
Taras Barabola aber zu eröffnen, daß ihn nun wohl kein Grund 
mehr abhalte zur Ordnung zurückzukehren, es ſolle ihm und ſeinen 
f.] Leuten, der Sonderheit der Umſtände wegen, das Leben zugeſichert 
ſein. Zwei Vermittler machten ſich auf, den Taras zu ſuchen, ſeine 
beſten Freunde hatte man dazu gewählt und ſein Weib und ſeine 
Kinder nahmen ſie mit, um ſeinen Sinn zu lenken. Es iſt eine herz⸗ 
erſchütternde Scene, wie Taras ſeine Familie wiederſieht, alle Fibern 
des Herzens ſind hier zu leidenſchaftlich innigem Ausdrucke gelangt, 
— Taras widerſteht den Vorſtellungen der Freunde, dem lockenden 
Gebilde der Wiederkehr eines glücklichen Lebens, dem Flehen ſeines 
heißgeliebten Weibes, den Thränen der ihm über Alles theueren 
Kinder — er muß der Richter und Rächer bleiben, bis kein Unrecht 
mehr geſchieht im Lande, oder — bis er ſelbſt ein Unrecht gethan. 
„Duldet es Gott, daß ich Unrecht thue, dann war er nie mit mir — 
dann bin ich kein Rächer mehr, ſondern ein Frevler, der ſelbſt Strafe 


verdient — dann komme ich zurück und ſtelle mich freiwillig den 
Gerichten!“ 


Teufliſcher Hinterliſt gelingt es, ihn zu einer Unthat zu verführen, 
und als er das erkannt, meldet er ſich zur Strafe. Er wird zum 


bedeutend mit der Inertenuunn nf nationalen Unmündigkeit. N 


Einwohner haben, wie Mecheln, Verviers, Löwen, Tournai, Namur u. ſ. w., 
werden nur drei, nämlich Brügge, Courtrai und St. Nikolas, von der 4 
clericalen Partei verwaltet. Von den 14 Städten, die 15⸗ bis 25,000 
Einwohner zählen, haben 9 (Mons, Oſtende. Laeken, Charleroi u. ſ. w. 
eine liberale und 5 (Aloſt, Borgerhout, Lierre, Roulers und Turnhut) eine 
clericale Gemeindeverwaltung. Von den 32 Städten ſind alſo nur acht 
dlerical, die anderen 24 liberal. Daſſelbe Verhältniß hat die Schul⸗ „Enquete 
in dem Beſuche der officiellen und der clericalen Schulen aufgewieſen. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 10. Nov. [Verhandlungen mit Bremen. — 
Das preußiſche Budget. Das Reichstagsgebäuße 
Die Anweſenheit des Finanzminiſters Bitter in Bremen hat zu Vu: 
handlungen deſſelben an Ort und Stelle in keiner Weiſe geführt 
ſondern nur örtlichen Informationen an der Hand des Kartenmaterial 
gedient. Es handelt ſich um ein von Bremen verlangtes größeres 
und kleineres Freihafengebiet, wovon das erſtere weniger als das letztere 
Schwierigkeiten finden möchte. Zu ähnlichen etlichen. Erhebungen 
hat ſich der Miniſter auch nach Bremerhafen begeben. In den 1 
nächſten Tagen werden hier nun die zolltechniſchen Vorarbeiten be⸗ 
ginnen. Die Möglichkeit, daß der Reichstag noch vor ſeiner Ver⸗ 10 
tagung mit dieſer Angelegenheit befaßt wird, iſt nicht ausgeſchloſſen. 


— Die Auffaſſung, welcher man über den ohne Defieit abſchließenden 


preußifhen Haushaltsetat dahin begegnet, daß die außerordentlichen 1 
Ausgaben oder ein Theil derſelben durch eine Anleihe gedeckt werden 
ſollen, erweiſt ſich nach Verſicherung durchaus unterrichteter Perſonen 
als völlig irrthümlich und vielleicht auf einer Verwechſelung beruhend. 
Von einer Anleihe iſt überhaupt nicht die Rede. Dagegen verlangt 
allerdings eine beſondere Vorlage für productive Anlagen die An⸗ 
weiſung beſtimmter Summen, deren Deckung aus den bereiten Mitteln 
erfolgen kann. Die hierbei verfolgten Zwecke betreffen Landes 
Meliorationen durch Drainage ꝛc., Forſteulturen, in beſonders um 
fangreicher Weiſe Verbeſſerung und Regulirung der Hauptſtröme a 
ſonſtiger Waſſerſtraßen, ferner find dabei betheiligt die Domainen⸗ und 
Geſtüts⸗Verwaltung. — Soweit die preußiſche Regierung und die 
Berliner Stadtverwaltung bei der Errrichtung des Reichstagsgebäudez 
auf dem Königsplatz durch Erwerbung von Grundſtücken bezw. unent⸗ 
geltliche Hergabe von Terrains betheiligt find, kann man die Vor⸗ 
arbeiten für die mehrfach erwähnte Vorlage wegen Errichtung des 
Reichstagsgebäudes als abgeſchloſſen betrachten. 

D Berlin, 10. Nov. [Vor dem Entſcheidungstage. — 
Krieg der Synode gegen die Fortbildungsſchulen.] Wenn 
man geglaubt hat, daß die überwältigende Zurückweiſung, welche 
Dr. Henrici im dritten Berliner Reichstagswahlkreiſe am 27. October 
erhielt, von irgend welchem Eindruck auf ihn geweſen iſt, ſo war das 
ein Irrthum. Zwar hat der Genannte großmüthig erklärt, bei der 
Stichwahl nicht wieder candidiren zu wollen und Herr Julius Schultze 
wird demnach dann in der That der alleinige Candidat ſein, aber 8 
ſeine wüſten Agitationen ſetzt er fort und in der geſtern ſtattgehabten 
Verſammlung ſeines deutſchen Reformvereins iſt, allerdings einſtweilen 
nur bildlich, recht flott drauf los gehauen worden. Wo ſind unſere 
modernen Poſſendichter? Giebt es für ſie einen intereſſanteren Vor⸗ 
wurf für eine packendere Poſſe, als die geſtrige ganz ernſthaft durch⸗ 
geführte Debatte darüber, ob bei der Vertreibung der Juden den⸗ 
ſelben geſtattet werden ſoll, einen Theil ihres Geldes mitzunehmen 
oder ob ſie Alles hierlaſſen müſſen? Oder kann man ſich eine drol⸗ 
ligere Idee vorſtellen, als die Thatſache, daß unter den Antifortſchritt⸗ 
lern ſeit heute eine Petition an das Staatsminiſterium eirculirt, des 
Inhalts: es möchte der „Voſſiſchen Zeitung“, „dieſem geſinnungs⸗ 
loſen Blatte“, nicht ferner geſtattet werden, ſich unter Führung des 
königlichen Wappens „königlich approbirte Zeitung“ zu nennen und 
die Regierung möchte dieſem geſinnungsloſen (sie!) Organ die amt 
lichen Anzeigen entziehen. Vielleicht iſt ein Schluß auf die Wünſche 
der Petenten bezüglich der ſpäteren Placirung dieſer Anzeigen und 
dem — W daß Herr Jullus bbs Sau 8 Duende 


Tode verurtheilt, der Kaiſer verwirft die Snabengefude, er ſtirbt durch 
Pulver und Blei. ; 

So klingt es uns, dies „hohe Lied vom Rechtsgefühl“, wie der 
Franzos'ſche Roman genannt wurde und weil fein Held der Wirklich- 
keit entnommen — Taras Barabola iſt eine hiſtoriſche Perſönlichkeit, 
iſt wirklich am 16. Mai ſtandrechtlich erſchoſſen worden, und fein 
Andenken wird heute noch in Lied und Sage gefeiert — darum 
konnte ſein Ende ja kein anderes ſein. 

Wir bewundern in dem Franzos'ſchen Buche vor Allem feine 
pſychologiſche Kunſt, die in feinſter Seelenmalerei, in plaſtiſcher Cha- 
rakteriſtit aller handelnden Figuren ſich kund thut, dann aber auch die 
hohe dichteriſche Gabe echt menſchlicher Empfindungen zu vollem und 
warmem Ausdruck zu bringen; es dringen aus dem Buche Herzens⸗ 0 
laute zu uns — einfach, innig, ergreifend, wie man nimmer ſie 
vergißt! — Albert Weigert. 


An der Nikolaikirche.“ 118] 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 
Viertes Capitel. 3 

Auch für Charlotte hatte fett: jenem Auftritt mit Johannes das 
eigene Leben einen Abſchluß erreicht. Von Stund' an lebte ſie nur 
der Wohlfahrt Anderer, vor Allem dem Glücke ihres Kindes. 

Das Mädchen entwickelte ſich in der erquickenden Luft des Land? 
lebens über alles Erwarten; die Mutter aber empfand ſüßes Wonne⸗ 1 
gefühl über das Aufblühen dieſes Knöspchens gemiſcht mit der bewußten 
Ahnung, den Dank der Kindesliebe von den Lippen des gereiften 
Mädchens nie empfangen zu dürfen. 

Sie hatte eingeſehen, daß der Tochter ihres Bräutigams dereinſt 
die Thüren der Geſellſchaft verſchloſſen bleiben würden, und fo hatte 
ſie das Angebot ihrer Tante, das Kind zu adoptiren und ſpäter al 
die Tochter einer nach Rußland ausgewanderten polniſchen ee 
auszugeben, bereitwillig, wenn auch ſchweren Herzens angenommen. 

Frau Ulrike bewies ſich in der That jetzt und in der Folge 0 
treu und gut, wie eine Mutter, trotz deſſen aber kam nie eine rechte 
Herzenseinigkelt zwiſchen fie und Charlotte. Das lag ſowohl in det 
Verſchiedenheit der Temperamente als ihrer Schickſale. Frau Ulrike 
hatte nach einer glücklichen in Dresden, Berlin und Breslau verlebten 
Jugend freiwillig einem älteren Gatten die Hand gereicht und eine 
Tochter aus dieſer Che, welche ſich an einen Coloniſten an der Wolga 
verheirathet hatte, in der Ferne verloren. 

Auf den großen Gütern an der Grenzmark der Cultur hatte ſie 
zwanzig Jahre an ihres Gatten Seite und zehn Jahre nach je 
Dahinſcheiden auf die beſcheidenſten Anſprüche eines Verkehrs Verzicht 
geleiftet, aber die Sehnſucht, wieder unter verſtändnißvollen Menſchen 
zu verkehren, hatte in ihr längſt den Plan gereift, ihre Beſitzungen 
zu verkaufen und nach der Stadt zu ziehen. — Charlotte, i 


) Nachdruck verboten. 


— — — — na cn 


bativen jetzt ihm zum Siege verhülfen. 


Zeitung” den Hauſtrvertrleb derſelben übernommen hat. Indeſſen, 


erlin noch viel reicher au koſtbaren Vorfällen. Bekannt⸗ 

100 ite F 5 Herausgeber eines Theaterblattes, Cunow, 
ſelt einigen Wochen ſich in heftigſter Fehde befunden. Eine jener 
durchaus nicht ſeltenen Verketzerungen eines Antifortſchrittlers durch 
den anderen hatte darin gegipfelt, daß Cunow in feinem Blatte den 
Ruppel auf das Heftigſte angriff. Das war noch geſtern früh. Am 
Abend war bereits durch irgend welche Umſtände zwiſchen ihnen 
Frieden geſchloſſen und das frohe Ereigniß wurde in der Henrici ſchen 
Verſammlung mitgetheilt. Darob des Jubels kein Ende. „Vor⸗ 
treten! Hand reichen!“ riefen die Meiſten. Und ſie traten vor und 
ſchüttelten ſich als biedere Männer die Rechte, welche eben noch ganze 
Batterlen voll Schmutz geſchleudert hatten. Aber das genügte den 
Heißſpornen nicht. „Kuß geben“, brüllte es durch den Saal. Ob 
auch dieſem Verlangen nachgekommen wurde, kann mit Sicherheit 
nicht conſtatirt werden. Neben dieſen Carnevalsſcherzen wird aber 
die Wühlerei für die am Sonnabend ftattfindenden Wahlen nicht aus 
den Augen gelaſſen. Wenn es bisher nur als Vermuthung galt, 
daß die Conſervatioen ihrer großen Mehrzahl nach auch in Berlin 
1 die Socialiſten ſtimmen werden, fo it das nunmehr wohl zur 
Gewißheit geworden. Im ſechsten Berliner Wahlkreiſe agittren Leute, 


de vorher für den Zünftler Meyer eintraten, jetzt notoriſch für Haſen⸗ 


leder, und geben Geld aus, über deſſen Provenlenz bei ihrer noto⸗ 
ichen Mittelloſigkeit ein geheimnißvolles Dunkel ſchwebt. Im vierten 
Wahltreiſe wird das Gerücht verbreitet, daß Bebel verſprochen habe, 
als er auch in Berlin gewählt werden ſollte, doch in einem anderen 
Pahlkreiſe anzunehmen, daß die Socialiſten aber bei der Stichwahl 
dann für einen Conſervativen ſtimmen würden, falls die Conſer⸗ 
Daß auf dieſen Leim viele 
conſervative Wähler gehen werden, iſt ebenſo zweifellos, wie daß die 
ganze Geſchichte eine noch dazu ſehr plumpe Erfindung iſt. Von 
weniger, oder noch richtiger, von gar keinem Einfluß dagegen iſt das 
von der „Poſt“ inſcenirte Entlaſſungsgeſuch des Reichskanzlers. Nicht 
blos die ernſthaften Zeitungen, auch die Bevölkerung in allen ihren 
Schichten haben ſich nicht einen Moment aus ihrem Gleichmuth brin⸗ 
gen laſſen. Schon heute iſt die Demiſſionsandrohung bei uns halb 
vergeſſen und nur das vom Auslande zurücktönende Echo mit den 
„Stimmen der Preſſe“ erinnert daran, daß wir überhaupt — zum 
wievielten Male? — eine Kanzlerkriſis hatten. Vielleicht trägt zu dem 
Gleichmuthe der Berliner es bei, daß jaft zu derſelben Zeit, in welcher die 


erwähnte Drohung laut wurde, die offieiöſen Blätter meldeten, die Vorlage 
wegen der Errichtung eines Reichstagsgebäudes werde demnächſt dem 
Bundesrathe zugehen. Dabei mag man ſich jener anderen Drohung 


des Reichskanzlers von der Depoſſedirung Berlins erinnert haben. — 
Recht charakteriſtiſch für die in orthodoxen Kreiſen heutzutage vor⸗ 
herrſchende Anſchauung iſt es, daß in der heutigen Sitzung der 
Brandenburgiſchen Provinzialſyaode ein Antrag des Hofprediger Baur 


angenommen wurde, an zuſtändiger Stelle dahin zu wirken, daß der 


Unterricht in den Fortbildungsſchulen nicht mehr am Sonntag Vor⸗⸗ 


ceeinſchließlich dem Elſaß, eingetroffen. 
noch morgen erwartet. 
Rickert (Danzig), Seyffarth (Crefeld), Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straß⸗ 


liche Nichte wieder mit dem Leben auszuſöhnen. Vergebens! 


mittag in den Stunden von 9—12 Uhr ſtattfinden dürfe. 
Schulen find für Handwerker koſtenfrei von der Stadt errichtet. 
Nachmittag gebührt dieſem Leuten für ihre Erholung. Ihnen das 
Lernen am Sonntag Vormittag verwehren, hieße den Fortbildungs⸗ 
ſchulen überhaupt den Todesſtoß geben. 


Dieſe 
Der 


Vielleicht zielen die Herren, 
denen die Aufklärung des Volkes ein Dorn im Auge iſt, gar 


darauf ab. 


[Congreß deutſcher Armenpfleger.] Im obern Saale des Hotel 
de Rome (Unter den Linden) fand am Donnerstag Abend eine Vor⸗ 
beſprechung der Delegirten des morgen hierſelbſt beginnenden Congreſſes 
deutſcher Armenpfleger ſtatt. Der Congreß ſcheint ſehr zablreicht beſucht zu 
werden. Es ſind bereits über 100 Delegirte von Magiſtraten, Provinzial⸗ 
Ausſchüſſen, Armenpfleger⸗Congreſſen ꝛc, aus allen Theilen Deutſchlands, 
Zum mindeſten dieſelbe Zahl wird 
Man bemerkte heute Abend unter den Anweſenden 


mann, Stadtrath Gilow, Stadtſyndicus Dr. Eberty und Prediger Dr. Thomas 


würdig veranlagt und von gründlicher Bildung, konnte in ihrer tief⸗ 
gedrückten Stimmung das einſame Schloß nicht beleben und ihrer 
Tante, welche für die letzten Jahre ihres Lebens Zerſtreuung und An⸗ 
regung ſuchte, nicht das bieten, deſſen ſie bedurfte. 
Wohl wird die Trauer durch die Jahre gemildert, und die Seele 
kann wieder die alte Schwungkraft erlangen; Entehrung, Kränkung, 
Sorge und Angſt aber laſſen ihre Opfer niemals frei, bis fie gefühnt, 
gerächt oder in ihrem Grunde behoben find. — LFäglich, ſtündlich 
ſtand Charlotte die Geſtalt Johannes vor Augen, wie er ſich entſetzt 
von ihr abgewandt, und täglich, ſtündlich verfolgte ſie das Bild der 
Zukunft, wenn ein Liebender Hedwig von ihrer Seite reißen, wenn 
ein unbedachtes Wort die Herkunft ihrer Tochter preisgeben und der 
Liebende ihr Kind um der Mutter willen verſtoßen werde. : 
Frau Ulrike ließ Jahre lang kein Mittel unverſucht, ihre 1 900 
n 
einziges Weſen vermochte der ſchweigſamen, traurigen Frau von Zeit 
zu Zeit ein Lächeln abzugewinnen, das war Hedwig, welche einen 
unerſchöpflichen Vorrath von Humor entwickelte und von ihrer Ueber⸗ 
fülle, wie ein Leuchtkäferchen, in das trübe Licht ihrer Umgebung aus⸗ 
ſtrahlte. — Als Freuden⸗ und Luſtſpenderin wurde fie von Frau 
Ulrike auch bald als die Hauptperſon der dreigliederigen Familie 
reſpectirt und kein neues Spielzeug konnte in Breslau von Paris oder 
Wien eingeführt werden, wovon nicht ein Stück auf das Schloß zu 
Biskupice wanderte und von Hedwig mit ſtrahlenden Augen begrüßt 
wurde. — Das unterhaltendſte Spielzeug für die beiden Frauen aber 


war das Kind ſelbſt, welches mit bewunderungswürdiger Phantaſie 


Märchen erfand und Lieder dichtete und ſang, und mit den Hühnern 
im Hofe und den Enten auf dem Teiche und den Blumen und Schmetter⸗ 


* lingen im Garten auf vertrauteſtem Fuße ſtand. 


Auf das Kind gründete Frau Ulrike ihren Plan. Sie erklärte, 
es nicht dulden zu wollen, daß das siebenjährige Mädchen ihre ganze 
Kindheit in ihrem freudeloſen Einerlei verträumen dürfe; überdies 
könne man es in die polniſche Schule nicht ſenden und Gouverneure 
weigerten ſich, ſo entfernt von der Stadt eine Stellung anzunehmen. 


So eröffnete ſie eines Tages ihrer Nichte den Entſchluß, Hedwig 


nach Breslau in eine Penſton zu ſenden, deren Vorſteherin ihre 
Freundin war, und wo das junge Weſen in der Familie gut aufge⸗ 
hoben ſei. 

Charlotte widerſprach nicht, wo es ſich um das Wohl Hedwig's 
handeln ſollte, fie fügte ſich ſchmerzbewegt in die Trennung, und fo 
reiſte die Frau Landräthin mit ihrem Adoptivkinde — Charlotte war 
noch nicht dazu zu bringen, ihr Aſol zu verlaſſen — nach der 
Hauptſtadt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſah fie ſich denn einmal nach dem Beſitz⸗ 
thum ihres Bruders um, welches an die einzige Erbin gefallen und 
über das ihr dieſe gerichtliche Vollmacht zur Veräußerung ertheilt 
hatte; was ſollte auch Charlotte eine Brandſtelle vor einem Breslauer 

hore. Alles, was ihr geblieben, gehörte an und für ſich der guten 
Tante, welche ſich ihrer und ihres Kindes annahm. Wollte die reiche 


. r 


(Berlin), Dr. Lammers (Bremen) u. A. m. Gegen 8 Uhr Abends eröffnete 
Dr. Straßmann (Berlin) die Verſammlung, indem er die Anweſenden 
aufs Herzlichſte begrüßte und mit kurzen Worten auf die edlen Zwecke des 
Congreſſes hinwies. Alsdann wurde beſchloſſen, auf die Tagesordnung 
der morgigen Sitzung, die im Bürgerſaale des Rathhauſes gegen 10 Uhr 
Vormittags beginnt, zu ſetzen: 1) Armen⸗Statiſtik, 2) das ie 
weſen und die Armenpflege und 3) die vagabondirende Bettelei. Als⸗ 
dann fand eine gegenſeitige Vorſtellung der Delegirten ſtatt. Die An⸗ 


weſenden blieben hierauf noch lange in gemüthlicher Unterhaltung bei⸗ 


ſammen. 
Berlin, 10. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer hat durch 


Cabinets⸗Ordre vom 10. v. Mts. der Stadtgemeinde Berlin zur An⸗ 


nahme der Zuwendung, welche ihr von Seiten der unverehelicht verſtor⸗ 
benen Rentiere Louiſe Abegg in Wiesbaden zu wohlthätigen uud gemein⸗ 
nützigen Zwecken mit 85,000 Mark gemacht worden iſt, die Genehmigung 
ertheilt. — Geſtern, bei herrlichem Sommerwetter, fuhr, wie ſchon erwähnt, 
der Kaiſer nach Schloß Babelsberg, um die Verheerungen zu ſehen, welche 
der neuliche Octoberſturm im Park angerichtet hatte. Der Anblick war aller⸗ 
dings für Se. Majeſtät nicht erfreulich. Hofgärtner Kindermann begleitete 
den königlichen Schloßherrn zu Pferde. Beim Einfahren in den Park ließ 
der Kaiſer die Frau und Tochter des Pförtners an den Wagen kommen, 
um ihnen ſein Beileid über den jüngſt erfolgten Tod ihres Gatten und 
Vaters auszudrücken. — Die Errichtung der Stiftung, welche das Cen⸗ 
tral⸗Comite der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahre 1879 unter dem 
Namen „Stiftung der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahre 1879“ mit 
einem Capitale von 500,000 Mark begründet hat, iſt durch königlichen Erlaß 
genehmigt und es ſind dieſer Stiftung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
verliehen worden. — Wie die „Elſaß⸗Lothr. Ztg.“ erfährt, hat Profeſſor Dr. 
Schmoller den an ihn ergangenen Ruf an die königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität in Berlin angenommen. — In der „Volks⸗Zeitung“ erläßt Herr 
Haſenelever folgende Bekanntmachung: „Meinen Wählern im VI. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe diene zur Nachricht, daß ich nach günſtigem Ausfalle der 
Stichwahl am 12. November das Berliner Mandat annehmen, das mir be⸗ 
reits übertragene Mandat für Breslau dagegen zurückgeben werde.“ 


Hamburg, 9. Nobbr. [Unterfhlagung.] Der „Hamb. Corr.“ be 
richtet über eine Unterſchlagung von 243,000 Mark: „Wir haben unſeren 
Leſern die traurige Mittheilung zu machen, daß Direction und Verwaltung 
der Hamm und Horner Sparkaſſe von 1834 (Hamm und Horn find zwei 
kleine Orte in den Hamburger Geeſtlanden) ſich gezwungen geſeben haben, 
den Concurs dieſer Anſtalt anzumelden, in Folge einer dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen erſten Director derſelben, Bleidorn, zur Laſt fallenden Unter⸗ 
ſchlagung zur Höhe der ebengenannten Summe. Wie ſich jetzt herausſtellt, 
hat Bleidorn ſchon ſeit mindeſtens 15 Jahren die Kaſſe, an deren Spitze 
er ſtand, um namhafte Summen geſchädigt, und zwar in folgender Weiſe: 
Bleidorn hatte die Geſchäfte mit dem zweiten Director Herrn F. Kuhlmann 


fo. getheilt, daß Letzterer die Tageskaſſe und die darauf bezüglichen Serip⸗ 
turen zu führen hatte, während Bleidorn ſich die Hauptkaſſe vorbehielt und! 


ämmtliche Hauptbücher unter Händen hatte. Er hat dann neben den echten 

üchern, die vollkommen in der Ordnung ſind, in ſeiner Wohnung noch 
eine zweite Serie gefälſchter Bücher eingerichtet und dieſe letzteren bei den 
regelmäßigen Reviſionen den Verwaltern der Kaſſe vorgelegt. Wenn dann 
die Reviſoren aus dieſen Büchern die ihnen gutdünkenden Poſten in Res⸗ 
contro nachſchlugen, ſand ſich Alles ſtets in Ordnung, und benſo ſtimmte 
das Rescontro mit den Aufzeichnungen über die Tageskaſſe, während das 
umgekehrte Verfahren, nämlich das Rescontro zur Grundlage der Reviſion 
zu machen und N 
gelegten Büchern nachzuſchlagen, wodurch die Fälſchung hätte entdeckt wer⸗ 
den können, nicht angewandt zu ſein ſcheint. Bleidorn hat die gefälſchten 
und einen Theil der echten Bücher vor ſeinem Tode beſeitigt, wodurch der 
Verdacht, daß Bleidorn ſich ſelbſt das Leben genommen habe, beſtärkt wird. 
In Folge der Bleidorn'ſchen e N ſind 60 pCt. der bei der 
Kaſſe gemachten Einlagen als verloren anzuſeb en, während die Auszah⸗ 
lungen der übrigen 40 pt. binnen verhältnißmäßig kurzer Friſt ſich er⸗ 
möglichen laſſen dürfte. Es beſteht jedoch gegründete Hoffnung, den die 
Einleger treffenden ſchweren Verluſt ganz oder zum größeren Theil abzu⸗ 
wenden. Es iſt ein Comite in der Bildung begriffen, welches beabſichtigt, 
an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer begüterten Mitbürger zu appelliren, 


damit wenigſtens bei den zahlreichen kleinen Einlegern bei dieſer Kaſſe 


Fällen wirklicher Noth vorgebeugt werden könne, auch dürfte hier ein Fall 
vorliegen, in welchem der bekanntlich mehr als eine Million betragende 
Reſervefonds der alten Sparkaſſe von 1827 zweckentſprechende Verwendung 
zu finden vermöchte. Man darf mit Zuverſicht hoffen, daß auf dieſe Weiſe 
wenigſtens ein großer Theil des durch Bleidorn's Untreue verurſachten 


Poſten aus dem Rescontro in den von Bleidorn vor⸗ 


Unheils noch wieder gut gemacht werden kann. Feſt ſteht, daß Bleidorn 


allein der Schuldige war und die Ehrenhaftigkeit feines Mitdirectors Kuhl⸗ 
mann, ſowie der Verwalter der Kaſſe völlig unangetaſtet daſteht.“ 


Karlsruhe, 10. Novbr. [Der Großherzog.] Nach officieller 


Meldung iſt der Zuſtand des Großherzogs von Baden, der an 
typhöſem Fieber erkrankt iſt, ſehr ernſt. Die Aerzte Tenner, Fried⸗ 
reich, Kußmaul, Heiligenthal find an ſein Krankenbett berufen. — 


Einem Gerüchte zufolge iſt die Kronprinzeſſin von Schweden hierher 


unterwegs. | 
München, 8. Nov. [Fürft Hohenlohe über die Simultan⸗ 
ſchule.] Wie der Nürnberger „Correſp.“ berichtet, iſt im Auftrage 
des Wahlvereind der bairiſchen Conſervativen ein Schreiben an den 


Fürſten Hohenlohe in Paris abgegangen, in welchem um Aufſchluß 
bezüglich feiner Stellung zur Stimultanſchulfrage gebeten wurde. 


Se. Durchlaucht hat darauf in nachſtehender diplomatiſcher Weiſe 
geantwortet: : : 


„Paris, den 5.Nobbr. 1881. Geehrter Herr; Sie hahen mir im Namen 5 


des Wahlvereins der Conſervativen in dem mir geſtern zugegangenen 
Schreiben vom 3. d. Mts. die Frage vorgelegt, welche Stellung ich zur Er⸗ 


haltung der confeſſionellen Volksſchule einnehme. Sie berühren damit, um 
Gneiſt zu bedienen, „eine der 


mich des Ausdruckes meines Freundes 
ſtreitigſten und verwickeltſten Fragen unſeres Schulrechts“, und Sie werden 
wohl kaum von mir erwarten, daß ich meine Anſicht, zu deren Begründung 
Zeit und eingehende Studien erforderlich wären, in letzter Stunde darlege. 
Eben ſo wenig kann i 
tirung des einen oder anderen Schlagwortes fer Erledigung bringen. Ich 
wünſche aufrichtig, daß der chriſtliche Geiſt un 


lichen Sinne der großen Mehrheit unſerer Bevölkerung entſpricht, und daß 
man thöricht handeln würde, die gewohnten Schulverhältniſſe ohne driugende 
Veranlaſſung zu ändern. Ich muß aber anerkennen, daß es Fälle giebt, 
in welchen, zur Abwendung unerſchwinglicher Koſten für die Gemeinde oder 
wenn die Sonderung der Bekenntniſſe ein Hinderniß für die Verbeſſerung 
ſtädtiſcher Schulen wird, von dem Grundſatze abgegangen werden darf. Ich 
kann alſo nur den Wunſch ausſprechen, daß die confeſſionelle Schule er⸗ 
halten bleibe, muß mir aber mein Urtheil in einzelnen Fällen vorbehalten. 
Genehmigen Sie d. ohenlohe.“ 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Wahlvereins hat hierauf be⸗ 
ſchloſſen, an ſeine Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen die Bitte zu 
ſtellen, nunmehr mit allen Kräften für die Wahl des Fürſten Hohen⸗ 
lohe als Reichstags-Abgeordneten für Kulmbach⸗Forchheim einzutreten. 
[Juſtizminiſter Dr. von Fäuſtle,] welcher ſich durch einen 
Fall auf der Jagd eine ſtarke Muskelquetſchung zugezogen hat, hat 
ſich ſo weit erholt, daß er der nächſtens ſtattfindenden Verhandlung 


der Kammer der Abgeordneten über die „Civilehe“ anwohnen kann. 


ODeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 10. Noobr. [Die Verfaſſungspartei im 
Ausſchuß.] Die Zuſammenſetzung der diesjährigen Delegation, welche 


von vornherein die Majorität zu einer ſchwankenden, vom Zufall ab⸗ 


hängigen geſtaltete, hat heute zu dem Ergebniß geführt, daß die Ver⸗ 
faſſungspartei bei der Abſtimmung in der Minderheit blieb. 
Das Plenum der Delegation desavouirte die von dem Budgetausſchuſſe 


an dem Extra⸗Ordlnarium des Kriegsbudgets gemachten Abſtriche und 


votirte die Anſätze in der von der Kriegsverwaltung verlangten Höhe. 


Die der Verfaſſungspartei angehörigen Mitglieder der Delegation haben 


der Kriegsverwaltung das weiteſtgehende Entgegenkommen bewieſen; 


fie haben dem Lieblingsprojecte des Reichs⸗Kriegsminiſters, der Be⸗ g 


rittenmachung der Hauptleute, keinen weiteren Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt und überhaupt gezeigt, daß es nicht in ihren Tendenzen liegt, 
das drängende Bedürfniß der Sparſamkeit den berechtigten Intereſſen 
der Wehrkraft der Monarchie zu überordnen. Ste konnten es aber 
nicht unterlaſſen, auch heuer an jenen Poſitionen des Budgets Kritik 


zu üben, bezüglich welcher die Annahme berechtigt war, daß eine Herab⸗ 


minderung der Ausgabenſumme oder eine Vertheilung derſelben auf 
eine ausgedehntere Friſt von keinerlei ſchädlichem Einfluſſe auf die 
Machtſtellung des Reiches begleitet ſein könne. Dementſprechend wurde 
das Ordinarium des Kriegsbudgets in ſeinem vollen Umfange zur 


Stiftungen ſchenken, welche gerade jetzt nach dem Kriege allenthalben 
ins Leben traten. 

Aber die Tante hatte andere Pläne. Für die Bedürftigen und 
Kranken blieb ihr Vermögen in Fülle übrig, wenn es ihr gelang, für 
Biskupice einen guten Käufer zu finden, dieſe Stelle aber, auf welcher 
ihr Bruder vierzig Jahre gewohnt und wo Charlotte eine glückliche 
Jugend durchlebt, dieſe Stelle exiſtirte nur ein einziges Mal in der 
großen weiten Welt, und darum ſolle ſie in der Familie erhalten 
werden. ; 

So bemerkte man denn an einem der nächſten Tage ihres Bres⸗ 
lauer Aufenthaltes die kleine Dame mit einem tüchtigen Maurer⸗ und 
einem renommirteu Zimmermeiſter, welche Herren ſie mit ihrem 


Wagen aus der Wohnung abgeholt hatte, vor der Brandſtelle, deren 


Schutt ſeit Jahren auf Koſten der Commune hinweggeräumt war. 
Sie trug ein Bildchen in der Hand und die Herren beſahen ſich das 
Blatt und gingen mit Klaftermaßen auf dem Platze zählend her und 
hin und legten das Loth an die Wände der inzwiſchen längſt auf⸗ 
gerichteten Nachbarhäuſer und ſchrieben in ihre Notizbücher Ziffern 
und Worte und empfahlen ſich bei der gnädigen Frau Majorin, nach⸗ 
dem ſie von ihr das Blatt in Empfang genommen und die ſtrengſte 
und pünktlichſte Befolgung ihrer Anordnung mit kräftigem Händedruck 
zugeſagt hatten. Das Blatt war nämlich ein Werkchen Charlotten's, 
die in guten Tagen einmal ihr Haus, mit dem Herrn Oberſtwacht⸗ 
meifter, fein Pfeiſchen rauchend, vor der Thür und ſich ſelbſt in einem 
der oberen Fenſter, in Waſſerfarben gemalt und der Tante als Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk zugeſandt hatte. 

Von dort fuhr die Frau Majorin zu ihrem Juſtiziarius, der von 
Alters her die Geſchäfte ihres Gatten beſorgt, und hinterließ ihm 
einen Stoß Papiere, Anſchläge, Zeichnungen, auf denen in verſchro⸗ 
benen Schriftzügen, polniſch und deutſch die Worte „Biskupice“ 
prangten und dann fuhr ſie wieder in die Penſion und holte ihr an⸗ 
vertrautes Neſthäkchen ab, um mit ihr bei einem Kunſtgärtner Blumen, 
Zweige und Kränze zu kaufen und ſie den jungen Freiwilligen an⸗ 
zuſtecken und damals war es eben, wo Friedrich mit ſeiner Trauten 
den Herzensbund geſchloſſen hatte. 

Als nun Frau Ulrike nach Haus kam, begann ſie ein diplomatiſch 
Intriguenſpiel, welches darauf abzielte, ihrer Nichte Menſchenſcheu über⸗ 
winden zu helfen und ſie für eine Reiſe nach Breslau zu gewinnen. 
Sie erzählte von dem Aufſchwung, den die Stadt in Folge der guten 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz genommen, von den Promenaden, 
welche die Commune auf den vom Könige geſchenkten, geſchleiften 
Feſtungswällen anlege, den ſchönen Brücken und neuen Gebäuden zu 
erzählen. — Sie that ihr dar, daß Hedwig in Penſion wohl recht 
Vielerlei in ihr Köpfchen aufnahm, was heutzutage die Geſellſchaft 
bei einem jungen Mädchen aus gutem Stande vorausſetze, indeß 
dennoch ſich ſo fern von den Ihrigen recht vereinſamt fühle; ſie ſpielte 
leicht auf die Gefahren an, denen das bildhübſche Mädchen in den 
ſpäteren Jahren ohne elterlichen Schutz ausgeſetzt ſei; kurz, als es bereits 
Spätherbſt geworden war, und die Nachrichten ihrer getreuen Bau⸗ 


Frau deſſen entrathen, fo konnte fie es einer jener wohlthätigen! handwerker die Mittheilung brachten, daß das Haus errichtet, trocken 


\ 


und beziehbar fel, hatte Frau Ulrike ihre Nichte ſoweit beredet, daß 
dieſe ſich dazu entſchloß, ihre Tante auf einer Reife zu begleiten, um 
ihre Hedwig wiederzuſehen. Ohne daß es dieſe ahnte, hatte fie all' 


ihre Garderobe und ihre koſtbaren Möbel und ihren reichen Haus⸗ 


rath zuſammenſtellen laſſen und all' ihre Angelegenheiten geordnet, als 
ob es ſich um eine Reiſe auf Nimmerwlederſehen handelte. 

Charlotte ſcherzte über dieſe Fürſorge der Tante, die drei große 
Gepäckwagen hinter ihrer Kutſche herfahren ließ. Die Freude, ihre 
Hedwig wiederzuſehen, half ihr über den Kleinmuth hinweg und fo 


fuhren denn die Damen eines ſchönen Maitages des folgenden Jahres 
e der franzöſiſchen 


wohlverwahrt und wohlbehalten zur 
Penſtion auf dem Ritterplatz vor. 0 


Als nun die erſten Stunden des Wiederſehens mit der Kleinen 


verrauſcht und das Fräulein Vorſteherin ihnen den Herrn Franzöſiſch⸗ 


lehrer, und den Herrn Clavierlehrer und den Herrn Tanzlehrer und 
den Herrn Blumenzeichnenlehrer und das Fräulein, welches in den 
weiblichen Handarbeiten unterrichtete, in ſehr ceremoniöſer Weiſe vor⸗ 


geſtellt hatte, und Charlotte etwas abgeſpannt nach dem Hotel ver⸗ 
langte, ſo ſetzte ſich der Wagen in Bewegung — das Gepäck war 


vorausgeſchickt worden — bis er die Damen vor dem nagelneuen und 
doch ſo vertrauten Hauſe abſetzte. Charlotte konnte vor freudigem 


Staunen keine Worte finden, wie ſie Weſentliches und Unweſentliches 


bis ins Kleinſte eingerichtet fand, wie es ehedem geweſen und als fie 
auch die beiden Fiſcherleute in ihrem alten Logis antraf, da war ſie 
gerührt von der Liebe und Zartheit, mit welcher die gute Tante ihr 
die Ueberſiedelung erleichterte und fie fügte ſich endlich in dieſe über 
fie verhängte Maßregel, zumal ſolche ohnehin nicht mehr rückgängig 
zu machen war, da fie das Gut inzwiſchen verkauft und damit die 
Rückkehr in die Einſamkeit ihrer Nichte für immer abgeſchnitten hatte. 


Ihr Vermögen, das nun bis auf das Grundſtück in der Stadt flüſſig 
geworden war, hatte ſie in drei gleiche Theile zerlegt, von denen ſie 


ſelbſt den einen, Charlotte den anderen und Hedwig dereinſt den dritten 
erhalten ſollte. So, meinte die edle und reſolute Frau, ſei Jede von 
Ihnen Dreien in voller Unabhängigzeit auf die Welt geſtellt und ſo 
würden ſich die Hausgenoſſen am beſten vertragen. 

Und ſo geſchah es auch. Die Frau Majorin empfand ſchon einen 
Hochgenuß, glücklich des Umganges mit branntweinduftenden Knechten 
und bigotten Bauerweibern ledig zu ſein, mit gebildeten Leuten zu⸗ 
ſammenzutreffen. So hatte fie ihren feſten Platz im Schauſpielhauſe, 


welches das Engagement Schmelka's, Anſchütz', Devrlents und vieler 


anderer Meifter zu einem der erſten Kunſtinſtitute Deutſchlands machten, 
jo ſchloß fie ſich dem Richter ſchen Concertverein an, der alle Donnerstage 
die Honoratioren in Hotel de Pologne verſammelte. Bei allen dieſen 
Gelegenheiten nahm ſie die kleine Hedwig mit ſich, und das junge 


Mädchen bildete auf dieſe Weiſe noch in ſehr zartem Alter zeitig ihr 


empfängliches Herz für alles Schöne und Edle und machte ihre Be⸗ 
gleiterin zur Theilnehmerin aller ihrer Wahrnehmungen und Hoff⸗ 
nungen, indem ſie dieſer ſelbſt durch ihren ewig lebhaften Geiſt größe⸗ 
ren Genuß bereitete. 

(Fortſetzung folgt.) 


ch aber die verwickelte Frage durch einfache Acceyz⸗ 


erer Schulen erhalten werde; 1 
ich erkenne an, daß die confeſſionelle Sendung der Volksſchule dem klirh⸗ 


Budget 


Bewilligung beantragt und in der heutigen Sitzung der Delegatlon 


ohne jeden Widerſpruch votirt. Als einer jener Budgetanſätze des 
Extra⸗Ordinariums, deren Einengung die Vertheidigungskraft der 
Monarchie nicht tangirt, wurde dagegen, wie in den Vorjahren, der 
Ausbau und die Armirung der Befeſtigungen von Pola betrachtet. 
RS Der Budget⸗Ausſchuß reducirte die Forderungen des Kriegsminiſters von 
1,500,000 Fl., reſp. 642,562 Fl. für das laufende Jahr auf die 
5 Hälfte. Delegirter Czerkawski nahm jedoch die Poſition der Regierungs⸗ 
vorlage wieder auf, und dieſelbe wurde mit 31 gegen 25 Stimmen 
genehmigt, nachdem Baron Hübner im Anklange an die Ereigniſſe 
der letzten Woche und Tage darzuthun verſucht hatte, daß die Geſchütze 
in Pola ihre Mündung nicht gegen Italien richten, und der Reichs⸗ 
Kriegsminiſter, für feine angegriffene Pofition warm eintretend, das 
Geſtändniß abgelegt hatte, daß die auszuführenden Drehthürme in der 
Hoffnung der Bewilligung der eingeſtellten Summe bereits in Be⸗ 
ſtellung gegeben ſeien. Die föderaliſtiſchen Delegations⸗Mitglieder 
ſtimmten insgeſammt für den Antrag Czerkawski; für den des Budget⸗ 
Ausſchuſſes traten die verfaſſungstreuen Delegirten des Abgeordneten⸗ 
hauſes und — was hervorgehoben zu werden verdient — die Mehr⸗ 


Graf Wrbna, Latour und FZ M. Roßbacher, der letztere, nachdem er 
die Erklärung abgegeben hatte, daß die nach der Abſtimmung im 
Budget ⸗Ausſchuſſe, bei der er für den Abſtrich votirt hatte, empfan⸗ 
genen Aufklärungen ihn zu einem Wechſel ſeines Standpunktes ver⸗ 
anlaßten. Man wird, fo ſagt die „W. A. Z.“, zweifelsohne den 
Verſuch machen, aus dieſem Abſtimmungs⸗Ergebniſſe politiſches Capital 
zu ſchlagen und aus derſelben für die Verfaſſungspartei ungünſtige 
Folgerungen zu ziehen. Man iſt jedoch hierzu keineswegs berechtigt. 
Der Umſtand, daß die Verfaſſungspartei in der Abſtimmung über 
einen Ziffernanſatz des Budgets in der Delegation die Majorität nicht 
erreichte, kann mit der Situation dieſer Partei im Allgemeinen in 
keinerlei Zuſammenhang gebracht werden, wenngleich dies vorausſicht⸗ 
llich in mancher gewaltſamen Concluſion verſucht werden wird. 
das Herrenhaus! hält ſeine erſte Sitzung Donnerstag, den 17ten 
November, um 11 Uhr Vormittags. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Verhandlungs⸗Gegenſtände: Zweite Leſung des Geſetzes, betreffend die Zu⸗ 
ſäammenlegung landwirthſchaftlicher Grundſtücke; zweite Leſung des Geſetzes, 
betreffend die Bereinigung des Waldlandes von fremden Enclaven und die 
Arrondirung der Waldgrenzen; zweite Leſung des Geſetzes, betreffend die 
Theilung dect Grundſtücke und die Regulirung der hierauf be⸗ 
züglichen gemeinſchaftlichen Benützungs⸗ und Verwaltungsrechte. Ei 
Be [Zur Srauen-Cmancipation.| Der ungariſche Unterrichtsminiſter 
phat die Noſtrification des Züricher Doctordiploms der Gräfin Vilma Hu⸗ 
gonnay verweigert. Die genannte Dame wird dagegen, wie „Hon“ ſchreibt, 
beim ungariſchen Reichstag Abhilfe ſuchen. : 
8 Frankreich. 
Paris, 10. November. [Der Ausgang der Inter⸗ 
pellations debatte. — Demiſſion des Cabinets.] Der 
wunderliche Ausgang der Interpellationsdebatte, die geſtern erſt um 
½9 Uhr Abends zum Abſchluß gebracht wurde, hat alle Vermuthun⸗ 
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tragen, den Credit der neuen Kammer im Lande zu befeſtigen. Es 


2 


wurden mehrere große Reden gehalten, aber ſie beſagen nicht viel. 
Die ganze Bedeutung der Sitzung liegt in den Abſtimmungen, bei 
Ra welchen eine noch nicht dageweſene Unordnung und Verwirrung zu 
Tage trat. Jules Ferry antwortete zunächſt in mehr als zweiſtün⸗ 
diger Rede auf die Anſchuldigungen Clemenceau's und Naquet's. 


SER 


Er ging umſtändlich auf die finanziellen Fragen ein, welche mit der 
keuneſiſchen Affaire im Zuſammenhange ſtehen, um zu zeigen, daß die 
Regierung ſich in dieſelben nicht mehr eingemiſcht habe, als durchaus 
nöthig geweſen, um die Intereſſen ihrer Nationalangehörigen zu 
ſchützen. Er leugnete nochmals, daß das Miniſterium etwas gethan 
habe, was nicht im Voraus von der ehemaligen Kammer gebilligt 
worden. Freilich habe fie aus diplomatiſchen Gründen dieſer Kammer 
gewiſſe Dinge verheimlichen, müſſen. Eine Enqueteforderung hätte 
keinen Sinn, wenn die Beſchuldigungen der Oppoſition auf Wahr: 
heit beruhten. Man müßte dann das Cabinet direct in An⸗ 
klagezuſtand verſetzen. Eine Enquete hätte den Nachtheil, daß, 
E wenn fie ſich auf die militäriſchen Operationen erſtreckte, die 
Diseiplin in der Armee in Gefahr geriethe. Sie wäre auch in 
pbofern bedenklich, als fie in Tunis den Glauben erwecken könnte, daß 
die Kammer das bisher Geſchehene umſtoßen wolle. Der Aufſtand 
wäürde heftiger als je entbrennen und die europäiſche Colonie würde 


———— 


4 
1 


Bardo ſtipulirte Occupation der wichtigen Punkte der Regentſchaft 
wieder rückgängig machen. Clémenceau replicirte, der Miniſter habe 
die ihm entgegen gehaltenen Thatſachen nicht ernſtlich dementiren 
können. Die Kammer möge wohl überlegen, ehe fie zum Votum 
ſchreite. Sicherlich werde ſich keine Mehrheit finden, welche die von 
der Regierung begangenen Fehler entſchuldigen möchte. Die Kammer 
war bis dahin ziemlich ruhigßgeblieben. Auch diesmal hatte Jules 
Ferry beim linken Centrum und der gemäßigten Linken den gewöhn⸗ 
lichen Applaus gefunden. Clémenceau war aber nicht nur von der 
AKeußerſten Linken, ſondern auch einem Theile der republikaniſchen Union 
applaudirt worden. Der clericale de Mun erſchien dann auf der Tri⸗ 
bliüne, um zu erklären, daß die Rechte ſich nicht in die Debatte eingemiſcht 
habe, aber darum nicht minder die Politik des Mintfteriums auf's 
Entſchiedenſte verurtheile, daher er ein energiſches Tadelsvotum bean: 
trage. De Mun begleitetete dieſe Erklärung mit fo beleidigenden 
Ausdrücken für die Republik im Allgemeinen, daß der Präſident ihn 
mit der Cenſur bedrohen mußte. Es gab großen Lärm. Endlich 
wurde die Discuſſton geſchloſſen und man ſchritt zur Abſtimmung 
über die verſchiedenen Anträge. Der Clémenceau'ſche Enqueteantrag 
wurde zuerſt mit 343 gegen 168 Stimmen verworfen. Die Mini⸗ 
ſteriellen triumphirten ſchon und Langlois verlangte in ihrem Auf⸗ 
trage die einfache Tagesordnung. Alle Welt glaubte an die Annahme 
derſelben und die Ueberraſchung war groß, als ſich herausſtellte, daß 
8 die einfache Tagesordnung mit 326 gegen 205 Stimmen verworfen 
worden. Jetzt begann die erwähnte Scene der Confuſton. Die 
Kammer mußte über eine motivirte Tagesordnung ſchlüſſig werden; 
aber welche? Alle im Voraus vorbereiteten Anträge wurden ver⸗ 
worfen. Die Tadelsvoten Naquets, Dudos u. ſ. w. hatten nicht 

mehr Erfolg, als der Vorſchlag Baudry d' Aſſons, das Miniſterium 
vor eine hohe Anklagekammer zu ſtellen. Man fabrieirte neue An⸗ 
träge zu Dutzenden. Für keinen war eine Mehrheit aufzubringen; 
und, weitentfernt, eine Meinung zu gewinnen, wurde die 
Kammer immer aufgeregter und ungeduldiger. 
# 3 Anträge befeitigt, als Andrieux den Vorſchlag machte, die ganze 
f Angelegenheit den Bureau zu überweiſen. Abermals abgelehnt. Die 
Scene hatte mittlerweile zwei Stunden gedauert, als Gambetta, der 
gleich nach dem Discuſſionsſchluß den Saal verlaſſen hatte, als Deus 
ex machina erſchien. Man ſagt, einige ſeiner Freunde hätten ihn 


— 


6 aus ſeiner Wohnung herbeigeholt, damit er dem Skandale ein Ende k 


mache. Bei ſeinem Auftreten ging ein Ausruf der Erleichterung durch 
die Verſammlung. Er ſah aber nicht heiter aus, ſondern ſtieg mit 
ernſter Miene auf die Tribüne und wendete ſich mit folgenden Wor⸗ 
ten an die Kammer: „Wenn ich zugegen geweſen wäre, fo hätte ich 
mich ſicherlich der einfachen Tagesordnung angeſchloſſen. Sie enthielt 
die einzige Sanction, welche man dieſer langen Debatte geben konnte. 


zähl jener des Herrenhauſes ein. Zu Gunſten der Mehrheit votirten 


gen über den Haufen geworfen. Er wird jedenfalls nicht dazu bei⸗ 


in die größte Angſt gerathen, man wolle die in dem Vertrage vom B 


Hauptvertreter franzöſiſcher 


Es waren ſchon 


Aber nach der Unordnung, welche eingetreten iſt, müſſen wir uns 


durchaus klar und ohne Zweideutigkeit ausſprechen, ohne uns län⸗ 
ger bei kleinlichen Partei: Zänfereien und erbärmlichen Perſonen⸗ 
fragen aufzuhalten.“ Darnach brachte Gambetta ſelbſt dieſe Tages⸗ 
ordnung in Vorſchlag: „Die Kammer, entſchloſſen, den am 12. Mai 
1881 von der franzöſiſchen Nation unterzeichneten Vertrag vollkommen 
aufrecht zu halten, geht zur Tagesordnung über.“ Nun bildete ſich 
ſofort eine Mehrheit und mit 379 gegen blos 71 Stimmen wurde 
die Gambetta'ſche Motion angenommen. Sie giebt offenbar dem 
Miniſterium Jules Ferry eine Art Genugthuung für die Verweigerung 
der einfachen Tagesordnung. Für den Fall, daß man Gambetta's 
Antrag doch nicht klar und unzweideutig genug fände, giebt heute die 
„République Frangaiſe“ einen Commentar deſſelben. Er ſoll der 
Armee und den europäiſchen Mächten bekannt machen, was künftig 
Frankreich in Betreff der tuneſiſchen Frage zu thun beabſichtigt. Das 
alte Cabinet hat geſtern Abend noch durch Jules Ferry dem Präſi⸗ 
denten der Republik definitiv feine Entlaſſung überreichen laſſen. Man 
glaubt, daß im Laufe des heutigen Tages Jules Grevy Gambetta ins 
Elyſée berufen wird, um ihm die Bildung des neuen Miniſteriums 


zu übertragen. Die Conſtituirung dieſes letzteren erwartet man jedoch 


nicht vor drei Tagen. An der geſtrigen Abendbörſe hat der Ausgang 
der parlamentariſchen Debatte zu einem Hauſſeausbruch Anlaß gegeben. 
Da Gambetta keine Gelegenheit mehr hat, ſich vor ſeinem Amtsantritt 
in der Kammer über ſeine politiſchen Pläne zu äußern, ſo will man 
ihm gleich nach der Einſetzung des neuen Miniſteriums durch eine 
Interpellation dazu Gelegenheit geben. 


Großbritannien. 

A. C. London, 8. Novbr. [Verurtheilung Lefroy's.] Die pier⸗ 
tägigen Aſſiſen⸗Verhandlungen über die Anklage gegen den Journaliſten 
Perch Lefroy Mapleton, beſchuldigt, den Rentier Frederick Iſaak Gold am 
27. Juni in einem Coupé des Eiſenbahnzuges auf der Fahrt zwiſchen 
London und Brighton ermordet zu haben, haben geſtern mit der Schuldig⸗ 
erklärung Mapleton's durch die Geſchworenen ihren Schluß erreicht. Von 
früher Morgenſtunde an befand ſich die Bepölkerung der Stadt Maidſtone 
in einem Zuſtande großer Aufregung und Geſchäftigkeit. Frühe Eiſenbahn⸗ 
züge hatten der Stadt aus allen Theilen der Grafſchaft Kent und aus 
London Maſſen von Menſchen zugeführt, und lange vor Oeffnung der 
Thüren des Gerichtshauſes waren die zu demſelben führenden Straßen von 
Leuten in dichtem Gedränge angefüllt, welche Einlaß zum Gerichtsſaale zu 
erlangen trachteten. Namentlich Das n in Element war ſtark vertreten, 
und bald nach 10 Uhr waren alle Sitze in Beſchlag genommen und ſelbſt 
die für die Vertreter der Preſſe reſervirten Galerien von Damen beſetzt. 
Der Angeklagte wurde, unmittelbar nachdem der Lordoberrichter Coleridge 
feinen Sitz eingenommen hatte, vorgeführt, und nahm nach einer Ver⸗ 
beugung gegen die Richter und die Geſchworenen auf ein Zeichen von dem 
Ober⸗Gefängnißwärter auf einem bereitſtehenden Nane be Stuhle Platz. 
Lautloſe Stille herrſchte, als Lord Coleridge ſein Reſumé begann, welches 
drei und eine Viertelſtunde in Anſpruch nahm. Um 25 Minuten vor 3 Uhr 
zogen ſich die Geſchworenen in das Berathungszimmer zurück, während der 
Lordoberrichter auf dem Richterſtuhl, ſowie auch der Angeklagte auf ſeinem 
Sitze verblieb. Schon nach 10 Minuten kamen die Geſchworenen in den 
Gerichtsſaal zurück, und der Obmann, mit ſichtbar unterdrückter Bewegung, 
und einer Anſtrengung, ſtandhaft zu bleiben, beantwortete — während der 
Angeklagte in großer Erregung vortrat und ſich krampfhaft mit ſeinem 
weißen Taſchentuch den Mund abwiſchte — die Frage des Gerichtsſchreibers, 
ob ſie ſich über ihren Wahrſpruch geeinigt, mit einem einſtimmigen Schuldig⸗ 
befund. Befragt, ob er eine Urſache anzugeben habe, weshalb das Urtheil 
des Gerichts nicht über ihn ausgeſprochen werden ſolle, erwiderte der An⸗ 
geklagte mit zitternder Stimme nur die Worte: „Ich danke den Herren 
Geſchworenen blos für ihre große Sorgfalt“ — wurde aber durch den Ruf 
des Gerichtsdieners um Stille unterbrochen und am Fortfahren verhindert, 
worauf dem Befunde der Geſchworenen gemäß von dem Lordoberrichter 
das Todesurtheil in der üblichen Form über den Angeklagten ausgeſprochen 
wurde. Nach verkündigtem Urtheilsſpruch und ehe der Wärter ihn ab⸗ 
führte, wendete ſich der Verurtheilte, welcher den Urtheilsſpruch in ruhiger 
feſter Haltung angehört, mit einer Verbeugung zu den Geſchworenen und 
ſagte mit lauter, feſter Stimme: „Meine Herren Geſchworenen, eines 
Tages, wenn es zu ſpät ſein wird, werden Sie einſehen, daß Sie mich er⸗ 
MRordet haben 17 e 
7 London 8. Novbr. [Von der weiblichen Landliga.] Bei dem 
geſtrigen Meeting der weiblichen Landliga in Dublin wurde die Parole 
ausgegeben, „It N 
Polizeidiener etwas zu trinken zu geben.“ 


Der Orient. 


Die Tunisdebatte in drr franzöſiſchen de e gewinnt 

eine intereſſante Beleuchtung durch die Mittheilungen des tuneſiſchen Cor⸗ 
reſpondenten des „Berl. Tagebl.“, welcher ſchreibt: 5 

Nach der Einnahme oder richtiger Beſetzung Kairouans, welche einen 
gewiſſen Stillſtaud, allerdings nur momentan und ſcheinbar, ſowohl in den 
ewegungen der franzöſiſchen Truppen als auch in den der Inſurgenten 
herbeigeführt hat, finden wir Muße, einige Worte über die wahrhaft kin⸗ 
diſchen Anklagen zu ſagen, welche in der letzten Zeit in ſo überreichem 
Maße die Spalten Pie e Blätter füllen, und man wird Ihrem Cor⸗ 
relpondenten kaum die Berechtigung abſprechen können, feine unparteiiſche 
und ruhige Meinung auszudrücken, um ſo mehr, als er niemals Anſtand 
enommen hat, die begangenen Fehler oft in ſcharfer Weiſe bloßzuſtellen, 
fal wenn es ſich um die leitenden Perſönlichkeiten in Tunis ſelbſt handelte. 

ch erinnere mich noch ganz genau der Anweſenheit der Herren Billing 
und Heriſſon in Tunis, ſowie auch des damals den Eingeweihten bekannten 
Zweckes ihrer Anweſenheit. Allein ebenſo gut erinnere ich mich auch, daß 
erade das oſtentative Auftreten Billings, der ſich nicht einmal durch den 
bier beglaubigten Vertreter ſeiner Regierung dem Bey vorſtellen ließ, nicht 
wenig zu der weiteren Entwickelung der Dinge beigetragen hat. Billing 
verhandelte ganz mit Umgehung des geſetzlichen und offiziellen Vertreter 
ah: mit dem Bey und erzielte damals einen Vertrag, der jo ziem⸗ 
ich daſſelbe und eigentlich weit mehr in ſich ſchließt, als der Vertrag vom 
12. Mai. Glaubte aber Herr Billing damals, oder glaubt er heute, daß 
die Ausführung jenes Vertrages nicht mindeſtens dieſelben blutigen 
Scenen und Folgen herbeigeführt hätte, als der ſpäter abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag? Ich bin im Gegentheil überzeugt, daß Billings genialer Plan mit 
dem Leben ſämmtlicher hier anſäſſigen Europäer wäre bezahlt worden, 
weil alle Welt, am meiſten aber die franzöſiſche Armee, ganz unvorbe⸗ 
reitet ſich einem allgemeinen Aufſtand in Tunis gegenüber befunden 
hätte. Danken wirs dem Schickſal, daß ſich die Sachen langſamer ent⸗ 
wickelt haben; nur ſo konnte noch größeres Unglück, als ohnehin hereinge⸗ 
brochen iſt, verhindert werden. a 8 l 

Was weiterhin Rouſtan anbelangt, ſo will ich durchaus nicht unterſuchen, 
ob er Fehler begangen hat oder nicht. Ueber ſeine Fähigkeiten hat ſich alle 
Welt ein klares Urtheil bilden können. Nicht ſo über die Motive, die man 
ihm unterſchiebt. Unbefangene und den Wirren ferner Stehende beurtheilen 
die Sache ganz anders. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Rouſtan nach Ge⸗ 
legenheiten zum Eingreifen ſuchen mußte, ſobald einmal ein Princip 
der Regentſchaft franzöſiſcherſeits ins Auge gefaßt war, und das war der 
Fall ſeit langen Jahren, ſelbſt nach dem Zeugniſſe Billings. Daß nun ge⸗ 
rade die Société Marſeillaiſe, die Geſellſchaft Bone Guelma u. ſ. w. die 
0 1 ntereſſen in Tunis waren, daran trägt gewiß 
Rouſtan nicht die Schuld. Wären die Sachen glatt abgelaufen, dann hätte 
Niemand im Traume daran gedacht, Rouſtan unſaubere Motive zuzuſchrei⸗ 
ben. So aber begnügt man ſich nicht, Rouſtan in ſachlicher Weiſe Fehler 
nachzuweiſen, ſondern macht ihn in Pauſch und Bogen zum Sündenbock 
für alles Mißgeſchick, das im Weſen des franzöſiſchen Volkes und ſeiner 
politiſchen und militäriſchen Verhältniſſe gelegen iſt. S 

Es ſcheint faſt, als wollte man ſich ſelbſt überſchreien und betäuben, 
um nur ja keine nationalen Mängel ſehen zu laſſen. Rouſtan iſt genau 
ſo ein Menſch wie tauſend andere und in diplomatiſcher Hinſicht nichts 
mehr und nichts weniger als das Gros ſeiner franzöſiſchen Collegen, denen 
man mindeſtens Ehrlichkeit und gerades Streben nicht in Abrede ſtellen 
ann. Ob er große Fähigkeiten beſitzt, iſt eine andere Frage, die ich nicht 
beantworten kann, oder beſſer, die ich im Laufe meiner Correſpondenzen 
bereits beantwortet habe. 

[Rückkehr der öſterreichiſchen Truppen.] Aus Aſtrachan wird 
vom 8. d. gemeldet: Der Reſt der a des öſterreichiſchen Lehrſtabes 
95 Teheran verlaſſen und man glaube, daß dieſelben durch Ruſſen er⸗ 
etzt werden würden. 20,000 Büchſen ſeien für den Schah in Teheran von 
Wien angekommen. a 


nie an einen Engländer zu verheirathen und teinem| 


fra 1 


Donaufrage, aber nicht ein einziges räth der Regierung zur Nachg 
Leite 


Verträgen. ö ’ 5 0 
[Waſſerhoſe.] Der Director des Seminars der fremden Miſſioneg 
u Paris hat von dem apoſtoliſchen Vicar des meſtlichen Tonkin, Monſignom 
Puginier, folgende Depeſche erhalten; a 
Ä „Hongkong, 8. November. 
Eine furchtbare Waſſerhoſe hat ſoeben das weltliche Tonkin heimgeſucht. 
200 Kirchen, 34 Pfarr⸗ und Schulhäuſer, 2000 chriſtliche Wohnhäuſer ſind 
in Schutthaufen verwandelt, 6000 Chriſten find ruinirt und hilflos. Die 
Verluſte ſind ungeheuer und das Elend haarſträubend. Wir bitten um 


ſchleunige Hilfe.“ 0 
Amerika. N 
A. C. New⸗Jork, 8. Nov. [Iriſche National⸗Convention in 
Chicago. — Nachfeier zum Porktown⸗Jubiläum.] Es wird ber 
abſichtigt, binnen Kurzem in Chicago eine iriſche National⸗Convention in 
Verbindung mit der Landliga abzuhalten. — Geſtern Abend wurde zu 
Ehren der zur Feier in Norktown herübergekommenen franzöſiſchen und 
deutſchen Delegirten ein glänzender Ball gegeben, bei dem viele tonange⸗ 
bende Bürger New⸗Norks zugegen waren. . 
Waſhington, 8. Nov. [Prozeß Guiteau.] Der Antrag auf Ber 
ſchiebung des Guiteau'ſchen Prozeſſes iſt vom Gerichtshofe abgelehnt wor 
den, falls nicht beide Seiten dem Aufſchube ihre Zuſtimmung ertheilen. 
San Francisco, 7. Nov. [Aus den arktiſchen Regionen.] Die 
von dem am 6. d. aus den arktiſchen Regionen angekommenen Schiffe ge 
meldeten Einzelheiten ergeben, daß kleine Boote vom Dampfer „Rodgers“, 
und nicht dieſes Fahrzeug ſelber, Wrangel⸗Land umſchifften. Die Mann. 
ſchaften aus dieſen Booten durchſtreiften auch verſchiedene Theile der Inſel. 
Die Ausſicht von dem Gipfel des Berges auf Wrangel⸗Land zeigte rings⸗ 
herum Waſſer. In Folge der offenen Gewäſſer iſt die Saiſon äußert 
günſtig für Forſchungen geweſen. Der „Rodgers“ wird wahrſcheinlich in 
der St. Lawrence⸗Bai überwintern und gedenkt von dort im Juni nächſten 
Jahres ſo weit als möglich nördlich vorzudringen. 


5 8 Provinzial Beitung. Be 


Breslau, 11. November. ; x 


In der „Schleſiſchen Zeitung“ befindet ſich heute folgendes Rechen 
exempel: . 


. 


Zahlen beweiſen: 
Bei der Wahl am 27. October 1881] Bei der Stichwahl am 7. November 
erhielten im Weſtbezirk Nr. 6: 1881 erhielten in demſelben Wahl⸗ 


bezirk Nr. 6 
121 Stimmen, 


20 2 —— 

157 5 132 Stimmen, 

1 303 Stimmen, n 
Salzbrunnn ED : o 4 
Zerſplitter - 2 E (ungillige Stimmen): ; 


Summa 497 Stimmen. Sa. 439 Stimmen. HR 
Demnach hat Freund bei der Stichwahl 56 Stimmen weniger erz 
alten, als bei der erſten Wahl, während er, wenn Nationalliberale und 
lericale für ihn ſtimmten, 71 Stimmen mehr erhalten mußte. Freund 
iſt alſo bei der Stichwahl von 56 ſeiner eigenen Partei⸗ 
genoſſen im Stich gelaſſen worden. 

Das Rechenexempel würde allerdings ſehr beweiskräftig ſein, leider 
laborirt es nur an dem einen Fehler, daß es nicht wahr iſt. In 
der Stichwahl bekam Freund im 6. Wahlbezirk nicht 132, ſondern 
263 Stimmen und Kräcker nicht 303, ſondern 170 Stimmen, mit⸗ 
hin hat Herr Juſtizrath Freund bei der Stichwahl um 75 Stimmen, 
Kräcker um 64 Stimmen mehr bekommen, als bei der erſten Wahl. 
Bet dieſer Wahl wurden im 6. Bezirk abgegeben: 20 Stimmen für 
Wachler, 51 für Metzner; dagegen 121 für Warmbrunn. Es erhellt 
alſo auch hier wieder das Gegentheil von dem, was der berühmte 
Statiſtiker der „Schleſ. Ztg.“ beweiſen wollte. n # 

Das definitve Reſultat der am 7. November hierſelbſt vollzogenen 
Stichwahlen, wie daſſelbe heut feſtgeſtellt und verkündet worden iſt, 
iſt folgendes: x 

Im Oſtbezirk wurden bei 26,747 ſtimmberechtigten Wählern 
15,550 Stimmzettel abgegeben, von denen 15,352 giltig, 198 un⸗ 
giltig waren. Die Stimmenmehrheit betrug ſonach 7677; es erhielten 
Schriftſteller Wilhelm Hafenclever in Wurzen 8455 Stimmen, 
Fabrikbeſitzer Beblo 6897. Erſterer iſt alſo zum Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten der Stadt Breslau gewählt und wurde als ſolcher 
proclamirt. N 

Im Weſtbezirk wurden bei 26,717 ſtimmberechtigten Wählern 
16,435 Stimmzettel abgegeben, von denen 16,211 giltig, 224 un⸗ 
giltig waren. Die Stimmenmehrheit betrug ſonach 8106. Es er⸗ 
hielten Sattler Kräcker 8313 Stimmen, Juſtizrath Freund 7898. 
Erſterer iſt ſomit zum Reichstagsabgeordneten der Stadt Breslau ge⸗ 
wählt und wurde als ſolcher proclamirt. 5 

Während die guten Breslauer auf den Lorbeeren ruhen, die ſie 
unſeren Gonferoativen in Bethätigung ihres maßvollen, loyalen, ſtreng 
monarchiſchen Sinnes durch die Wahl der Herren Kräcker und 
Hafenclever verdanken, gehen die Wogen des Wahlkampfes in ein⸗ 
zelnen Wahlkreiſen der Provinz immer höher. In Görlitz hat der 
Abgeordnete Lasker in einer großen, von 2000 Wählern beſuchten 
Verſammlung unter lebhafteſtem Beifalle geſprochen. Das dortige 
liberale Wahlcomite veröffentlicht folgenden Wahlaufruf: N 

Wir Alle, Städter und Landleute, Handwerker und Arbeiter, wir Alle 
haben von conſervativer Seite — Nichts, dagegen Alles von der Er⸗ 
ſtarkung und Förderung der liberalen Grundſätze zu erwarten; wir wollen 
die ruhige gedeihliche Entwickelung des Handels und der Induſtrie, des 
Gewerbes und der Aubeiterverhällniſſe nicht beunruhigt ſehen durch die 
ſtete Furcht vor neuen zweifelhaften Projecten; wir wollen unſere Vertretung 
keinem Manne anvertrauen, der unſeren Intereſſen fremd, in feiner ab 
hängigen amtlichen Stellung allen Regierungs⸗Anträgen gegenüber von 
vornherein zuſtimmend ſich en würde; vielmehr einem Manne, der 
wie Herr Lüders mit dem Wohl und Wehe des Volkes bekannt, in 
ſeiner Stellung unabhängig alle Vorſchläge einer beſonnenen und 
ſachlichen Prüfung unterziehen wird. 

Gegenüber all den Hilfs⸗ und Reizmitteln, inſere 
bedienen, können wir nur ſiegen, wenn nunmehr alle freiſinnigen 
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. ‚(Sertiegung) ’ 

in gemeinſamem Vorgehen für den liberalen Candidaten ſich vereinen 
und auch die bisher Säumigen ihre Pflicht thun; wenn auch die Arbeiter 
in ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe für den liberalen Candidaten 
ſtimmen; wenn alle Liberalen ſich vergegenwärtigen, daß Wahlenthaltung 
dem conſervativen Candidaten zu Gute kommt. 5 . 

Wir wollen nicht müde werden, jetzt am allerwenigſten, wo wir vor 
die Frage geſtellt find: liberal oder conſervativ, d. h. mit anderen 
Worten: Vorwärts oder rückwärts! Kt 

Rückwärts von unferen ſchwer erkämpften antes er en in mittel⸗ 
alterliche Zuſtände oder vorwärts für unſer gutes Recht, für Wahrung 
unſerer Intereſſen, für das Wohl des Vaterlandes. 5 

Darum wählen wir von Neuem den Stadtrath a. D. Erwin Lüders. 


bl. [Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes.] Aus den Verhandlungs⸗ 
Gegenſtänden der (40.) am 28. und 29. October unter dem Vorſitz des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter Friedensburg, und unter 
Anweſenheit des Oberpräſidenten von Seydewitz, als Vertreters der 
löniglichen Staatsregierung, abgehaltenen Sitzung des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſind folgende hervorzuheben: 5 
Der Antrag des Muſeums⸗Curatoriums auf Prolongation des pro 1881 
genehmigten Etats des Muſeums der bildenden Künſte für das Jahr 1882 
wurde genehmigt und ſoll dem Propinzial⸗Landtage die bezügliche Vorlage 
gemacht werden. — An Stelle des Gutsbeſitzer Neide sen., als Stellver⸗ 
treter des ökonomiſchen Sachverſtändigen beim Schiedsgericht zur Regu⸗ 
lirung von Bergſchäden in Breslau wurde beſchloſſen: den früheren Guts⸗ 
beſitzer Milieski und den Rittergutsbeſitzer und Landesälteſten Radler zu 
Polniſch⸗Jägel bei Schreibendorf, Kreis Strehlen, dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten vorzuſchlagen. | . f 
Auf den Antrag der Direction der Provinzial⸗Hilfskaſſe auf Declaration 
des III. Statuten⸗Nachtrages vom 15. April d. J. wurde beſchloſſen: I. 
Hausbeſitzer, welche eine grundſteuerpflichtige Liegenſchaft nicht beſitzen, 
unter dem im III. Nachtrage zu dem Statut der Provinzial⸗Hilfskaſſe ge⸗ 
brauchten Ausdruck „Grundbeſitzer“ nicht zu verſtehen: II. die Direction der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe zu erſuchen, bis zur nächſten Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob es ſich empfiehlt, den 
oben gedachten Statuten⸗Nachtrag durch eine dem nächſten Provinzial⸗ 
Landtage zu machende Vorlage dahin zu erweitern, daß auch Hausgrund⸗ 
ſtücke ohne grundſteuerpflichtige Liegenſchaften in den Kreis der Darlehns⸗ 
berechtigten eingeſchloſſen werden. i ; 

J. Mit Rückſicht auf die bei dem Irren⸗, Corrigenden⸗ und Taubſtummen⸗ 
weſen dem nächſten Provinzial⸗Landtage zu machenden Vorſchläge reſp. die 
hierfür zum Anſatz zu bringenden erheblichen Mehrkoſten ſoll von einer 
Etatirung der Mittel zur Errichtung einer Wieſenbauſchule pro 1882 Ab⸗ 
ſtand genommen und II. dem nächſten Provinzial⸗Landtage mit Rückſicht 
auf den von dem XXVIII. Provinzial⸗Landtage unterm 10. Januar 1881 

gefaßten Beſchluß ein bezüglicher Bericht erſtattet werden. — Von dem 
Schreiben des Landeshauptmanns an den Ober⸗Berg⸗ und Baurath Ge⸗ 
bauer in Berlin, betreffs eines Gutachtens über das eingegangene Project 
der Seilſchifffahrt auf der Oder, wurde genehmigend Kenntniß genommen 
und der Landeshauptmann erſucht: a. auf die von der Breslauer Dis: 
contobank Friedenthal u. Comp. ſoeben eingegangenen und noch in Aus⸗ 
ſicht geſtellten, ihren urſprünglichen Antrag vervollſtändigenden Schriftſtücke 
der Herren Gebauer und Bader, welche bereits ein Gutachten über das 
Project von Strähler, Lion und Wernigk abgegeben haben, einzuſenden 
und ſie zu erſuchen, dieſelben ebenfalls bei dem zu erſtattenden Gutachten 
zu berückſichtigen, beziehungsweiſe über ſie ein Gutachten abzugeben; b. die 
Gutachten der Herren Bader und Gebauer vervielfältigen und den Mit⸗ 
gliedern des Provinzial⸗Ausſchuſſes möglichſt zeitig zugehen zu laſſen. 

Auf den Antrag der königlichen Regierung, Abtheilung für Kirchen- und 
Schulweſen zu Breslau, vom 30. September d. J., auf gutachtliche Aeu⸗ 
ßerung, ob der mit der Erziehungsanſtalt zu Goldſchmieden verbundenen 
Schule ein öffentlicher Charakter beizumeſſen iſt, wurde beſchloſſen, zu er⸗ 
wiedern, daß die mit der Er 50 deen zu Goldſchmieden verbundene 
Schule bis zur ae egelung der Anſtaltseinrichtungen als 
eine Privatſchule zu erachten iſt. Auf den Antrag des Landeshaupt⸗ 
manns wurde der Beſchluß vom 28. Mai d. J., betreffend die Bewilligung 
einer einmaligen Beihilfe von 1000 Mark, zur Beſtreitung der von der 
Stadt Beuthen auf neue Einrichtungen in dem ſtädtiſchen Kranken⸗ und 
Waiſenhauſe verwendeten Koſten dahin declarirt und reſp. präciſirt, daß 
die Stadt Beuthen als Gegenleiſtung für die ihr zu gewährende Subven⸗ 
tion von 1000 M. gehalten ſein ſoll, bis zum Ablauf des Jahres 1884 
gleichzeitig mindeſtens 25 Zwangszöglinge der Provinz für den bisherigen 
Penſionsſatz in ihrem Waiſenhauſe aufzunehmen. | 

Auf das Schreiben des Oberpräſidenten vom 16. November 1880, betr. 
die Feſtſetzung beſtimmter Pauſchſäge für die aus dem Vermögen verwahr⸗ 
loſter Kinder oder ſonſtiger Verpflichteter beizutreihenden Unterbringungs⸗ 
koſten in Gemäßheit des § 12 des Geſetzes vom 13. März 1878 wird be⸗ 


ſchloſſen, den Betrag von 225 M. pro Kopf und Jahr für einen Zwangs⸗ 


zögling in Vorſchlag zu bringen. f 
Auf die Vorlage, betreffend die Verſicherung der Chauſſeeetabliſſements 
gegen Feuersgefahr, wurde beſchloſſen, die ſämmtlichen mit den Provinzial⸗ 
hauſſeen in den Beſitz der Provinz übergegangenen Chauſſeeetabliſſements 
bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät gegen Feuersgefahr zu verſichern. 
„„Die für den Novembertermin disponiblen Zinſen des v. Kottt . 
Spinner und Weberunterſtützungsfonds von 849,50 M., oder rund 850 M., 
werden zum Beſten hilfsbedürftiger Kinder armer Weber ſo vertheilt, daß 
90 Kreiſe Hirſchberg für 217 Kinder 40 


I M., Neurode für 1340 Kinder 230 M., Reichenbach für 1283 Kinder 
220 M. Glatz Kir 1976 Kinder 220 M., Landeshut für 280 Kinder 45 M, 


und Habelſchwerdt für 7 Kinder 5 M. erhält. 


Auf den Antrag des Regierungspräſidenten zu Liegnitz, betreffend die 


Ausführung von Sicherheitsmaßregeln an der Bruchſtelle der Hirſchberg⸗ 
Waldenburger Propinzial⸗Chauſſee bei Schmiedeberg, wurde beſchloſſen, 
einſtweilen es bei den zur Sicherung getroffenen Maßregeln zu belaſſen, 


mit der Landespolizeibehörde jedoch in weitere Verhandlung wegen der zur 
Sicherung des Verkehrs auf der qu. Chauſſee weiter noch zu treffenden 


Maßregeln zu treten, auch den Herrn Landeshauptmann zu erſuchen, die 
unterirdiſchen Hohlräume nach Lage und Höhe unter und in der Nähe der 
Chauſſee markſcheideriſch genau feſtſtellen zu le Bei nochmaliger Er⸗ 
wägung der Frage, ob für die Benutzung des Planums der Hoyerswerda⸗ 
Dresdener Provinzialchauſſee zur Anlage einer ſchmalſpurigen Locomotiv⸗ 
Kohlenbahn ſeitens der Braunkohlenwerkbeſitzer Gieriſch und Lehmann zu 
Camenz in Sachſen die Genehmigung des Provinziallandtages vorzube⸗ 
halten ſei, wurde beſchloſſen, in dieſem Falle die Genehmigung dem Pro⸗ 
vinziallandtage vorzubehalten. a; 

Auf die Vorlage, betreffend die Mitbenutzung der Provinzialchauſſeen für 
die projectirte Seeundärbahn Löwenberg⸗Greiffenberg⸗Friedeberg, wurde be⸗ 
ſchloſſen: den Landesbauptmann zum Abſchluſſe eines Vertrages mit dem 


Eiſenbahnfiscus nach den gegebenen Directiven zu ermächtigen, in welchem 


die Intereſſen möglichſt gewahrt werden: 2) die Genehmigung des Vertrags 
dem Provinzial⸗Landtage vorzubehalten; J) den Landeshauptmann zu er⸗ 
ſuchen, eine Erläuterung des Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Reglements auszu⸗ 
arbeiten, wonach der Probinziallantag dem Provinzialausſchuſſe die Ermäch⸗ 
tigung giebt, zur Benutzung der Propinzialchauſſeen zum Eiſenbahnbetriebe 
Erlaubniß zu ertheilen. 2 . f 

Die Beſchlußfaſſung über die unentgeltliche Abtretung von Chauſſee⸗ 
Ländereien zum Bau einer Eiſenbahn⸗Theilſtrecke Goldberg⸗Liegnitz wurde 
ausgeſetzt, bis feſtgeſtellt ſein wird, welche Nutzungen die abzutretenden 
Ländereien der Provinzial⸗Verwaltung bisher gewährt haben. — In Ab: 
änderung des Beſchluſſes vom 20. v. M. wurde beſchloſſen, die Hergabe des 
Chauſſecterrains der Hirſchberg⸗Warmbrunner Provinzial⸗Chauſſee für eine 
ien nicht abzulehnen, ſondern ebenfalls im Prinzip für zuläſſig zu 
erklären. 

Von dem Bericht über die Verwaltung der Propinzial⸗Hilfskaſſe pro 
1880, welche bei einer Einnahme von 3,523,630,05 M. baar, 3,014,623 M. 
Effecten, 17,922,409,39 M. Documente und einer Ausgabe von 3,481,904,06 
Mark baar, 1,862,873 M. Effecten, 982,305,25 M. Documente mit einem 
Beſtande von 41,725,99 M. baar, 1,151,750 M. Effecten und 16,940,099, 14 
Mark Documenten abſchließt, wurde Kenntniß genommen nnd beſchloſſen, 
der Direction für die ausgezeichnete Verwaltung der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
den gebührenden Dank auszuſprochen. 

Die Vorſchläge des Landbauinſpectors Leichſſenring vom 27. d. M. 
wegen Beſeitigung des Schwammes im hieſigen Propinzial⸗ 

uſeum wurden genehmigt und der Landeshauptmann beauftragt, die 
dafür erforderlichen Arbeiten nach dem Koſtenanſchlage vom 26. d. M. zum 

etrage von 10,000 M. aus dem noch vorhandenen Muſeumsbaufonds — 
unter Beſtellung des Landes bauinſpector Leichſſenring als Commiſſar der 
Provpinzialverwaltung ausführen zu laſſen. ö 


des v. Kottwitzſchen | | 


M., Waldenburg für 510 Kinder 


Auf den Antrag der kaiſerlichen Oberpoſtdirection, betreffend die Anlage] der Primaner Ludwig Reichel, in den evangeliſchen höheren Bürgerſchu 


eines Telegraphen⸗Stützpunktes aaf dem Dache des Ständehauſes wurde 


beſchloſſen, den Landeshauptmann zu ermächtigen, nach Beibringung einer höheren Bürgerſchule der Primaner Salo Moſes, in den höheren Mädchen 


e e e und Beſchreibung von der beabſichtigten Anlage und 
ſofern dieſelbe mit dauernden Nachtheilen für das Gebäude nicht verbunden 
it, durch einen mit der kaiſerlichen Poſtverwaltung abzuſchließenden Vertrag 
die Anlage widerruflich zu geſtatten unter der Bedingung, daß der Stützpunkt 
zur Anknüpfung von Privat⸗Telegraphenleitungen (Telephonen) nicht benutzt 
wird und die nöthigen Cautelen im Intereſſe der Hausordnung und im 
Intereſſe prompter Entſchädigung für etwa vorkommende Beſchädigungen des 
Daches getroffen werden. 5 

Der Entwurf des Etats für das Arbeitshaus zu Toſt pro 
1882 wird in der durch die eingetragenen Berichtigungen modificirten Form 
in Einnahme und Ausgabe mit 95,500 M. als Vorlage für den Provinzial⸗ 
Landtag genehmigt, auch der Landeshauptmann ermächtigt, bis zu defini⸗ 
tiver Feſtſtellung die Verwaltung der fraglichen Anſtalt nach dieſem Etat 


zu führen. 


d. J Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit find 5 Mit⸗ 
glieder der Theater⸗Deputation zu wählen. N 

[Stadttheater] Nach dem großen Erfolge, den die „Zau ber⸗ 
flöte“ gehabt, hat ſich die Direction veranlaßt gefühlt, eine Wiederholung 
der Oper für Sonntag Abend anzuſetzen. Vorbeſtellungen dazu werden 
heut im Theaterbureau entgegengenommen. — Als Nachmittag⸗Vorſtellung 
8 halben Preiſen geht die beliebte Neſtroy'ſche Zauberpoſſe: „Lumpaci 

agabundus“ mit verſchiedenen Concert⸗ und Ballet⸗Einlagen in Scene. 
— Heute Sonnabend kommt Sophokles „Antigone“ mit der Muſik von 
Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy zum zweiten Male als Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen zur 0 Zu dieſer Vorſtellung werden den 
Schülern ſämmtlicher hieſiger Schulen an der Abendkaſſe gegen Vorzeigung 
der Schülerkarten Billets für Parquet von der 9. Reihe ab & 1 M., für 
II. Rang & 75 Pf. und für III. Rang & 50 Pf. verabfolgt. 

* [Robetheater.] Morgen findet die letzte Sonntags⸗Aufführung von 
der Poſſe „Der Mann im Monde‘ ſtatt und ſchon am Dinstag geht Wil: 
denbruch's neueſtes Schauſpiel „Väter und Söhne“ in Scene. Am Nach⸗ 
mittag wird „Der Compagnon“ von Adolph L'Arronge gegeben. d 

Thaliatheater.] Das im Lobetheater mit großem Beifall aufgeführte 
Luſtſpiel „Der Leibarzt“ wird morgen, Sonntag, im Thaliatheater dar⸗ 
geſtell.. Am Nachmittag kommt die beliebte Operette „Die Glocken von 
Corneville“ zur Auffübrung. 

C. P. [Concert Menzel] „Ich komme, werde ſpielen und ſiegen“, 
mag Fräulein Elſa Menzel hohen Muthes gedacht haben, als ſie, eine 
kleine halbe Stunde nach der angeſetzten Zeit, im weißen Atlasgewand da⸗ 
herrauſchend und gefolgt von einer die Schleppe tragenden Dienerin 
langſam die Stufen des Podiums herniederſtieg, um ſich ans Clavier zu 
begeben. Dieſe Art, ein Concert zu inſceniren, war den Breslauern neu 
und jedenfalls unterhaltend, auch um deshalb intereſſant, weil ſie in den darauf 
folgenden, mehr nach ſouveränem Selbſtbewußtfein als nach Künſtler⸗ 


beſcheidenheit ſchmeckenden Leiſtungen eine von Conjequenz zeugende Fort: | M 


ſetzung erhielt. Ein gewaltiger Sturm trifft zumeiſt die hohen, ſtarken 
Bäume, die kleinen, geſchmeidigen bleiben verſchont. Aehnlich könnte 
man ſagen, haben Elſa's wuchtige Gertenhiebe ſtolze Roſen, hohe Lilien 
und den muthigen Ritterſporn geknickt (die weißen Atlaswogen unten be⸗ 
reiteten ihnen ein weiches Grab) und die niedlichen Veilchen blieben am 
Leben, weniger Dank einer wiſſentlichen Würdigung ihrer ſprichwörtlichen 
Beſcheidenheit, als aus einer Art von Mitleid: car tel est mon plaisir. 
Armer Bach, mit deiner für Clavier transſeribirten Orgelfuge, wie un⸗ 
barmherzig haben El ſa's Finger in deiner ehrwürdigen Allongenperrücke 
gehauſt; wie ſchwach nur leuchteten die imponirenden Züge deines Antlitzes 
hervor unter dickem Firniß und moderner Laſur, und in welche Nachbar⸗ 
ſchaft warſt du geſtellt! Durch den ſtolzen Granitbogen deines Werks hin⸗ 
durch öffnete ſich die Ausſicht auf eine dürftige Waſſerfläche, hohe Pedal⸗ 
wogen und unrythmiſche Stöße ſchleuderten ein Schifflein hin und her, 
darin Anton Rubinſtein, zu einer ſanften „Barcarole“ geſtimmt, un⸗ 
liebſam geſchüttelt, aus allen Illuſionen geriſſen, faſt der Gefahr des Er⸗ 
trinkens preisgegeben war! Er mag ſich mit dem Schickſal des großen Sebaſtian 
getröſtet haben. Das „Waldesrauſchen“, eine poeſievolle, der Natur 
abgelauſchte Dichtung Liszt's, müßte, ſo ſollte man meinen, unter 
den Händen einer ſeiner Schülerinnen ſingen und klingen wie Stimmen 
der Schöpfung, aber wie wenig von dem, wie ſehr in der That eine bloße 
„Etude“ (als welche es bezeichnet iſh, wie unſorgfältig in der Schattirung 


unclaviermäßigen, embryonalen Klingen zuſammen. 


baßkräftiger Blüthner iſt, im Forte noch ganz andere Töne hergeben muß, 
als Fräulein Elſa Menzel ihm zu entlocken verſtand. Wir wollen im Zer⸗ 
gliedern nicht zu weit gehen, eine Recenſion ſoll auch nicht ein Auto da Fe 


ſtückweiſe ins Feuer geworfen wird. Sei auch Oel ins Feuer gegoſſen 
und bereitwillig die ſehr große Fingerfertigkeit Fräulein Menzel's, welche 
in dem Grade nur nach angeſtrengten Studien zu erreichen iſt, ihre Aus: 
dauer, ihr ausgezeichnetes Gedächtniß und ihr Sinn für Chopin, wo er 
fieberhaft und nervös vibrirt (B-moll-Mazurfa), ferner für Gliederung in 
kleineren lyriſchen Formen (Liszt's⸗Chopin's „chant polonais“) anerkannt. 
Die „Zigeunerweiſen“ von Tauſig waren ein tüchtiger Beweis hoch⸗ 
gradig entwickelter Technik. Dichteriſche Anlagen, rein muſikaliſches Talent 
aber kann der Clabierfpielerin nur in ſehr beſchränktem Maße zu⸗ 
geſprochen worden, und ſie wird zu thun haben, von den Nachwirkungen 
der blaudunſtigen und roſaduftigen Atmoſphäre, welche der Umgebung 
eines gewiſſen liebenswürdigen Zauberers die Sinne umnebelt, zu 
geſunden und ihre Fähigkeiten an derber Hausmannskoſt erſtarken zu 
laſſen, ehe ſie ſich wieder dem ſcharfen Wind der Oeffentlichkeit ausſetzt. 
In Breslau weht derſelbe nicht ſtärker als ſonſtwo im nüchternen aber 
tüchtigen Norden, aber Fräulein Menzel hat ihn noch zu gering geſchätzt. 
Madame Staöl ſagt, in faſt unbibliſcher Anwendung, zur Entſchuldigung 
ihrer extravaganten „Corinna“: Wer viel geliebt hat, dem wird viel ver⸗ 
geben! Sagen wir hier, sans comparaison: wer viel geübt hat, dem ſei 


Geſangsvorträge. Fräulein Catharina Lange ſang, von Herrn Pangritz 
begleitet, eine Mozart'ſche Arie und mehrere wenig bekannte Lieder. Leider 
war die muſikaliſch wohl einſtudirte und von bedeutender techniſcher Ge⸗ 
wandtheit zeugende Leiſtung durch merkliche Indispoſition getrübt. Hoffen 


Mozart'ſche Arie (aus „Titus“) nächſtens öffentlich zu fingen wieder Ge⸗ 
legenheit finde. f 

= [Shiller-Verein.] Die am geftrigen Tage an den hieſigen höheren 
Lehranſtalten zur Vertheilung gelangten Prämien des a Bebe 
baben folgende Schüler reſp. Schülerinnen erhalten. Im Magalenäum der 
Oberſecundaner Karl Gübel, im Eliſabet⸗Gymnaſium der Unterſecundaner 
Mar Grambſch, im Johannes⸗Gymnaſium der Primaner Wilhelm Heinel, 
im Friedrichs⸗Gymnaſium der Oberſecundaner Paul Sprigade, im Matthias⸗ 
Gymnaſium der Oberprimaner Karl Raſchke, in der Nealſchule zum heiligen 
Geiſt der Unterprimaner Paul Lichtenfeldt, in der Realſchule am Zwinger 


und außerdem mit Unſauberkeiten der Technik untermiſcht! Welchen An⸗ 
ſchlag und welchen Ton die Clavierſpielerin eigentlich beſitzt, konnte man 
genau nicht unterſcheiden, denn Alles ertrank entweder unter einem rau⸗ 
chenden Forte des Pedals oder ſchrumpfte unter der Dämpfung zu einem 
5 Es fehlte nicht an 
einer gewiſſen Kraft, namentlich der linken Hand, zumal in Octavengängen, 
allein weit entfernt daß ſie durch eine wirkliche Energie des Ausdruckes ge⸗ 
tragen worden wäre, ähnelte ſie mehr einem wohlgemuthen Hämmern, als 
der mit innerlich ſicherem Bewußtſein und einem idealen Zweck angeſtrebten 
Bändigung des Inſtruments, welches, beſonders wenn es ein ſo ſchöner 


fein, bei dem das Manco einer Leiſtung, in einzelne Blättchen zerpflückt, 


wir, daß dieſelbe bald vorübergehe und Fräulein Lange beſonders die] T 


I und II die Primaner Paul Wosnitza und Paul Sanne, in der katholiſchen 


ſchulen in der Taſchenſtraße und am Ritterplatz die Schülerinnen der erſt 
Claſſe Anna Bräuer und Catharina Weighardt. j 

= [Im Muſeum bildender Künfte] wird am Sonntag, den 13. No⸗ 
vember, eine Ausſtellung der nachgelaſſenen Arbeiten unſeres jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Meiſters der Landſchaft eröffnet werden, die den Zweck hat, ſeinem 
Andenken gerecht zu werden und namentlich die Summe ſeines verborgenen 
Schaffens in einer großen Zahl von Studien und Skizzen zur Anſchauung z 
bringen, ehe letztere in alle Welt zerſtreut werden. Es wird damit dem weiteren 
Kreiſe ſeiner Mitbürger die Möglichkeit geboten, ſich ein richtiges Urtl 
von dem Werth des heimgegangenen Künſtlers zu bilden, der weit m 
im Stillen gewirkt als nach außen geglänzt hat, und deſſen reiches Ver⸗ 
mächtniß an die Gegenwart und die Zukunft vollen Anſpruch hat auf die 
dankbare Anerkennung der Ueberlebenden. zumal es vor Allem die Dar 
ſtellung der ſchleſiſchen Heimath war, in der er feine ganze Kraft erſchöpfte 
Neben den Studien und Skizzen iſt auch eine Reihe von Gemälden aus 
Male welche theilweiſe nicht ganz fertig, jeden Kunſtfreund im hohen 

aße feſſeln werden und eben jo erwunſchten wie lehrreichen Aufſchluß 
geben über Adolf Dreßler's Entwickelungsgang und Malweiſe. 
Ausſtellung wird in den nächſten Wochen während der Beſuchsſtunden des 
Muſeums dem Publikum geöffnet ſein. 5 a ; 
—= [Berloofung der Gewinne der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung.] Die Ziehung der Gewinnlooſe wird im großen 


Saale des Schießwerdergartens Mittwoch, den 16. November, Vormittags 


8 Uhr, ihren Anfang nehmen, die Einzählung der Looſe findet daſelbſt ber 
reits Montag ſtatt. f ? 

* Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Wie allzährlich, ſo ver 
anſtaltete der Vorſtand des Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts auch in 
dieſem Jahre in feinem Vereinshauſe, Neue Gaſſe 8, am Mittwoch, Abend 
8 Uhr, für feine Mitglieder und deren Damen eine muſikaliſche Soirge, 
die ſich einer überaus regen Betheiligung zu erfreuen hatte. — Die Reihe 
der Vorträge eröffnete Herr Martin Wittenberg, deſſen Leiſtungen be 


reits mehrfach die verdiente Würdigung gefunden haben, mit einer Suite 


für Violine von Raff, worauf Fräulein Regina Bloch mit mehreren an⸗ 
ſprechenden Liedern folgte. Herr Zahnarzt Wolffſohn, der das Publiku 
mit einigen Cellovorträgen erfreute, ſowie Herr Hugo Zahr, der ein 


Dahn ſche Ballade in bekannter treffliher Weiſe vortrug, ſchloß ſich Herr 


Capellmeiſter George Schönfeld mit mehreren gelungenen Solopiece 
für Clavier an. — Sämmtliche Leiſtungen der Genannten hatten ſich des 
lebhafteſten Beifalls zu erfreuen. 5 a 
[Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung! hat ſich bereit erklärt, den 

alleinigen Verkauf der Inſtrumente von Ed. Seiler in Liegnitz für Br 
lau zu übernehmen. Für reiche Auswahl wird ſtets geſorgt ſein. Bekann 
lich iſt die permanente Induſtrieausſtellung ſteis bemüht, auch bewährtes 
ſchleſiſches Fabrikat auf Lager zu halten. RER a RR 
older fiscalifche Excerzierplatz bei Klein⸗Gandau] wird nach 
einer Meldung der hieſigen königlichen Garniſonverwaltung vielfach bo 
Unbefugten befahren, ſo daß an mehreren Theilen deſſelben ſchon förmliche 
ege gebildet ſind. Um dieſen Uebertretungen Einhalt zu thun, werden 
an den betreffenden Stellen Gräben ausgehoben und auch noch beſonder 
Warnungszeichen aufgeſtellt werden. Auch iſt den Truppen erneut 
bai zugegangen, Zuwiderhandelnde zur Beſtrafung zur Anzeige zu 
ringen. 8 0 i 

be [#eftftellung der Zahl der Kriegsdenkmäler.] Nachdem zahl⸗ 
reiche Denkmäler zur Erinnerung an die Kriegsthaten der Armee zum An⸗ 
denken an die in den Jahren 1864, 1866 und 1870/71 Gefallenen errichtet 
ſind, iſt es, nach einer Bekanntmachung des königlichen Landrathsamtes des 
Breslauer Kreiſes, höheren Orts von Intereſſe, eine Nachweiſung hierüber 
zu erhalten. Aus dieſem Grunde ſind die Amtsvorſteher des Kreiſes an⸗ 
gewieſen worden, binnen acht Tagen davon Anzeige zu erſtatten, welche 
Denkmäler in den Gemeinde- beziehungsweiſe Gutsbezirken ihres Amts⸗ 
wüten fund n und zur Erinnerung an welchen Feldzug ſie errichtet 
worden ſind. . 


—e IInangriffnahme der Vorarbeiten einer Secundär⸗Bahnſtrecke.] 
Da nunmehr mit den ſpeciellen Vorarbeiten der projectirten Ba nitrede 


Dürrgoy⸗Koberwitz begonnen wird, jo find die Guts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſtände der an der projectirten Bahnſtrecke belegenen Ortſchaften des Land⸗ 


geſtellt werde. 
Gauſe betraut worden. 


Nr. 2, Verkäufer: Kaufmann und Mühlenbeſizer Alexander Cohn in 


Carl Bunke. — Gräb 
Verkäufer: Director der 


8 


Verkäufer: Kaufmann Emil Schröder (in 
Käufer: Eiſenbahn⸗Secretär Albert Schuhmacher. — Vorwerksſtraße 
Nr. 7, Verkäufer: Kaufleute L. und J. Caſſirer in Berlin; Käufer 
Lieutenant Schmidt in Scheitnig. — Vorwerksſtraße Nr. 7, Berkäu 
Lieutenant S } 


0 18 in Scheitnig; Käufer: Rittergutsbeſitzer Müller 
Gniefkau. — Gartenſtraße Nr. 220. Verkäufer: rr S. Trop 
lowitz; Käufer: Goldſchläger Reinhold Kaufmann (in et une 


n 


Keſſel's Erben). — Nicolaiſtadtgraben Nr. 9, Verkäufer: Ar 
Maurermeiſter Heinrich Leyenthal; Käufer: Kaufmann L. Mugdan 
(in Firma: S. Mugdan). f 
und 40, Verkäufer: 
Emma Seppelt. — 
Frau Poſtvorſteher B 
lentin'ſche Eheleute. 
=pB= [Bon der Oder. — Schiffsverkehr. 
iſt ſtark geſtiegen und hat eine 50 . won 2,80 I. erteich 
auf 0,70 M. geſtiegen. Auch bier iſt das Waſſer jetzt im ſtarken Wachſen 
fuer und e Ba 11 11 05 beſonders rege. — Im Unter: 
iel Gerſte, ehl, eie, i ink. 
Malz, Spiritus, Oel und Zucker verladen. gn napakucen, a 
mehrere Ziegelkähne ein. 0 
—e [Meſſer⸗Affaire.] Als der 19 lte Arbei 
Maria⸗Höſchen, Kreis Breslau, Ihen e eber Et 


Particulier Wilheln Hiller; Käufer: 
Neue Junkernſtraße Nr. 10, Verkäufer: 
irn bach in Glatz; Käufer: 


Fräulein 
verwittwete 


t; die Neiſſe if 


J. aus 


Mitarbeiter in Folge eines Streites durch Meſſerſtiche erheblich 


ei barmherzigen Brüder hilfreiche Aufnahme. 

. Unglücksfälle. Der in der Hoffmaun'ſchen Eiſengießerei 2: 
tigte Arbeiter Reinhold L. verunglückte e e e 
e on Eng en 1 15 16 Centner ſchweren eiſernen 

„dadurch, 5 ; 

Be ig Mel en 9 etzteres, welches den Händen der 
enſelben ſchwer beſchädigte. — Durch Sturz auf das Straßenpflaſter zo 
ſich der auf der Langen Holzgaſſe wohnende Schmied Auguſt L. vor ein 
Tagen einen Bruch des rechten Armes zu. — Beide Verunglückte befinden 
Abe der barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher 


+ [Berhaftungen.] Verhaftet wurden: 
nfugs, außerdem 9 Bettler, 
proſtituirte Dirnen. 


Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde: mehreren Bewohne 
eines Hauſes auf der Lehmgruberſtraße aus gewaltſam ET em 


8 Arbeitsſcheue und Obdachloſe, ſowie fünf 


ein lan. en kam: 
auenzienſtraße ein goldenes Medaillon, einer Dame auf der Neuen Mat⸗ 
thiasſtraße ein ſchwarzer Winterhut, mit ſchwarz und gelben Stianß federn 
garnirt, einem Fleiſcher auf der Büttnerſtraße ein kleines goldenes Uhr⸗ 
Biden ni 2 1 1 Gu Ae 5 Hiriölüjiel. — Gefunden 
urde geſtern von Monteur Hoffmann, Grä 2 i 
wollene erkevede Ä mg ſchnerſtraße Nr. 125, eine 


= Grünberg, 10. Nobbr: 


einem Fräulein auf der 


1 [Stadtberorbnetenwahlen. ler? 
kauf der Gasanſtalt. — Peſtalozzi⸗Verein.] Die Stadtverordneten⸗ 
Be fr die alle 7 Dee Abtheilung wurden heute beendet. Die 
etheiligung an allen drei Tagen war eine geringe. Es wählten i 

Durchſchnitt nur 10 pCt. der Wah 1 


kreiſes ſeitens des königlichen Landrathsamtes beauftragt worden, dafür 
Sorge zu tragen, daß den gu. Arbeiten nirgends ein Hinderniß entgegen⸗ 
Mit der Ausführung der Vorarbeiten iſt der Feldmeſſer 


＋Beſitzveränderungen.] Gartenſtraße Nr. 230. und Neudorfſtraße 
Romberg; Käufer: Director der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft 
nerſtraße Nr. 43 und Friedrichsſtraße Nr. 100, 
fü rundereditbank Landski in Gotha; Käufer: 
praktiſcher Arzt Dr. Eduard Juliusbur er. — Holteiſtraße Nr. 41, 
Firma: Schröder u. Petzold); 


1 
itekt und 1 
4 


— Catharinenſtraße Nr. 12 und Graben 39 


Kartoffelhändler Va =: 


Waſſer der Oder 
. 


Im Oberwaſſer treffen täglich 


vorgeſtern Abend nach Haufe: zuriick a 
wurde er kurz vor dem Dorfe von einem ihm FRA aan 110 0 


5 am Kopfe 
und an beiden Armen verwundet. Der Verletzte fand im hieſigen Wien N 


ihm auf den linken Fuß ſtürzte und 


N ein Cigarrenmacher wegen 5 
5 Unterſchlagung, eine Kata 181 trenmag)ei Y 
Manches vergeben. — Eine wohl zu beanſpruchende Abwechſelung boten |Unf on Spam wegen Dojeftätsbeleibigung, ein Gommis, wegen 


ſtimmberechtigten Wählen. Wiedergewäh! 


Ey 
15 


4 


10 Kaninchen, einem Studenten am Ohlauufer aus verſchloſſenem Zimmer 


10 


wurden die Herren Poſamentier Traugott Hartmann, Uhrmacher Linke, 
Kaufmann Albin Weber und Rentier C. Sander; neugewählt wurde 
Sattlermeiſter Hähniſch. Mit größerer Spannung ſieht man dem Reſulat 
der Wahlen der erſten und zweiten Abtheilung entgegen. Beſonders in 
der letzten Abtheilung iſt die Agitation für neue Candidaten nicht unbe⸗ 
deutend. — Dieſer Tage iſt die hieſige, erſt in dieſem Sommer durch einen 
neuen dritten Gaſometer vergrößerte Gasanſtalt, bisher Herrn Stadtrath 
von Unruh gehörig, verkauft worden. Der Verkaufspreis wird auf 
480,000 Mark angegeben. Der Gasconſum iſt ſeit einiger Zeit hier ein 
ſehr bedeutender. Außer einigen Tuchfabriken arbeiten auch andere 
Etabliſſements ganz oder theilweiſe die Nacht hindurch, fo die Hanfgarn⸗ 
fabrik, Filiale der Gruſchwitz ſchen Zwirnfabrik in Neuſalz. — Geſtern hielt 
der hieſige Peſtalozzi⸗Verein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Herr Jännſch⸗Grünberg erſtattete den Kaſſenbericht pro 1880 und 1881. 
Seinen fortgeſetzten Bemühungen iſt es gelungen, die Zahl der Mitglieder 
für dieſen ſo ſegensreich wirkenden Verein bedeutend zu vergrößern. Der 
Zuwachs iſt vorzugsweiſe durch den Beitritt von Nichtlehrern aus unſerer 
Stadt erfolgt. Sehr zu beklagen iſt der große Indifferentismus vieler 
Landlehrer aus dem hieſigen Kreiſe dem Peſtalozzi⸗Verein gegenüber, 
während doch 8 der unterſtützten Wittwen bisher dem Lande angehörten. 
a dieſes Jahr find 13 Wittwen von der Generalverſammlung zur Unter: 
ſtützung beſtimmt. 


D Hirſchberg, 10. Nov. [Kaufmanns ⸗Societät. — Gewerbe⸗ 
perein. — Seltener Fiſchfang.] Seitens der hieſigen Kaufmanns⸗ 
Societät fand geſtern im Hotel „zum preußiſchen Hofe“ eine von Mitglie⸗ 
dern und Gäſten zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher der Re⸗ 
dacteur des „Boten a. d. R.“, Herr Dürholt, einen Vortrag über Gold⸗ 
und Doppelwährung hielt. Redner wies hierbei einleitend nach, daß die 
Stellung zur Währungsfrage unabhängig vom politiſchen und volkswirth⸗ 
inaflicien Standpunkte ſei, und gelangte demnächſt in feinen weiteren, 
überaus klaren und überzeugenden Auseinanderſetzungen zu dem Schluſſe, 
daß die Wünſche der Bimetalliſten nicht ausführbar ſeien und wir unter 
allen Umſtänden an der in Deutſchland eingeführten einheitlichen Gold⸗ 
währung feſthalten müßten. — Der Gewerbeverein eröffnete am Montage 
ſeine regelmäßigen Verſammlungen im Winterhalbjahr. Hierbei hielt der 
Kaſſirer des hieſigen Vorſchußvereins, Herr Drechslermeiſter Hanne, einen 
Vortrag über das Genoſſenſchaftsweſen, innerhalb deſſen Organiſation in 
Deutſchland der hiejige, nunmehr ſeit 20 Jahren beſtehende Vorſchußverein 
zu en Genoſſenſchaften zählt, welche in jeder Beziehung gut ſituirt 
ſind. — Geſtern wurde im Gebiet der hieſigen ſtädtiſchen Fiſcherei, und 
41 0. Bober beim Straupitzer Kretſcham, ein Hecht gefangen, welcher 
16 Pfd. wog. 


O Bolkenhain, 10. November. [Tod durch Kohlenoxydgas.] 
Geſtern früh wurden in Würgsdorf in einer von innen verriegelten Stube 
in der Behauſung des Gaſthofbeſitzers B. die Leichen der unverehelichten 

Clara B., Tochter des Letzteren, und des unverehelichten Julius Engler 
aufgefunden, während das von der vorgenannten Clara B. vor ungefähr 

4 Wochen außerehelich geborene Kind lebend auf der Diele lag. Da die 
Ofenklappe geſchloſſen und im Ofen Abends zuvor Steinkohlen gefeuert 
worden waren, jo liegt die Vermuthung nahe, daß beide Perſonen durch 

Kohlengas umgekommen ſind. Die vom hieſigen Gericht während des Nach⸗ 
mittags angeſtellte Section der Leichen ließ etwas Sicheres über die Todesart 
nicht erkennen, jedoch darf mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß weder Selbſtmord, noch die Schuld eines Dritten vorliegt. Merkwürdig 
ft, daß nicht auch das Kind ſeinen Tod gefunden hat, ſondern lebend und 
im Ganzen munter aufgefunden wurde. 8 


5 Sagan, 10. November. [Stadtverordnetenwahlen.] Nächſten 

Montag und Dinstag finden die Neuwahlen zur Stadtperordnetenverſamm, 

lung ſtatt, und zwar ſind 12 Ergänzungs⸗ und 2 Erſatzwahlen vorzuneh⸗ 

men. Bis jetzt iſt — wenigſtens öffentlich — äußerſt wenig geſchehen, um 
dieſen wichtigen Act vorzubereiten, hoffentlich ſchwingt man ſich in den 
letzten Tagen noch zu einer Vorverſammlung auf. 


$ Striegau, 10. November. [Stichwahl.] An der heut im dieſſeiti⸗ 
gen Wahlkreiſe e Stichwahl hat ſich die hieſige Bürgerſchaft 
im Vergleich zur Wahl am 27. p. Mts. in geringer Anzahl betheiligt. 
Während damals von 2006 Wahlberechtigten 1110 zur Wahl erſchienen 
waren, hatten ſich heut nur 955 Wähler an der Wahlurne eingefunden. 
Hiervon haben 402 für den Rittergutsbeſitzer Dr. von Kulmiz⸗Conrads⸗ 
n en (conf.) und 551 für den Stadtpfarrer Simon⸗Schweiduitz (ultr.) 
geſtimmt. 


I. Liegnitz, 10. Nov. [Wahrſcheinlicher Selbſtmord.] Heute Morgen 


wurde ein anſtändig gekleideter Mann in der Baumgartallee auf einer 


Bank ſitzend und aus einer Kopfwunde heftig blutend, beſinnungslos auf: 
gefunden. Nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, verſchied er nach 
einigen Stunden, ohne zum Bewußtſein gekommen zu ſein. In den Taſchen 
fand man Uhr mit Kette, ein Eiſenbahnbillet von Neumarkt hierher vom 


geſtrigen Nachtzuge und 2 Billtes der Tour Breslau⸗Berlin und Berlin⸗ 


Stettin, doch keine Papiere, welche die Identität des Mannes feſtſtellen 
ließen. Obwohl keine Schußwaffe in ſeiner Nähe aufgefunden worden iſt, 
liegt allem Vermuthen nach doch ein Selbſtmord vor, ſei es, daß die That 
an einem andern Orte geſchehen und der Verletzte ſich bis zum Fundorte 
geſchleppt hat, oder daß die Schußwaffe von einem Vorübergehenden bereits 
mitgenommen worden iſt. Der Unbekannte trug einen rothen Vollbart und 
iſt dem Anſcheine nach 30—35 Jahre alt. 


= Leubus, 10. November. (Stichwahl. — Wahlcuriojum.] Bei 
der heute hier ſtattgefundenen Stichwahl zwiſchen von Keſſel (conſ.) und 

bon Köller (ultr.) erhielt von Keſſel 91, von, Köller 145 Stimmen. Bei 
dem Wahlact kam ein dem Arbeiterſtand angehöriger Wähler mit dem An⸗ 
trage an den Wahlporſtand, ihm ſeinen abgegebenen Stimmzettel zurück⸗ 
zugeben, weil ex jetzt erſt den richtigen, den er entgegenzunehmen bat, 
erhalten habe. Selbſtverſtändlich wurde er abgewieſen. 


X. Herrnſtadt, 10. November. [Stichwahl, — Horle.] In der 
heut zwiſchen Rittergutsbeſitzer Herrn v. Keſſel (conf.) auf Zöbelwitz und 
Herrn Freiherrn von Köller (ultr.) auf Köben ſtattgefundenen engeren Wahl 
gaben hierſelbſt von 350 Wählern 157 ihre Stimmen ab. Davon erhielt 
Herr von Keſſel 130 und Herr Freiherr von Köller 27 Stimmen. — 
Der in Folge Regulirung der Horle im Kreiſe Guhrau an den Ufern des 
Fluſſes aufgeſchichtete Sand iſt von Seiten der adfacirenden Beſitzer noch 
nicht weggeſchafft worden. Es iſt dies ſehr zu bedauern, da bei ein⸗ 
tretendem Hochwaſſer zu befürchten ſteht, daß der Sand wieder in das Fluß⸗ 
bett geſchwemmt wird und in Folge deſſen die koſtſpielige Arbeit umſonſt 
vorgenommen worden wäre.“ g 


A4. Gleiwitz, 10. Novbr. [Be ſuch des Regierungspräfidenten.] 
Heut Mittag 1 Uhr langte, von Peiskretſcham kommend, der Regierungs⸗ 
Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler hier an. Der Präſident beſuchte 
die evangeliſche Kirche, das evangeliſche Pfarrhaus und beſichtigte alsdann 
die Drahtflechtſchule des Kreisvereins zur Einführung der Hausinduſtrie in 
Oberſchleſien. In Begleitung des Ober ⸗Regierungs Rath Lucanus wurden 
die e und Lagerräume inſpicirt. Der Vorſtand des Kreisvereins wohnte 
der Beſichtigung bei. Um 8 Uhr Nachmittags wurden im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungs⸗Saale die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach einer kurzen Begrüßung durch Herrn erſten Bürger: 
meiſter Kreidel vorgeſtellt. Der Präſident bemerkte in ſeiner Antwort auf 
dieſe Anſprache: daß er nach Kräften das Wohl der Commune zu fordern 
bemüht ſein werde. Herr Graf Graf Zedlitz⸗Trützſchler beſuchte ſodann 
die königliche Gewerbeschule und das Daheim des daterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins. Eine Vorſtellung der Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes erfolgte 
ſpäter, heut Abend fand bei Herrn Landrath Grafen von Strachwitz 
ein Souper ſtatt. Für morgen iſt der Beſuch des Gymnaſiums in Ausſicht 
genommen. 


A. Leobſchütz, 10. Novbr. [Stadtverordnetenwahl. — Simul⸗ 
tan ſchule.] Bei den vorgeſtern und geſtern vollzogenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen find in der erften Abtheilung die pier Candidaten der fort⸗ 

ſchrittlichen Partei, in der zweiten und dritten Abtheilung die 7 von der 
blericalen Partei aufgeſtellten Candidaten gewählt worden; in der dritten 
Abtheilung findet jedoch zwiſchen zwei Candidaten der clericalen Richtung 
eine engere Wahl ſtatt. Sonach hat dieſe Partei eine Verſtärkung in der 
Stadtverordnetenperſammlung erhalten. Während bei den früheren Wahlen 
in der zweiten Abtheilung das Reſultat ſtets ein günſtiges für die frei⸗ 
finnige Richtung war, find die Candidaten derſelben diesmal aus der 
zweiten in die erſte Abtheilung, in welcher die Wahl liberaler Männer 
bisher unzweifelhaft war, gedrängt worden. Auf beiden Seiten war die 
Betheiligung der Wähler eine ungewöhnlich große und lebhafte. Es ſcheint, 
als wollte der Gemeinſinn für die communalen Intereſſen reger werden. 
— Die nächſte Folge des Sieges der clericalen Parlei wird fein, daß man 
ſchon in nächſter Zeit in der Stadtverordnetenverſammlung einen Antrag 
auf Beſeitigung der ſtädtiſchen Simultanſchule einbringen wird. Bekannk⸗ 


tat dahin zu ſtehen, daß auf jeder Seite der erwähnten Parteien 16 


err N. N er 


lich kam bei der Abſtimmung über die Einführung dieſer Schule das un 

im⸗ 
men abgegeben waren und nur durch die Stimme des Vorſitzenden die 
Entſcheidung fiel. Da ſelbſt von denjenigen Stadtverordneten, welche für 
die Errichtung der Simultanſchule ſtimmten, jetzt einige für die Beſeitigung 
dieſer Schule eintreten, ſo kann das Schickſal derſelben wohl kaum mehr 
zweifelhaft ſein, vorausgeſetzt, daß die erforderliche Genehmigung der Staats⸗ 
aufſichtsbehörde nicht ausbleibt. : 


= Matibor, 10. Nopbr. [Ländliche Fortbildungsſchulen in 
Oberſchleſien.] Die Ueberzeugung, daß die inneren Urſachen, welche 
neben dem äußeren Mißgeſchick in Oberſchleſien zum Nothſtande geführt 
haben, auch durch Veranſtaltungen entgegengewirkt werden müſſe, welche es 
ermöglichen, die der Volksſchule entwachſenen jungen Leute auf dem Lande 
in den durch den Schulbeſuch erworbenen Elementarkenntniſſen und beſon⸗ 


der in der Kenntniß der deutſchen Sprache weiter zu fördern, läßt die Ein⸗ R 


richtung eines ländlichen Fortbildungsunterrichts als eine der wichtigſten, 
zur Erziehung eines moraliſch, intellectuell und wirthſchaftlich widerſtands⸗ 
fähigeren Geſchlechts dienlichen Aufgaben erkennen. Hiervon ausgehend 
und auf höhere Anordnung beabſichtigt die Bezirksregierung, in jedem Kreiſe 
Oberſchleſiens zunächſt mit der Einrichtung je einer ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule vorzugehen. Der Unterricht ſoll ſich porerſt nur auf die Befeſtigung, 
Ergänzung und Erweiterung der Volksſchulbildung und insbeſondere auf 
die Förderung in der deutſchen Sprache beſchränken; indeſſen ſoll auch nicht 
ausgeſchloſſen bleiben, daß den Schülern eine Unterweiſung in der Land⸗ 
wirthſchaft ertheilt wird, wenn der betreffende Lehrer dazu geeignet iſt. Die 
Herren Landräthe find hiernach bereits veranlaßt worden, den paſſendſten 
Ort in ihren reſp. Kreiſen für die bereits vor Ende dieſes Jahres einzu⸗ 
richtenden, während der Wintermonate fortzuführenden Schulen auszu⸗ 
wählen und im Einperſtändniſſe mit den Herren Kreisſchul⸗Inſpectoren, 
Lehrern und Ortsſchul-Vorſtehern die ſonſt hierzu nothwendigen Arrange⸗ 
ments zu treffen. 


—=ch= Myslowitz, 10. Novbr. [Marktverlegung.] Der auf den 
6. December hier angeſetzte Kram: und Viehmarkt iſt, da an demſelben 
Tage auch in Gleiwitz Krammarkt ſtattfindet, den Tag vorher aber in 
Beuthen Kram⸗ und Viehmarkt abgehalten wird, mit Genehmigung des Re⸗ 
1 e zu Oppeln auf Donnerstag, den 15. December, ver⸗ 
egt worden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 11. November. [Der Brand des neuen Land gerichts⸗ 
gebäudes.] Das neue Landgerichtsgebäude der ſtattliche Bau, welcher in 
den Jahren 1875/77 errichtet wurde, iſt geſtern Abend durch einen ſehr be: 
deutenden Brand zum Theil vernichtet worden. Das Feuer wurde von 
Vorübergehenden an dem Flügel des Gebäudes, welcher an der Wilhelms⸗ 
ſtraße liegt, circa 7 Uhr Abends zuerſt bemerkt, indem hier über dem: 
jenigen Theile, in welchem der Sitzungsſaal der Strafkammer liegt, zuerſt 
Flammen aus dem Dache hervorbrachen. Es ſoll hier Nachmittags ein 
Klemptner am Dache beſchäftigt geweſen ſein, und es wäre danach die 
Urſache des Brandes auf eine ähnliche Unvorſichtigkeit zurückzuführen, wie 
fie im Herbſte des Jahres 1853 für den hieſigen Dom fo verhängnißvoll 
wurde. Um die angegebene Zeit, als der Brand bemerkt wurde, waren die 
Bureaus in dem Gebäude bereits circa 1½ Stunden geſchloſſen, fo daß der 
Brandgeruch, zumal die Dienſtwohnungen des Kaſtellans ꝛc. ſich im Sou⸗ 
terrain befinden, von Niemandem bemerkt worden war und demnach, als 
die Flammen zuerſt geſehen wurden, das Feuer bereits einen großen 
Theil des Dachſtuhles ergriffen hatte. Als die zuerſt allarmirte Feuer⸗ 
wache anrüdte, ſtand der Dachſtuhl des Flügels an der Wilhelmsſtraße ſchon 
in vollen Flammen; bald reſp. einige Zeit darauf trafen, indem von der 
1 aus ſofort Hochfeuer ſignaliſirt wurde, auch die Kratochwill'ſche 
Feuerwehr, der Rettungsverein, die Repierſpritzen und die Militärſpritzen 
ein, letztere aus dem Grunde, weil ſich in der Nähe der Brandſtelle das 
Proviantamt und andere militäriſche Gebäude befinden. Es wurden theils 
von den an der Wilhelms⸗ und der Magazinſtraße gelegenen Hydranten 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung, theils von den in Thätigkeit geſetzten 
Spritzen im Ganzen 8 Schläuche und zwar 4 von der Wilhelms, 4 von 
der Magazinſtraße an das Gebäude geleitet, ſo daß, da auch die Pumpen 


in den ſtädtiſchen Waſſerwerken auf dem Graben in voller Thätigkeit blieben, B 


es an dem erforderlichen Waſſerdrucke und der erforderlichen Waſſermenge 
nicht fehlte, um den Brand zu bewältigen. Trotzdem die Windrichtung in⸗ 
ſofern eine günſtige war, als ein ſchwacher Südoſtwind die Flammen nach 
dem Kanonenplatze trieb, ließ es ſich doch, da in dem großen Gebäude an 
keiner Stelle eine Brandmauer vorhanden war, nicht vermeiden, daß auch 
der Dachſtuhl des Flügels an der Magazinſtraße in Brand gerieth und durch 
das gierige Element vernichtet wurde, ſo daß demnach das Dach des ganzen 
Gebäudes heruntergebrannt iſt. Nur an einer Stelle drang das Feuer auch 
in die unteren Stockwerke hinab, und zwar in demjenigen Theile, wo es 
ausgebrochen war, indem hier ſowohl die Decke des niedrigen Acten⸗ 
raumes, welcher ſich über dem Sitzungs⸗-Saale der Strafkammer, 
als auch die Decke des Sitzungs⸗ Saales ſelbſt durchbrannte, fo 
daß andauernd brennende Holztheile ꝛc. in den Saal, welcher ſich im 
erſten Stockwerk des Gebäudes befindet, hinabſtürzten. Die Flammen wurden 
hier an der Decke des Saales andauernd durch ein Gasrohr der Gas⸗ 
leitung genährt, welche von der im hinteren Theile des Grundſtücks befind⸗ 
lichen kleinen Gasanſtalt geſpeiſt wird; es mußten demnach lange Zeit, um 
eine weitere Ausbreitung des Brandes in dem erſten Stockwerke zu ver⸗ 
hindern, gegen die Decke des Sitzungsſaals ſowohl von oben, wie von 
unten Waſſerſtrahlen gerichtet werden. Von den in den oberen Stockwerken 
des Gebäudes befindlichen Acten iſt nichts verbrannt, indem bald nach Be⸗ 
ginn des Brandes Militärcolonnen anrückten, welche die Acten in die 
unteren Stockwerke transportirten. Was jedoch an dem Gebäude das Feuer 


nicht vernichtet hat, das iſt durch das zum Löſchen erforderliche Waller‘ 


ruinirt worden. Durch die Decken ſämmilicher Säle und Bureaus im 
zweiten und erſten Stockwerke iſt das Waller in Strömen eingedrungen, jo 
daß vorläufig an eine Benutzung dieſer Räume wohl nicht zu denken iſt. 
Gegen 11 Uhr Abends war der Brand ſo gut wie gelöſcht, und nur in 
dem Saale der Strafkammer, in welchem übrigens ſämmtliche Kronleuchter 
herabgeſtürzt ſind, ſah man noch andauernd die Flammen der brennenden 
Decke. Sowohl der Director der ſtädtiſchen Feuerwehr, Stadtbaurath 
Grüder, Polizeipräſident Stau dy, als auch Oberlandesgerichtspräſident 
v. Kunowski, Landesgerichtspräſident Giſevius ꝛc. waren auf der Brand⸗ 
ſtätte anweſend. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 11. November. [Von der Börſe.] Feſte Stimmung, 
welche ſich gegen Schluß wenig abſchwächte. Umſätze nur mäßig belebt. 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburg. St.⸗Act. 99 bez. 
u. Br., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 245,75 —245 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien ——, Rechte-Oder-Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —.— 
Galizier ——, Lombarden ——, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, 
Oeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente 
„—, do. Sproc. Papierrente —.—, do. 60er Looſe —. —, Ungariſche 
Aprocent, Goldrente —,—, do. 6procent. Goldrente —,—, do. Papier: 
rente ——, Ruſſ. 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe I —.—, 
do. II 60,35 —40 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank 101 bez., do. 
Wechslerbankl —,—, Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, 
Oeſterr. Creditactien 630 631 630,50 —629 bez., Laurahütte 126,50 —75 
bis 25 bez., Defterr. Noten 172,50 bez. u. Gd., Ruſſ. Noten 217,75—25—75 bez. 
u. Gd., 1880er Ruſſen 74,50, Schleſiſche Immobilien⸗Actien —.—, Donners⸗ 
mardhütte-Actien ——, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, Polniſche 
Liquidations⸗Pfandbriefe ——, Disconto⸗Commandit —.—. ; 
Breslau, 11. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
chene — 915 Nobel her 176 Mark bez., Nobember:December 171 Mark 


Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) niedriger, gel. — Liter, per No⸗ 
vember 48 Mark Gd., November⸗December 48,10 Mark Gd., December⸗ 


liche Beſchäftigung der Walzwerke geſorgt. Der Roheiſenmarkt iſt in Folge 


50% Klgr. — 


a. ae ET TE 
R eee 


anuar 48,10 Mark Gd., 1 — Mark, Februar⸗März — M 1 1 
ärz⸗April — Mark, April⸗Mai 49,40 Mark Gd. u. Br., Maf⸗Juni 49,00 
Mark Br., Juni⸗Juli 50,50 Mark Br. . ö Pr 17 
Zink feſt, ohne Umſags. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 12. November. 

Roggen 176, — Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 262, — 
Rüböl 55, —, Spiritus 48, —. N 


Breslau, 11. November. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
höchſter e u, rs Pepe = 
Weizen, weißer... 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 
reizen, gelber . 22 40 22 20 21 90 21 60 21 10 20 40 
oggen 18 20 18.— 17 80 17 60 17 40 17 20 
S 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
ga: W 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 1370 
Erben 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur ee der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 


200 Zollpfund = 100 Kilogramm. : 
feine mittlere ord. Waare. 
NR a 8 5 
Maps 25 60 2 60 2 90 „ 
Winter⸗Rübſen . 24 50 23 50 21 80 10 
Sommer⸗Rübſen. 24 50 23 — 22 — 
Dotter 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. gali 3 22 50 21 50 
Hanfſaae 17 3 25 > u 


— 16 2 
Kartoffeln pro 2 Liter 0/08 0,10 0,12 M. 


F. E. Breslau, II. Novbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht 
Bei, für mehrere Artikel hervorgetretener ziemlich angenehmen Frage, welche 
entſprechende Waarenumſätze zur Folge hatte, machte ſich jedoch fortgeſeht 
der hauptſächlichſte Begehr nach Zucker, dem aber ebenſo andauernd nur 
ſchwaches Angebot entgegengeführt werden konnte. Brodzucker waren feld 
zu erhöhter Vorwochennotiz loco gar nicht zu beſchaffen und iſt Lieferungs 
waare für nächſten Monat auch weſentlich beſſer bezahlt worden. Gemah⸗ 
lene und Bruchzucker hielten die wenigen Inhaber ebenfalls preishöher al 
in der Vorwoche und fanden angebotene Poſten aller Marken ſchlank Ne 
mer. Von farbigen Farinen ſind geſuchte trockene gelbe noch immer ſe 
knapp am Platze geweſen und preisfeſt geblieben. In Kaffeehandel ha 
fi in. Bezug auf Notiz nichts geändert und im Ganzen regelmäßiges Be⸗ 
darfsgeſchäft gemacht, am meiſten ſind mittele Javas umgeſetzt und hoch⸗ 
feine Domingos, welche loco fehlten, geſucht worden. In den Gewürzen 
war wegen zu hoher Preisforderung der Eigener ſchwaches Geſchäft. Von 
Südfrüchten find Roſinen mehr geſucht und preishöher geweſen. In Felt 
war die Woche hindurch bei weichender Notiz wenig Frage, ſchloß aber 
wieder preisfeſter und etwas geſchäftsreger. In Petroleum iſt bei zeitent⸗ 
ſprechendem ſtärkeren Bedarfe ziemlich reges Locogeſchäft geweſen und Liefe, 
rungswaare höher gehalten worden. 7 


Sagan, 10. Novbr. [Vom Getreide- und Productenmarkt 
Der letzte Wochenmarkt war inſofern außerordentlich gut beſchickt, als d 
ſelbe nicht blos alle Getreidearten, ſondern auch ſämmtliche Qualitäten d 
elben aufzuweiſen hatte. Die Kaufluſt geſtaltete ſich recht befriedigens, ſo 
daß bei keinem Marktartikel ein Sinken der Preiſe ſtattfand. Weizen ging 
pro 100 Kilogramm um 0,89 —0,95 Mark in die Höhe, Gerſte zweit 
Qualität ſtieg um 0,40 Mark, das Kilogramm Butter um 0,10 Mark, das 
Schock Eier um 0,20 Mark. Alle übrigen Marktwaaren wurden zu den 
Notirungen der Vorwoche gehandelt. — Den amtlichen Preisfeſtſtellungen 
zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm eder 200 Pfund Weizen ſchwer 
23 24 Mark, mittel 22,71 M., leicht 22,35 M., Roggen ſchwer 19,05 M., 
mittel 18,75 Mark, leicht 18,45 M., Gerſte ſchwer 16,00 M., mittel 15,73 M., 
leicht 15,60 M., Hafer ſchwer 16,00 M., mittel 15,50 M., leicht 15,00 M., 
Kartoffeln 3,66 M., Stroh 6,00 M., Heu 7,00 M., das Kilogramm 
utter 2,10 M., das Schock Eier 3,20 M. — Weißkraut galt 3,50 M. bis 
2,25 M. pro Schock. — Die Witterung der letztverfloſſenen acht Tage ſtand 
zum größten Theile in auffälligem Gegenſatze zu derjenigen des gleichen 
vorhergehenden Zeitabſchnittes. Während Freitag früh das Thermometer 
(Reaumur) nicht weniger als 5 bis 7 Grad Kälte zeigte, machte ſich Abends 
mit dem Umſchlagen der nordöſtlichen Windrichtung in eine ſüdliche eine 
bedeutende Milderung bemerkbar. Sonnabend früh ſtellte ſich ein ſtunden⸗ 
langer Regenguß ein, das Thermometer war auf 6 Grad Wärme geſtiegen. 
Auch Sonntag Abend regnete es wieder ſtark. Mit den rückſtändigen Ernte⸗ 
und Ackerarbeiten beeilt man ſich nach dieſem Schreckſchuſſe doppelt; möchte 
nur ein ſolcher Vorbote des Winters nicht gleich ichen Fes Die letzten 
beiden Nächte waren wieder kalt und hatten leichten Froſt im Gefolge, 
geſtern und heute hatten wir den prachtvollſten Sonnenſchein. Mm 


* Beuthen OS., 10. Nopbr. (Vom Eiſen⸗ und Kohlenmarkt. — 
Brand.] Seit meinem October⸗Berichte hat ſich im hieſigen Induſtrie⸗ 
gebiete nichts Weſentliches geändert. Die Stimmung des Eiſenmarktes iſt 
eine unverändert gute geblieben, da unſere Walzwerke reichlich mit Ordres 
verſehen ſind und die ſonſt gegen Ende des Jahres eintretende Abnahme 
von Aufträgen diesmal nicht zu fürchten iſt. Rechnet man die Summe der 
für die im Bau lien und dicht vor der Ausführung ſtehenden Eiſen⸗ 
bahnen erforderlichen Schienen und Kleineiſenzeug, ſowie die Neubeſchaf⸗ 
fung und den Erſatz von Wagen ꝛc., fo iſt noch für lange Zeit für reich⸗ 
deſſen gleichfalls feſt gebliehen und der Preis hält ſich auf 3 Mark pro 
Per 1. Quartal nächſten Jahres iſt beinahe die ganze Pro⸗ 
duction verkauft, wenn auch zum Theil an Speculanten. Der Abzug nach 
Oeſterreich iſt größer, als ſeit langer Zeit geweſen, er könnte aber nach 
unſerer Meinung viel größer ſein, wenn die zweite Hand, in welcher ſich 
einige hunderttauſend Centner befinden, ihren und den Vortheil des ol } 
Marktes beſſer verſtünde. Die Zollerhöhung in Oeſterreich wird ſicher mit 
1. Januar 1882 eintreten, im Gefolge davon naturgemäß eine Preisſteige⸗ 
rung in Oeſterreich, die, wenn fie auch nicht den ganzen neuen Zollbetrag 
ausmachen ſollte, doch immer einen angemeſſenen Nutzen für den noch in 
dieſem Jahre Exportirenden, Zinſen und Lagergeld eingerechnet, ergeben 
müßte. Durch den Export aber würde unſer Markt für längere Zeit ent 
laſtet und die Befürchtung, daß die zweite Hand über kurz oder lang mit 
ihren Beſtänden auf den Markt kommen müſſe, am beſten und ſchlagendſten 
widerlegt. — Vom Kohlenmarkte läßt ſich nur wiederholen, was im October 
berichtet wurde. Die Verladungen gehen ſehr flott, würden aber eine ganz 
außergewöhnliche Höhe erreicht haben, wenn der vielfach beklagte Wagen 
mangel nicht ſtattgefunden hätte. Beſtände find auf den Gruben nicht 
mehr vorhanden und die aus den Vormonaten zurückgebliebenen Ordres 
werden jetzt ausgeführt, ſo daß trotz der milden Wilterung immer noch nicht 
alle neu einlaufenden Beſtellungen prompt erledigt werden können. Die 
Erhöhung der Preiſe, welche theils am 1. October, theils am 1. November 
eingetreten iſt, hat auf den Abſatz keinen beſchränkenden Einfluß gehabt 
und wird nunmehr beabſichtigt, mit weiteren Steigerungen vorzugehen. “ 
Auf der con]. Deutſchlandgrube in Schwientochlowitz fand geſtern ein Brand, 
ſtatt, der leicht ebenſo große Dimenfionen annehmen konnte, wie der il 
Frühjahr auf der Florentinegrube. Durch rechtzeitige Maßregeln der Be 
amten (Zudecken des brennenden Schachtes und Eindämmen) iſt indeſſe 
ein größeres Unglück verhindert worden und die Förderung ſoll berel 
morgen wieder im Betriebe fein. N 


Glasgow, 8. November. [Roheiſenbericht von Theodor Hertz 
Glasgow, vertreten durch D. Markuſe u. Comp.] Unſer Roh 
eiſenmarkt, iſt ſeit meinem letzten Druckbericht flau geweſen und Warranld 
find bis 49 Sh. 7½ D. Kalle abgegeben worden; geſtern Nachmittag “ 
feſtigte ſich die Stimmung ein wenig und wurde bis 50 Sh. 2 D. bezahlt: 
Heute von 50 Sh. 6½ D. bis 50 Sh. 3 D. Kaſſe. — Der Vorrath 10 ö 
Store (Warrants) beträgt 610,781 Tons gegen 608,230 Tons, und? 
ſind augenblicklich 105 Hochöfen in Betrieb, gegen 106 vorige Woche, in N 
Die Berföiftungen während der vergangenen Woche betrugen 11,333 Ton 
egen 12,430 Tons während der correſpondirenden Woche vergangene 
ahres und in dieſem Jahre 497,356 Tons gegen 591,608 Tons währen 
derſelben Periode 1880. \ 


London, 8. Novbr. [Saatenbericht von Praſchkauer und cl 
Das Geſchäft an unſerem Saatenmarkte hat einen ſchwankenden Charalte 
angenommen und bleibt weſentlich hinter den gehegten Erwartungen zur 1 
In den meiſten Fällen kommt dieſes laue Geſchäftsgebahren den Keufen 
zugute, indem Inhaber mit der Zeit ihrer Poſition müde werden und, cer 
Umſätze zu erzielen, hier und da Conceſſionen machen. — In Due 1 
Kümmelſaat ſind in den letzten Wochen größere Poſten zum Berta lig 
kommen, deren ſich Inhaber gern entledigen wollten und für die die billit 


— 


1 
\ 


rungen von 24 Sh. 3 25 Sh. per Cwt. ab Speicher accep- Mrit ö ti \ . 

en en Auch in kleinkörniger Saat ging Einiges, allerdings zu ſehr 8 Brieflaſten der Redaction. 5 r. I Bofener Pfandbriefe. 1 

Nprigen Preiſen, um. — Die Preiſe von Kanarienſaat bleiben gedrückt Abonnent hier. Das Wort Demiſſion iſt, wie alle in der Diplo⸗ Oeſterr. Silberrente. 

nnd auf ein Niveau reducirt, welches über kurz oder lang wieder zu Erpor⸗ matie angewendeten Fremdwörter, aus dem Franzoöſiſchen (de mission) ents Jeſterr. Papierrente. 65 90) 65 90 Paris kurz. — — 80 85 
1 Veranlaſſung geben dürfte, indem die continentalen Märkte wieder nommen. Uns ift beine in deutſcher Sprache geschriebene Zeitung be: Poln. Lig.⸗Pfander.. 56 20) 56 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 90101 — 

her find; auch haben ſich hier, aus neuen Jufuhren reerutirt, friſche Lager kanut, die auf das lateiniſche dimissio zurückgriffe und demgemäß Dimiſſion Rum. Eiſend.⸗Oblig. — — — — 

et, die für den fremden Bedarf eine recht ſchöne Auswahl bieten. Wir ſchriebe. . Breslau⸗Freiburger. 99 20] 98 60 Orient⸗Anleihe IL .. 60 40 60 40 

9 türkiſche Saat 50—52 Sh., holländiſche 55 Sh. ſiciliſche 58 Sh., R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 165 50165 50 Orient⸗Anleihe III.. 60 10 61 - 


Ei 
4 tatione! 


notiren! : . 15 
che 63 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. — Das Geſchäft in Hanſſaat x R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. . 163 — 162 — | Donnersmardhütte.. 62 10 61 20 
loco Not auf das Allernothwendigſte beſchränkt, indem neue Verſchiffungen (Aus Wg e Bureau. Rheiniſche —— Oberſchl. Een. Bed 44 — 44 — 
Landen näher rücken; letztere calculiren ſich auf etwa 30 Sh. 6 D. per Karlsruhe, 11. Novb Bull i Der V 1 des 5 Bergiſch⸗Märkiſche... 122 70122 90 1880er Ruſſen 74 50 74 40 
0 8b. c. i. f., während November⸗Verladung jetzt ſchon zu 29 Sh. c. i.. Karlsruhe, 11. Novbr. Bulletin. Der Verlauf des geftrigen | Oberſchleſiſche 244 80245 — Neue rum. St.⸗Anl. 102 40102 80 
Iz laben iſt, — Die hohen engliſchen Coriander Preiſe haben bis jetzt noch Tages war gegen den vorgeſtrigen befriedigend. Der Großherzog ver- Galizie 133 10133 70 Ungar. Bapierrente.. 76 20] 76 20 
büßt vermocht, belangreiche fremde Offerten heranzuziehen, indem es allent⸗ brachte eine ruhige Nacht. Heute Morgen war die Temperatur 38,4, Ruſſiſche Bank.. — —| — — |Ungarifhe Credit. — — — — 
Puls 88. Das Allgemeinbefinden, abgeſehen von größerer Ermüdung, „(W. T. B) (Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, —, dto. ungariſche 


galben au, guten ben an u die fiche eit 97 8 905 Dem 21 
1 noch ausgeſchloſſen bleiben; franzöſiſche ittelſorte 20—: 5 in A 

et, feine kleinkörnige Waare dürfte etwa 18—19 Sh. erzielen, ger den Umſtänden nach zufriedenſtellend. 
zinge ruſſiſche zu 14—15 Sh. unbeachtet. — Die hohen Mobnſgat⸗Preiſe 
erſchweren Umſätze und iſt das Geſchäft in dem Artikel ungewöhnlich klein; 
21-32 Sh. per Ct. find bezahlte Preiſe. — Foenum graecum erfreut 


5 etwas belebterer Nachfrage zu 10 Pfd. St. 10 Sh. per Tonne ab Speicher. 


. T. B.) 
102, 60, do. Aprocentige 77, —, Creditactien 620, —, Franzoſen 561, —, 
1 ] Oberſchleſ. ult. 243, 70, Di 0 it 219. — 5 2 
Karlsruhe, 11. Noobr. Das „Geſetz⸗Verordnungsblatt“ enthält ad, 218, 20, a 2% al Br 
zwei Staatsacte; nach dem einen betraut der Großherzog, der wegen Geſchäftslos. In Spielpapiereu und Banken Contreminedruck, Bahnen 
anhaltenden Unwohlſeins nach ärztlicher Vorſchrift ſich aller Geſchäfte] und (S. T. B. wenig verändert, ruſſ. Werthe feſt. Discont 4è pct. 5 


enthalten ſoll, den Erbgroßherzog für die Dauer ſeiner Behinderung ES DET e u 10 


got von ee line mit der Berktetung in den Negierungsgefäften, In der anderen weizene Mater! | Rabsr Sm 
Jie darin eingetreten: momentan iſt daß Angebot immer noch im Ueber⸗ theilt der Erbgroßherzog Obiges dem Präſidenten des Staatsminiſte-⸗Nodember 232 50,233 75] Nopbr.⸗Decbr.. 55 80) 56 50 
Be A 19 5 ein 117 fen ar d eden de i na feiner riums mit der Verſicherung mit, die Stellvertretung unter treuer Ronen ig 222 — 223 50] AprilMat....... 56 80] 57 20 
nalität, iſt i unehmen begriffen, un andelt es ſich nur darum, ein 7 0 A oggen. Uhig. a 5 e 
an: be Mar iu de dem englithen Genacje ann Gee TCCCCCCCCCCCCCCCVCVCC Zul pinitus Atem „, o|4,n 
iſen =: „per 47 angeboten erhalten, e 23 © { N = Nopbr.⸗Decbr. .. . 179 75 d 60 49 70 
ih entwickeln zu ſehen. — Seinfaat bleibt andauernd ſille und ohne Leben; Graudenz, 11. Nov. Lyskowski (Pole) gewählt. April⸗ Mai . 170 25170 50] November ...... 51 — 50 80 
0 0 amerikaniſche und Oſtſeeſaat ſchon zu 51—52 Sh. per 424 Lb. er⸗ Elbing, 11. Noob. Bis jetzt erhielt von Minnigerode 4758, Hafer. 8 Novbr.⸗Decbr. 49 90) 4990 
bällich. — Feine Senfſaat fährt fort, in der Gunſt, des Conſums zu Horn 3857 Stimmen. Die Wahl Minnigerode's iſt gefichert, da nur November 150 50150 50] April⸗ Mai 51 | 5150 
hen, namen, fr ver e u Den See ie Borken SU nac Tnlihe Beate ausfeen e e e 1 
; F 8 .— 5 5 £ D. B. in, 11. November, — Uhr — Min. . = 
at feſter. — Weiße Hirſe findet ziemlich ſchlanken Abſatz für Export Detmold, 11. Nov. Bürten (Fortſchr.) ſiegte mit großer Ma⸗ Cours vom 11. 10 „Cours vom 11. 10. 
u 5051 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. Zufuhren find reichlich. Futter⸗jorität über Schemmel (conf.). Stichwahl in Forchheim: Bis jetzt bes] Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 
dife 25 Sh. 6 D. per 480 db. — Am Kleeſaatmarkte zeigte ſich forgeſezt kannt, Herz (Fortſchr.) 3000 mehr als Hohenlohe (Reichepartei); Herz] November -...... 233 — [234 —] November 55 5058 u 
wenig Leben und ſcheint das Geſchäft jedenfalls ein jehr ſpätes zu werden, iſt wahrſcheinlich gewählt. Frühjahr 222 —224 —| April⸗ Mai 56 — 56 0 ⁵ 


— Mit der Ausnahme von portugieſiſchen weißen Bohnen ſind Umſätze h g 1 7 Roggen. Unveränd. 
in dieſem Artikel ſehr beſchränkt; erſtere legen fi ſchon zu 59—60 Sh. per Freiburg, 11. November. Bisher erhielten Oelſchlägel (conf.) Aopenber se... 183 — 183 50 Spiritus. 


504 Lb. nach London und ſchlagen mithin die Bohnen böſterreichiſcher und 6675, Kayſer (Soc.⸗Dem.) 7577 Stimmen. Die ausſtehenden Orte] Nopbr.⸗Decbr. .. .. 179 —|179 —| loco 49 30 49 60 
der ae on l benden ec e ee SR nn: ändern nichts. ee ER 169 —|169 — 1 ge N 40 1 815 
) er Buſhel mi eppendem Ge — Ganze Linſen bleiben vernach⸗ 8 x i 55 etroleum. ovbr.⸗Decbr. 9 500 49 
14 esta; geſpaltene in gelegentlicher Frage zu 11 Ch. per 100 Lb. — Grüne Sen 05 0 97 10 0 59 78 RN en November 8201 8 20] Frühjahhnt 51 —| 51 30 
Erlen noch immer in engliſcher Waare ſehr art zugeführt und wenig ge. Stimmen gewählt, Ons (mationallib.) erhielt 6 amn, de (W. T. B.) Wien, II. November. [ Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
ragt; kleine verkauften ſich zu 50 Sh. per 504 Lb. ab Speicher. — Zwiebel, Socialdemokraten ſtimmten für Schott. — Ein Telegramm an den Eon om 11. 10 ou dom 11 10. 
a und andere Gemüſeſaaten find billiger im Preiſe. — Oelkuchen notiren: Reichskanzler lautet: Die Verſammlung beider reichstreuen Parteien] 1860er Rooie... — — — — [Marknoten 58 02 58 05 


Leinkuchen 9 Pfd. St., Baumwollenkuchen 6 Pfd. St., Rapskuchen 5 Bid. dahier, welche bei der Stichwahl unterlagen, bringt Ew. Durchlaucht] 1864er Looſe.. — — | — — Ungar.Goldrente 119 40 119 35 3 
St. 10 Sh. per Tonne ab Speicher. — Engl. Weizenkleie weniger feſt, 5 Pfö. den Zoll aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit dar und bittet im | Creditactien.... 562 30 362 10 Wapierrenfe...- 76 70 | 76 65 


% Se Kampfe um die höchſten Güter der Nation auszuharren , 5 1 Silberrente - 4. 77 7057 IS 72 za 
D in S der Numäant Eiſenb Actien; 8 x ee [EEE OB AD 153 25 [153 25 [Londornnn 118 60 118 60 
[der zen in Sachen der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien Konſtantinopel, 11. Novbr. Der Er:Öouverneur von Tripoli⸗] St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 328 50 326 75 Oeſt. Goldrente. 94 — 94 - 

Suma denbahmenätttien-@ehllihaft fand n Ban ESEL de tanien, Nazif Paſcha, iſt angewieſen, die Ankunft feines Nachfolgers] Lomb. Eifenb. ... 147 50 144 — Ung. Papierrente 88 80 88 75 

kammer des Landgerichts 1. Berlin Termin an. Für die Rumäniſche Bahn Raſſim Paſcha abzuwarten, welcher ſofort abgeht. Die Pforte machte] Galizie 309 50 311 — [Wien. Unionbank 141 60 141 70 


erſchienen die Herren Juſtizrath v. Wilmowsky und der Rechtsanwalt beim Nazif für alle Ereigniſſe in Tripolitanien bis zur Ankunft Raſſim's Elbethalbahn... 243 50 242 Wien. Bankvern. 138 80 19 —-— 

Kammergerict ee 1 1 5 5 55 ann verantwortlich. Die Maßregel wegen der die Dardanellen paſſtrenden Na e er nee Rn 5 1 
1. Calinderu und Herr Bürgermeiſter Ruſſel bei. Für den Kläger, Herrn betriff je 8 RAT 95 15 15 lange . 0 

v. Kaufmann, war Herr Juſtizrath Horwitz erſchienen. Kläger verlangte fremden Schiffe betrifft nur die Schiffe, welche Piräus und SyraNeueſte Anleise 1872 117, 67. Faliener 89, 10. Staatbahn 708, 75. 


zu erkennen, daß die Rumäniſche Eifenbahnen⸗Geſellſchaft nicht berechtigt anlaufen. In Folge der Bemerkungen der Botſchafter wird die Pforte] Oeſterr. Goldrente 80/8. Ungar. Goldrente 103%,. Feſt. 


Hanau. Frohme mit 2400 Stimmen Majorität gewählt. Italiener 88, 07. Ruſſen 1873er 90/1. Wetter: Bewölkt. 4 
London, 11. Novbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 


Einſprüche beim Handelsregiſter gegen gedachte Sitzverlegung zurückzunehmen 
Ded der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3½ pCt. Bankauszahlung 8 


und zur Löſchung zu bringen. — Herr Juſtizrath Horwitz als Vertreter des 
Klägers beantragte wiederum, die Verklagte mit ihrer Widerklage abzu⸗ 
weiſen, welchem Antrage Herr Juſtizrath v. Wilmowsky widerſprach. — 
Nach einſtündiger Berathung wies der Gerichtshof den Klageantrag des 


Eiſen ach. Pariſius gewählt. 
Schwerin. Büſing 7274, Bock 3872 Stimmen. 

Halberſt adt. Bernuth (natlib.) 8705, Landrath Meyer (Reichspartei) 
4129 Stimmen. Sieben Orte fehlen. Erſterem iſt die Wahl geſichert. 


St. Ruhig. g - g 
Cours vom 11. 10 Cours vom 11. 19,2 


ſei, den Sitz der Geſellſchaft von hier nach Bukareſt oder irgend einen an: wahrſcheinlich die Maßregel demnächſt zurücknehmen. Paris, 11. Nobbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Originale 
N 9190 = zu 1 11115 Be e Beanftagte Stockholm, 10. Nov. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ele De 8100 Feſt. 18 1 11 
durch Herrn Rechtsanwalt Winterfeldt die Abweiſung des Klägers mit ſind wegen der beunruhigenden Nachrichten über das Befinden des e e e ee en 8 
ſeinem Antrage und erhob Widerklage dahin gehend, daß der Gerichtshof Su, Zproc. Rente 86 85 86 30 Türken de 1869. — —| — — 
erkennen möge, daß die am 18. Auguſt 1881 ſtattgehabte Generalverſamm⸗ Großherzogs von B uden heute Abend nach Karlsruhe abgereiſt. Amortiſirbare 87 50 87 10] Türkiſche Looſe ee 
lung der Rumänischen Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft berechtigt war, die Verlegung Definitive Stichwahl⸗Reſultate. Sproc. Anl. v. 1872 117 70 117 42 Bede II. — 
„des Sitzes nach Bukareſt zu beſchließen, daß dieſer Beſchluß der General'[ Leipzig. Abgegeben im Ganzen 21,753 Stimmen, davon erhielt] Ital. Sproc. Rente. 89 35 89 95 Orientanleihe III... 6% | 6175 
„verſammlung rechtlich und geſetzlich anzuerkennen ſei, ferner daß der Auf- Dr. Stephani (natlb.) 11,863 Stimmen und Bebel (Soc) 9821 Stimmen, Oeſterr. Staats C⸗A. 705 — 707 50 Goldrente öſterr.. .. 89/8, 89 
1 ſichtsrath der Geſellſchaft berechtigt war, dieſen Beſchluß der Generalver⸗ 69 Stimmen waren ungiltig. Lomb. Eiſenb.⸗Act... 308 75307 50] do. ung 103 75/103 75 
5 ſammlung, der Sitzverlegung der Geſellſchaft nach Bukareſt, zu dem ſeinigen Stuhm. Minifter a. D. Hobrecht gewählt. Türken de 1865 .... 13 75 14 22 1877er Ruſſen 93 — 931) 
f zumachen, endlich, daß Kläger zu verurtheilen ſei, alle vorgebrachten Caſſel. Schwarzenbergs Wahl geſichert. (W. T. B.) London, II. Nopbr. ][Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100, 18. 
u 
3 
9 


Othweiler. Täglichsbeck (lib. Gruppe) ſiegte mit 11,916 über Hertling Conſols 8 100 11:100 15 Silberrente ........ ——| - — 


Herrn v. Kaufmann zurück und erklärte, daß die Rumäniſche Eiſenbahnen⸗ 
Actiengeſellſchaft berechtigt iſt, ihren Sitz nach Bukareſt zu verlegen, daß (Centr.), welcher 10,451 Stimmen erhielt. An proc. Rente. 88 88½ l Papier rente — —| — — 
die außerordentliche Generalverſammlung das Recht hatte, jene Sitzverlegung. Schweidnitz. Kulmiz 8702 (die Wahl geſichert), Simon 5958 St. ombarden 1227; | 12 Ung. Goldrente 4proc. 76 | 77 
zu beſchließen, daß Kläger dies anzuerkennen und feinen Proteſt gegen die 0 3 555 5proc. Ruſſen de 1871 88% 89¼ | Oeſterr. Goldrente . 79%, | 80 
Beſchlüſſe jener Generalverſammlung beim Handelsregiſter zu löſchen habe. Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 5proc. Ruſſen de 1872 88%, | 88%, | Berlin „ 
1 1 5 e aller ei Be v. Kaufmann vier Fünftel, die Glogau, 11. Novbr. Die Strafkammer erkannte in dem Preß⸗ proc. Ruſſen de 1873 90%, | 90%, | Hamburg Monat. — — 20 71 3 
Kragen bab ellſchaft ein Fünftel der Proceßkoſten zu proceß des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ wegen Bismarckbeleidigung Aut A 1805 13% Win M. 2 20 95 ; 


in Bunſen's Rede in Hirſchberg nach dem Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalt Friedmann hier, auf Freiſprechung. 

Wahlkreis Brieg⸗Namslau, 11. Nov. Stichwahl in der Stadt 
Brieg: von Hönika (Sec.) 1797, von Pückler (conf.) 325 Stimmen. 
Stichwahl in Namslau: von Hönika 579, Pückler 74 Stimmen. 
Stichwahl in Reichthal: von Hönika 215, Pückler 1 Stimme. 
Stichwahl in Löwen⸗Fröbeln: Löwen (Stadt): von Hönika 274, 
ch Pückler 43 Stimmen; Löwen (Schloß) und Fröbeln: von Hönika 44 
Pückler 63 Stimmen. | ; 

Poln.⸗Wartenberg, 11. Novbr. Wartenberg (Stadt): Forcken⸗ 
beck 121, Kardorff 99; Wartenberg (Schloß): Forckenbeck 13 Kardorff 
73; Klein⸗Coſel: Forckenbeck, 26, Kardorff 65 Stimmen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. Novbr. Der Kaiſer hat wegen eines leichten Un⸗ 
wohlſeins durch Verdauungsſtörung und bei dem ungünſtigen Wetter 
die Reiſe zur Jagd bei Springe aufgegeben. 

Karlsruhe, 11. Noobr. Dfficielles Bulletin, Abends 5 Uhr: 
Das Befinden des Großherzogs iſt heute weniger beunruhigend, das 
Fieber erreichte nicht die geſtrige Höhe. Der Puls iſt etwas gehoben. 
Der Kranke hatte mehrſtündigen ruhigen Schlaf. 

Rom, 11. Novbr. In den erſten zehn Monaten 1881 ergaben 
die Mahlſteuer, die Zollgebühren, die Seezölle und anderweitige 
Steuern mit Ausſchluß der directen Steuern einen Ueberſchuß von 
42 Millionen gegen die gleiche Periode von 1880. 

Bukareſt, 11. Novbr. Die „Independance Roumaine“ bringt 
einen Artikel gegen die Auslaſſungen Andraſſys über die Donaufrage 
in der Delegation und beweiſt, daß es durchaus unrichtig ſei, daß die 
Intereſſen Rumäniens und Oeſterreichs identiſch ſei und daß Andraſſy 
den Patriotismus mit Chauvinismus verwechſele. Oeſterreich ſei be⸗ 
müht, Rumänien in Europa zu iſoliren, um Rumänien ganz von 
Oeſterreich abhängig zu machen, wie Serbien. 


Liverpool, 11. Nobbr., Nachmittags. Orig⸗Dep. d. Bresl. Big.) Bau m- 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 11. November. [S luß⸗Courſe.] 
i Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. Geſchäftslos. 
Cours vom 11. 10. . Cours vom 11. 10. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 626 50/630 —] Wien 2 Monat. 171 250171 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 565 — 569 — Warſchau 8 Tage. 217 75/216 75 


5% Türken de 1860. — —| — — Paris f! 
60% Ver. St. per 1882 1047; 104¼½ | Petersburr g — 1248 1 

(W. T. B.) Köln, II. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 20, per März 23, 15, Roggen loco — 
per Ropbr. 18, 80, ver März 17, 85. — Rüböl loco 30, 89, per Mai 29, 60. 
— Hafer loco 16, 75. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 11. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen zubig, per November⸗December 229, per April⸗Mai 222, —. Roggen 
ruhig, per Nopember⸗December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl 
ruhig, loco 58 ¼ per Mai 59½. — Spiritus matt, per November 43½, per 
December⸗Januar 43¼½, per Januar Februar 43 ¼, per April⸗Mai 42/4. — 
FSB) paris, 11. November. L 8 

T. B.) Paris, 11. November. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen ruhig, per November 31, 25, per December 31, 301 nn J 5 
April 31. 40, März⸗Juni 31, 40. — Mehl ruhig, per November 65, 25, 
per Decbr. 65, 75, per Januar⸗April 66, 60, März⸗Juni 66, 60. — Rüböl 
ruhig, per November 80, 50, per Decbr. 80, 75, per Januar⸗April 78, 75. 
per März⸗Juni 78, 75. — Spiritus feſt, per Nobember 61, 75, per 
December 62, 25, per Januar⸗April 63, 50, Mai⸗Auguſt 64, 25. — 
Wetter: Neblig. Es N. 

Paris, 11. November. Robzucker 57,25—57,50. 8 

(W. T. B.) Amſterdam, 11. Novbr. [Getreide markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November —, per März 310, Roggen loco 
feſter, ver November —, per März 206, per Mai 199, Rüböl loco 3234, 
per Herbſt 32½, per Frühjahr 34¼, Raps per Frühjahr 373, per Herbit — 

(W. T B. London, 11. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 55,910, 
Gerſte 11,370, Hafer 32,450 Qutrs. — Wetter: Regneriſch. 178 

London, 11. Nopbr. Hapannazucker 25 ½. 

Glasgow, 11. Nov. Roheiſen 51, 4. 


„Wien, 11. November, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
359, —, Ungar. Credit 358, —, Staatsbahn 325, 50, Lombarden 144, 75, 
Galizier 308, 50, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 55, Marknoten 58, 02, Oeſterr. Goldrente 93, 90, Ungar. Gold: 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 45, 4% Ungariſche Papierrente 
88, 75. Elbethalbahn 241, 50. Schluß feſt. ar 

Frankfurt a. M., 11. Nov., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſe.) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 309, 50, Staatsbahn 280, 62, 
Lombarden 124, 75, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Luſtlos. 3 g 
Hamburg, 11. Nopbr., 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 309, 50, Oeſterr. Creditgctien 309, 25, 
Staatsbahn 702, 50, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Golb⸗ 
rente —, 1860er Lobſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er — „, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märliſche 122, 75, Seb II. 58/5, 
do. III. 59, —, Laurahütte 124, —, Oberſchleſiſche —, —, Ru 


6), 88,090, Kilogr. Schwellenſchrauben, 7) 15,600 Kilogr. Unterlagsplatten, 
8) 25,794 Kilogr. Vorſtoßplatten, 9) 60,000 Stück Unterlagsringe, 4 i 


Bradford, 10. Nopbr. Wolle feit, Preiſe unverändert; w 
feſt; wollene Stoffe belebt, aber gedrückte Preiſe. wollene Garne 


„Antwerpen, 10. November. Wollauction. 2055 Ballen angeboten 
1931 ‚allen verkauft. Alle Arten Wolle 5— 10 höher als bei der Juli⸗ 


Auction. 


Concurs⸗Eröffnungen. 


Kaufmann H. Michaelis in Poſen. Verwalter: Secretär König. An⸗ 5556 1 1 ſiſche Noten 
ala aa an 77)! Sam Alien eat Big 1 
— [ꝓkͥaꝓͥvw—ä— . —. —.;ꝛß—— ————— 5 DO u 25 2 „ 

f 1 Discontobank 101 10 101 — 141/90), preuß. Anleihe 105 60/105 60 5 z : 2 

a Verlooſungen. Bresl. Wechslerbank. 109 50 109 50 3½% Staatsſchuld. 99 — 99 — Vergnügungs⸗Anzeiger. 3 

base enger 10⸗Franes⸗Looſe.] In der am 1. Nopember ſtatt⸗ ute 125 40,125 25 1860er Loofe-- -- -- - 123 50/124 — 66 [Schmidt's Affentheater und Cireus en miniature] deſſen 
62 en Ziehung entfielen 5000 Fres auf Ar, 20106, je 500 res auf Ar. Wien ku .... 172 05171 80| Oberſchl. Eiſenb⸗Act. 244 801245 — Eröffnung bereits für den 10. d. M. angekündigt war, wird erſt nächſten 
11832 und 85358, je 100 Fres. auf Nr. 34928 39401 80657 88313 und „B.) Frankfurt a. M., 11. November, Mittags. [Anfangs⸗ Sonntag eröffnet werden. Die Verzögerung iſt durch die Renovation des 
9292 45 je 50 Fres. auf Nr. 3560 17518 25389 32205 34295 51540 65508 Credit⸗Actien 313, 75. Staatsbahn 285, —. Galizier 267, 40. früheren Bergheer'ſchen Theaters an der Univerſitätsbrücke herbeigeführt 
4765 106837 und 107274, je 40 Fres. auf Nr. 1047 14952 18305 46558 . Felt. . worden. Insbeſondere haben bauliche Veränderungen wegen Heizung des 
9 51953 72274 103857 109916 und 115046, de 25 Fres. auf Nr. 13587 (VB ankfurt a. M., 11. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. Theaters ausgeführt werden müſſen. = 


9 5 18973 21464 27239 51273 58013 60865 91732 75980 77330 79014 
0796 80910 83066 83616 98786 98890 110067 und 120510, 


(Sen 5 Creditactien 312, 25—311. Staatsbahn 282—280, 75. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


ombarden 126, 25—125. — Matt. 


4 


3 Vekanntmachung. 


ſtehend das Ergebniß der am 7. November c. im 7 


zogenen engeren Wahl eines 
ichen Kenntnib. 
Es betrug die Zahl 


Breslau zum Abgeordneten für den Reichstag gewählt. 


Breslau den 11. November 1881. 


„ Stortt Symius Götz, 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Laura mit dem Oekonomie ⸗Inſpector 
Herrn Wehowsky zu Carlshof be⸗ 
ehren ſich Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen N [7090] 
Berginſpector Jäkel nebſt Frau. 
Tarnowitz, im November 1881. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden hocherfreut 


Ace or g 

im Alter von 6 Jahren geſtorben. 
Theilen dies Verwandten und Be⸗ 
kannten mit 7072 
W. Baginsky und Frau. 
Bodzanowitz, den 10. Novbr. 1881. 


Geſtern, den 9. d. Mts., entriß⸗ 
uns der unerbittliche Tod unſere viel⸗ 
geliebte gute Mutter, Großmutter und 
chwiegermutter, die verw. Particulier 


Frau Caroline Förfer, 
geb. Dittel, 
nach nur zweitägigem Krankenlager 
am Aang nſchlsge im 89. Lebensjahre, 
am neunten Jahrestage ihres Fort: 
zuges von Brieg. 7082 
Ihr Andenken wird ſtets von uns 
Dankbar geſegnet ſein. 
Waldenburg, 
den 10. November 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Amalie Wieczorek, geb. Förſter, 
7 als Tochter, 
Eleonore Scholz, geb. Förſter, 
als Tochter, 
Emma Frühauf, Enkelin. 
M. Wieczorek, Kgl. Eiſ⸗Stations⸗ 
Vorſteher, als Schwiegerſohn. 


Familien⸗Nachrichten. 
lobt: Miß Harriot Ranſom 


@ 


Verbunden: 


b. Pannewitz in Schweinitz. 
Geboren: 


Nr. 63 Hrn. Röhr in Neiſſe. 
Geſtorben: Sanitätsrath 


lin. 


Hr. Chr. Oelgarte in Löcknitz. 


Ver 


Gren.⸗Regt. Nr. 4, command. zur 
Kriegs⸗Akademie, Hrn. Milinowski in 


Dank auszuſprechen. 


Monte Carlo mit dem Baron Herrn n. 
Familie Bruck 


Leo v. Budberg⸗Bönninghauſen a. 


Ein Sohn: 
Major im 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. 


Auf Grund der heut ſtattgefundenen Ermittelungen bringe ich nach⸗ 
At \ . Wahlkreiſe des Ne⸗ 
gierungsbezirks Breslau (weſtlicher Theil der Stadt Breslau) voll⸗ 
Abgeordneten für den Reichstag zur öffent⸗ 


der abgegebenen Stimmen 16,436 
der ungiltigen Stimmen 225 
der giltigen Stimmn -.-+-:er.0.. 16,211 
mithin die abſolute Majorität-......... 8106 
Es haben erhalten: 5 . 
1) der Sattler Julius Kräcker zu Breslau 8313 Stimmen, 
2) der Juſtizrath Wilhelm Freund zu Breslau 7898 - 


ER giebt wie oben 16,211 Stimmen. 
Da hiernach der Sattler Julius Kräcker zu Breslau die abſolute Ma⸗ 
jorität erhalten, ſo iſt derſelbe in dem 7. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 


17083 


Der Königliche Wahlcommiſſarius. 
Jagd⸗Joppen, Paletots, Kaiſermänutel . 


Weihnachts- Ausverkauf 


von nachſtehenden Kleiderſtoffen: 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße Nr. 78. 


Reg. ⸗Baumeiſter 
Herr Paul Trampe mit Frl. Anna 


Dem 


Hr. Dr. 
med. Wilhelm Löwe in Stettin. Verw. 
Fr. Landes⸗Oekonomierath Emma v. 
Michalkowsli, geb. Vollrath, in Ber 
Rittergutsbeſitzer Hr. Wilhelm 
v. Alt⸗Stutterheim in Peterkau. Su⸗ 
perintendent a. D. und Paſtor prim. 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
Theilnahme anläßlich des Ablebens 
dem Prem. ⸗Lieut. im 3. Oſtpreuß. unſeres unvergeßlichen guten Gatten 
a und Vaters, des Kaufmanns Abra. 
ham Bruck, erlauben wir uns auf 
erlin. Miß Gertrude Worth in dieſem Wege unſeren tiefgefüſ7 n 


Garſen in Kurland. 


r ern 


5 Danksagung. 


Bruders und Schwagers, des Maurer- und Zimmermeisters 


Rudolf Fischer, 


tiefgefühltesten Dank auszusprechen vermögen. 
Rawitsch, den 11. November 1881. 


in Frankenſtein i. Schleſ. 
Bei dem Tode unseres unvergesslichen, braven Sohnes, 


sind uns von nah und fern so viele Beweise der Liebe und 
Theilnalme zugegangen, dass wir nur auf diesem Wege unseren 
[752] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sonnabend. 9. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen: „Antigone.“ 
Zu dieſer Vorſtellung werden den 
Schülern ſämmtlicher hieſigen Schu⸗ 
len an der Abendkaſſe gegen Vor⸗ 
Ja der Schülerkarten, Billets 
für Parquet von der 9. Reihe ab 
2 1 Mk., für II. Rang à 75 Pf. u. 
für III. Rang à 50 Pf. verabfolgt. 
Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung zu 
halben Preiſen: „Lumpaci vaga- 
dbundus.“ 
EC 


„obe- Theater. & 
Sonnabend, den 12. November. „Der 
Mann im Monde.“ 5 
Sonntag, den 13. Nopbr. Abends 7½ 
Uhr: Dieſelbe Vorſtellung. 

Na mittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 

Preiſen: „Der Compagnon.“ 


Salson- Theater. [4968] 


Uhr: „Der Leibarzt.“ 


Venedig, F 


Heute Sonnabend: 


Ergebenſt 


Kadi Theater |Thalia - Theater. 


Sonntag, den 13. Novbr. Abends 7J | 


[7088] 


Nachmitt. 4 Uhr. Bei halben Preiſen: 
„Die Glocken von Corneville.“ 


Kalser panorama. 


lorenz 


wurde hier noch nie ausgeſtellt. 


Simmenauer Bierhaus. 
4956 


Wurſt⸗Abendbrot. 


Vorzügliches dunkles Lager⸗Bier. 
A. Fuhrmann. 


Liebich’s Etablissement. 


Ludolf Waldmann's 


Opern⸗ u. Concert⸗Geſellſchaft. 
Vorletztes Gaſtſpiel der Kinder 
Geschwister Reiehmanm. 


Sonnabend. Gaſtſpiel der kaiſ. ruſſ. R 12 
Saffdaufpiel. Si Beumeimen| Wiener Nachtigallen. 

„Deborah.“ Volksſchauſpiel in Anfang 7½ Uhr. [7077] 

Acten von Moſenthal. Num. Balcon 1 Mark. Saal 50 Pf. 


thews, genannt The Ameri- 


Bekanntmachung. 
Auf Grund der heut ſtattgefundenen Ermittelungen bringe ich nach⸗ 
ſtehend das Ergebniß der am 7. November c. im 6. Wahlkreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Breslau (öſtlicher Theil der Stadt Breslau) voll⸗ 
zogenen engeren Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag zur öffent⸗ 
lichen Kennkniß. N 8 
Es betrug die Zahl 


Tanz. — Anfang Punkt 7 Uhr. 


bei dem Vereinsboten zu haben. 


| ien 15,550 3 ; 
55 ai mene Era 108 Die Unterhaltungs-Commiffion, 
der giltigen Stimmeen 15.352 
mithin die abſolute Majorit ät 7877 


weſtlicher Bezirksverein der S ade 
. Stiftungsfelt Sonntag, den 13. d. M, 
im Breslauer e Souper, 


5 } — Billets ö erre 
ſind bis heute Abend 6 Uhr bei Herrn Fulde (N. Graupenfr 9 u ! 
1747 


Öweihniger Born 


Geſangsvorträge 
für Damen 1 15 rue 


Es haben erhalten: 
1) der Schriftſteller Wilhelm Hafenclever zu Wurzen 
2) der Fabrikbeſitzer Carl Beblo zu Breslau 6897 
4 ‚giebt wie oben 15,352 Stimmen. 
Da hiernach der Schriftſteller Wilhelm Haſenelever zu Wurzen die 
abſolute Majorität erhalten, ſo iſt derſelbe in dem 6. Wahlkreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Breslau zum Abgeordneten für den Reichstag en 


8455 Stimmen, 
6897 = 


Breslau, den 11. November 1881. 


Der Königliche Wahlcommiſſarius. IE. Magnus. 


Frankfurter Ausſtellungs Lotterie. | 
Zweite Serie. mE * 
Hauptgewinne: i. Werthe v. Mk. 20,000, Mk. 12,000, Mk. 600 
2 253000 Mk., 3500 Gewinne i. W. v. Mk. 160,000. 


Preis des Looses 1 Mark. becember d. Je, 

Franco⸗Zuſendung der Looſe und Ziehungsliſte gegen Beifügung 
von 20 Pf. (Ausl. 30 Pf.) 1 

General-Debit. Frankfurt a. M. 


740 
„ 4 


Zlehung im 


u ee — 
n 


SMafcöcke mid Cohn & A 


ee Harden f Partie 1. Camilla, ein dicer Lamaſtoff in cart Meter 0,30 Mk., 

Ch. 9. Nov. 1881. ; 

Ain b. b. lig, am Partie 2. Cheviot, klein carrirt, gemuſtert und glatt „ 050 

ſerſchied nach mehrwöchentlichen ſchwe⸗ - f ine auswärti 
e n geliebter Sohn Partie 3. Plaidstofle in Heinen mehrfarbigen Caros 237 „ 0,70 „ 1 Alen e 
. u l len Partie 4. Lady Tweed, ein kräftiger Stoff in kleinen Melangen, „ 0,80 „ 
im Alter von onaten. i a 0 8 ; 

e Partie 5. Prima Croisé, reine Wolle, reichhaltiges Sarbenfortim, „ 1,00 „ 

derer Meld 5 85 „ 8 2 2 48 5 vr f A : ; 

er DU: Nep. J Partie 6. ©, breite Plaidstoffe, sun art „ 100 „ 
Die trauernden Hinterbliebenen. 1016 . Prob h spart 

Geſtern iſt uns unſer Sohn 17918] . eines Probehemdes. 

0 N) 


Sämmtliche Coupons und Reſte find aus dem Kleiderſtofflager extra zufammengeftellt 
und werden dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Sitiner & Lichtheim, 


X 2 
. 


Uli pnachishedart 


Beſtellungen auf Oberhemden für Weihnachten 
bitte ich möglichſt bald an mich gelangen zu laſſen, damit 


Nach Vergrößerung meines Wäsche-Ateliers 
habe ich die Einrichtung getroffen, Oberhemden 
mit Leinen-Einsatz (Prima-Qualität) ſchon von 
6 Mark an in bekannt beſter Ausführung zu llefern. 

Bei auswärtigen Beſtellungen genügt die Einſendung 


Eduard Littauer, 
Ning Nr. 27. \ 


zum Feſte rechtzeitig bedient 2 


_zorsı IR 


Singakademie. 


Sonntag, halb 12 Uhr: Chorprobe 
mit Orchester. — Montag 4 Uhr: || 
Generalprobe. [7095] 


Singakademie. 2 


Simmenauer 


Viletoria- Theater. 
Auftr. der berühmten Luft- 


könign Miss Wanda; 


des ersten Original Tiroler 


—— 


Sonnabend, dem 12. Novbr. 1881: 
Vortrag 
des Herrn Professor Ehrlich aus Berlin: 


„Die Eindrücke des Lebens und ihr Ausdruck in der Musik.“ 
2 ½ Uhr Abends. [71 


— 


7181 


Dinstag, 15. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Odysseus 


von Max Bruch. 


Soli: Herr E. Hildach aus Dresden 
(Odysseus), Frl. Margarethe Seidel- 
mann (Penelope), Frl. Kath. Lange 
(Nausikaa) ete. 

Billets à 3, 2 und 1 Mark sind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. 6887 


— 

Verein für Klass. Musik. 
Sonnabend, den 12. November: 

Bach, Violin-Sonate Nr. 1, G-moll. 
Clavierbegl. von R. Schumann. 

Weber, Clavier-Sonate As-dur. 


Mozart, Streichquintett C-moll. | 


Humboldt- Verein | | 
für Volksbildung. [745] || 
Sonntag, d. 13. Nov., Nachm. _ 
5 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität, Vortrag des Herrn Prof. Dr. 
Hirt: „Ueber die Beziehungen 
von Luft und Waſſer zur Geſund⸗ 
heitspflege.“ Eintritt frei. 


Damen - Quartett von Isabella 
Pranti von Achensee; 


der Gesellschaft Conradi 
in ihren gymnastisch-plastischen & 


Marmor-Tableaux; 
der Stehtrapez - Künstler Mr. 
Vetter und Miss Estrella, der? 
Espagnola Troupe mit Prima 
Ballerina Lo La Gomez; 
etc. u. des Grotesk-Komikers ® 
Herrn Paul Stab. Anf. 8 Uhr. 


march a auf Nomolkwitz. 


32322 — u 
PFC 


= Zeit-Garien. 


i Heute Coneert. 
Cavellmeiſter Herr Theubert. 

Auftreten des Mr. Il tum, 

Specialität, der Familie Mat- 


can Midgets, in ihren großarti⸗ 
gen effectvollen Leiſtungen, des 
brillanten Athleten Hrn. Georg 
Jagen dorfer, der Komiker 
Herrn Adolf Weber und Herrn 
Oskar Carlo, des Sängers Hrn. 
Guſtav Walter, der Sängerin⸗ 
nen Fräul. Irma Nagy und 

5 Fräul. Juliette Lang. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 60 Pf. 


Verlag d. Ernſt'ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg. [7073] 
Praktiſcher Unterricht in der 
einfachen und doppelten 


Buchführung. 


Neueſte und einfachſte Methode für 
Kaufleute und Gewerbetreibende, 
um ihre Sandlungsbücher, als: 
Journal, Caſſabuch, Hauptbuch 
. „o., deutlich und überſichtlich 
zu führen. Nebſt Anweiſung zur 


Maison de Modes 


M. Gerstel 


Schmidt’s 


5 


Affen⸗ Hoflieferant, gerichtlichen Einklagung von 
Breslau, Berlin, Lon Wil eee 1 1 
AU. Hunde- Soweidnigzerſtr s. Jagerſtr. 25. on Wilh. N. 0 f. Aufl. 


Das Fundament eines jeden kauf- 
männischen Geschäfts ist eine gute 
Buchführung und hierzu giebt 
obiges Handbuch die beste An- 
weisung. : 

Vorräthig in 


[,\ Theater 
an der Univerſitätsbrücke. 
Sonntag, den 13. Nopbr.: 


2 große Eröffnungs⸗ 


Die jüngſten Neuheiten, in 

Pariser Modellhüten 
— vor einigen Tagen in Paris 
perſönlich gewählt — ſind ein⸗ 
getroffen; getreue Copien zu ſehr 


8 Vorſtellungen. ſoliden Preiſen vorräthig. Trewendt & Granier’s 

Anfang der erſten Nachmittags 4 Uhr, 0 Buch- u. Kunſthandlung, 

VVT e Ba ee N15 30. 
Die Reſtaurations⸗  Chenille-Fichus Verlag von August Hirschwaldd 


in Berlin. a 
Soeben erschien: [7097] 


Die Wanderniere 
der Frauen 


von 
Dr. Leopold Landau, 
Privatdocent 
an der Universität Berlin. 
Mit 9 Holzschnitten. 
Gr. 8. Preis: 2 Mark 40 Pf. 


5 und viele andere Artikel werden 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. [7096] 


Z nn ?ñ:—ʃ —ê— —¼ 


5 Für Hautkranke ac. 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2— 5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


u. Schank⸗Localitäten 


in meinem Haufe, Schießwerderplatz 
Nr. 4, ſind vom 1. Januar 1882 an 
zu vermiethen. Näh. bei mir. [746] 
Ed. Wentzel, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Ein Fächer 


wurde Dinstag, den 8. h., Abends 
im Orcheſter⸗Concert verloren. [4958] 
Abzugeben Wallſtraße 25, 1. Et. 


r FCentrumspartei: 


Im Breslau⸗Neumarkter Wahllteife 


iſt für die auf den 14. huj. anberaumte Stichwahl unſer Candidat 


Herr Lazy Graf Henckel v. Donners- 


unſerer Wähler, durch Wiederabgabe ſeiner Stimme den errun⸗ 
genen Vortheil zu ſichern. Wir erſuchen aber auch alle diejenigen 
Herren Wähler, welche jetzt ebenfalls für unſeren Candidaten 
ſtimmen wollen, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, an die Wahl⸗ 
urne zu treten. Die Wahlzettel werden rechtzeitig in den Händen 
der Wähler fein, nur bitten wir dringend fü 
eſſirende Herren, Wahlzettel, wo ſolche ſpäter noch fehlen ſollten, 
in der Druckerei der Schleſiſchen Volkszeitig gefälligſt gratis 
entnehmen und für deren eifrige Verbreitung ſorgen zu 165 | 


Das Wahl⸗Comite. 5 


I 


Es ift Ehrenpflicht für jeden 


ch für die Sache inter⸗ 


„ Sprechstunden 72⁵ 
für Hals- und 
Brusikranke 


1011 Uhr Vormittags, 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 
—10 Uhr Vormittags. 


Dr.WilhelmGrae ner, | 


Neue Taschenstr. 14a, I. 
Shakspere-Circle. 


Those wishing to join may address 
[4872] Mr. Dance, Grünstr. 21. 


Gele. 


genheitsarbeiten in Poeſie u. Proſe 
in eleganteſter Form 
Gartenſtr. 


e 
30b, III., bei Fabarius“ 


lanofori | 4 
Theodor Lichtenberg 


— ‚Schmeidnitzerstrasse 30 — 
empfiehlt Flügel und Pianino’s aus 


besten Fabriken zu Originalpreisen 
wie Ascherberg, Bechstein, 
Blüthner, Steinweg u. d. 


Goten Orgeln. 1 
Gebrauchte Instrumente werden in 


Zahlung genommen. _Reparatutens 
Stimmungen bestens besorgt. 


—— 


g e Prämirt “SER 
Schlesische Gewerbe -Ausstellung. 
Beſte 1 Schnellſte 
Referenzen. N Lieferung. 


Amerkanmt die besten, 
dem gewöhmlichen knpfermem mit hölzernem 
H [6995] Bottichen bedeutend vorzuziehen. 


1 78 Rmk 330-800 franco jeder Bahnstation 


Schlesiens. 


Robey & Comp., Breslau. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die bei unſeren Bahnen angeſammelten alten, zu Eiſenbahnzwecken 
nicht mehr verwendbaren Schienen ꝛc. ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
mijlion verkauft werden. 90 [749] 

Die Gebote find mit der Aufſchrift: Se 
Offerte auf Ankauf von Alt⸗Materialien“ 


, 


bis zum Submiſſionstermine, am 26. November d. I., Vormittags 10 Uhr, 5 
verſiegelt und portofrei an das diesſeitige Materialien⸗Bureau hier, Claafjen= | 


ftraße 11, einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. 1 e rten € 
berücjihtigt. Die Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie Aus⸗ 
wahl unter den Submittenten bleibt vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen 


nebſt Formulgren für die Abgabe der Offerten liegen im vorgenannten 


Bureau zur Einſicht aus, können auch auf portofreie Geſuche gegen Er⸗ 


ſtattung der Copialien im Betrage von 50 Pf. von dort bezogen werden. 


Die Zuſendung erfolgt unfrankirt, falls nicht mit den Copialgebühren der 
Francaturbetrag mit 20 Pf. eingeſandt wird. / 
Breslau, den 7. November 1881. P 


Königliche Direction. 


Unter Aufhebung des Tarifs vom 10. September 1878 nebſt Nachtrag 
J und II und des Tarifs vom 1. October 1877 nebſt Nachtrag I werden 
am 1. December c. neue Tarife für den directen Güterverkehr zwiſchen Sta⸗ 
tionen der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn und den Stationen der Strecke 


Gneſen⸗Thorn⸗Bromberg bezw. Rokietnice⸗Stargard der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ ( 


bahn eingeführt. Dieſelben enthalten theils Ermäßigungen, theils Er⸗ 
höhungen gegen die bisherigen Sätze. Die Wirkſamkeit der erhöhten Fracht⸗ 
ſätze beginnt erſt mit dem 1. Januar 1882 b 17501 
Druderemplare find bei den Verband - Stationen zum Preiſe von je 
0,10 M. käuflich zu haben. 
Breslau, den 8. November 1881. 


Sul. Sitchen der Saag Eben 
Numäniſch Galiziſch⸗Deutſcher 
Getreide⸗Verkehr. | 


Mit dem 15. d. Mts. tritt zu den Heften 1—4 des Rumäniſch⸗Galiziſch⸗ 


) 
2. 


Deutſchen Getreide⸗Tarifs je ein Nachtrag mit directen Frachtſätzen für Ge⸗ 


treide, Hülſenfrüchte, Delfamen, Mais und Mahlproduete von den Sta⸗ 
tionen Lanout und Zadworze der Galiziſchen Carl⸗Ludwig⸗Bahn nach 
ſämmtlichen deutſchen Verbandſtationen in Kraft. 


Exemplare der Nachträge find auf den Verbandſtationen käuflich zu 07 0 


Breslau, den 8. November 1881. 


Directorium d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 5 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Die im Ausnahmetarif der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Nieder⸗ 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen, Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Oels⸗Gneſener, ] 


Breslau⸗Warſchauer, Poſen⸗Kreuzburger, Märkiſch⸗Poſener und Königlichen 
Oſtbahn für den Transport von niederſchleſiſchen Steinkohlen und Coaks 


vom 15. September 1878 für Station Miloslaw beſtehenden Frachtſätze 


finden auch für die Halteſtelle Orzechowo der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn, 
jedoch nur auf diejenigen Sendungen Anwendung, welche zum Weiter⸗ 
transport auf dem Waſſerwege in die Schiffsfahrzeuge übergeladen werden. 

Breslau, den 6. Nobember 1881. 7085 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaf 
im Namen der betheiligten Verwaltungen. 


® 

RNechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
„Die Lieferung von 48,000 Stück eichenen und 8000 Stück kiefernen 
Geleiſe⸗ und 2520 Stück (ea. 7820 Meter) eichenen Weichenſchwellen 
ſoll durch Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Submiſſion 
und der Lieferung ſind von unſerem Centralbureau, Breslau, Berliner⸗ 
ſtraße 76, zu beziehen. Angebote find nach Vorſchrift in den Bedingungen 
und bis zum 23. November e., Vormittags 11 Uhr, ebendahin einzureichen, 
zu welchem Termine die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Submittenten erfolgt. 744 Direction. 


Am J. anuar 1882 treten für den Verkehr zwiſchen Cüſtrin B.⸗S.⸗F. 
und den Stationen Beuthen, Königshütte via Chorzow, Gmanuelfegen, 
Karolinegrube und Schoppinitz in einigen Klaſſen erhöhte Frachtſätze in 
Kraft, welche bei den betreffenden Güter⸗Expeditionen und in unſerem Tarif⸗ 
Bureau u erfahren ſind. — Breslau, den 10. November 1881. VI 4994. 

ireetion der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 2 
als geſchäftsführende Verwaltung. [753] 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Am 15. November d. J. tritt zu dem directen Steinkohlentarife von 
diesſeitigen Stationen nach der Berlin = Hamburger Eiſenbahn vom 
15. März 1877 ein Nachtrag V in Kraft, durch welchen die Stationen 
Fehrbellin und Neu⸗Ruppin der Paulinenaue Neu⸗Ruppiner Eiſenbahn, 
ſowie die Ladeſtelle Scharley (Radzionkaugrube) der diesſeitigen Bahn in 
den Verkehr einbezogen werden. Druckexemplare ſind auf den Verband⸗ 
ſtationen zu haben. — VI 4999. — Breslau, den 10. November 1881. 

e e 754 


Vreslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Bei der dieſſeitigen Bahn iſt die Stelle des erſten Control⸗Aſſiſtenten 
event. Bureau⸗Aſſiſtenten im Directions⸗Bureau, ſowie die Stelle eines 
Telegraphiſten alsbald neu zu beſetzen. S 6810] 
9 Qualificirte Bewerber haben ihre Geſuche unter Angabe der Gehalts- 

uſprüche an die unterzeichnete Direction zu richten, woſelbſt auch auf 
portofreie Anfrage die weitere Auskunft zu erfahren iſt. 

Poln.⸗Wartenberg, den 1. November 1881. 


Direction. 


Zweite Beilage zu Nr. 529 der Breslauer Zeitung 


ö A für das „Berliner Tageblatt“ (die 


Später eingehende Offerten bleiben un. 


Sonnabend, 


— 


ene eee, eee 


ieee — 639366186616 55567 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


6 8 
WISSENSCHAFTEN. 


VERLAG VON EDUARD TREWENDT IN BRESLAU. 


Alle Buchhandlungen find in der Lage die bereits erfchienenen Lieferungen in monatlichen Raten von be- 
hiebiger Höhe neu hinzutretenden Abonnenten nachzuliefern. Bis jetzt wurden 25 Lieferungen ausgegeben. 
Einzelne Lieferungen sind nicht verkäufüch, 

Monatlich erscheint eine Lieferung in Lex.-8. zum Subscriptionspreise von 3 Mark. 


eee 


eee eee eee eee 


Concursverfahren. 


Vermögen des Brauereipächters 
geleſenſte deutſche Zeitung), Carl Klose 
„Deutsches Montags- Blatt“, 5 
2 „Deutsches Reichs- Blatt“, „Kladderadat sehn“, 
9 „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“, 17 

„Andependance beige“, 

„Wiener Allgemeine Zeitung“, 


bowie fur alle hieſigen und anderen Zeitungen, 


Propinzialblätter, Fachzeitschriften befördert ohne Koſtenerhöhung E 


am billigſten und prompteſten die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, Breslan, Ohlauerſtr. 85. 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tariß), ſowie Aae 
2 
Be ufträgen höchſter Nabatt 


der Schlußtermin 
auf 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
tis und franco. 
hierſelbſt, im 


In dem Concursverfahren über das 


von hier iſt zur Abnahme der in der 
Gerichtsſchreiberei XVII zur Einſicht 
ausliegenden Schlußrechnung des Ve 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schluß⸗Verzeichniß 

der bei der Vertheilung zu berüchkſich⸗ 
Ie e Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 


den 29. November 188 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Amtsgerichts⸗Gebäudes 


An den alleinigen Er⸗ 
finder u. erſten Erzeuger 
der Malzpräparate, Hof 
lieferanten der meiſte 
Souveräne Europas, 
Herrn Johann Hoff, 
Beſitzer des goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der 
Krone, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 


‚Amilieher Heir 


= === = ; a i Stadtgraben 11080 ; 
beſtimmt. 086 5 
a Breslau, den 5. November 1881. br. Porias, Stabsarztt N 
Letzte Woche. Demi, Maß- Eitinst-Gefunkh 
Gerichtsſchreiber heitsbier, ſtärkend, hei⸗⸗ 


Ziehung der Loose | 
der Schles. Gewerbeausstellung | 
beginnt am 16. November c. e e ee 


x Philipp Mendelsohn 
2 Prachtvolle Gewinne im Gesammtwerthe von 175,000 M. 
Kein Gewinn unter 5 Mark. 


Wir offeriren den noch vorhandenen kleinen Rest zum 


Lol] Leospreise von 1 Mark, 


Concursverfahren. 


Maſſe beendet. 


Nemitz; 
Gexrichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Das Concursverfahren über das N 


zu Breslau iſt durch Vertheilung der 5 
[7087] 


Breslau, den 2. November 1881. 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


bei Entnahme vom 15 Loosen 1 Freiloos, 
bei Entnahme vom 50 Loosen 4 Freiloose. 


| Merz & Ehrlich, Breslau. | 


November e., 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Peiſterwitz. 
m 22 . 


lend gegen Magen: und Be 
Bruſtleiden. 6 Flaſchen 
3,60 Mk. 2 


Concentrirtes Malz. 
Extract ſtillt die Leiden! 
der Schwindſucht. 1 Fl. 

J. 3 Mk., II. 1½ Mk. 


Malz⸗Chocolade, Beglei 
terin des Malz⸗Extracts 
nerpenſtärkend. 1 Pfd. 
I. 3½ Mk., II. 2½ Mk 

Eiſen⸗Malz⸗Chocolade, 
ſtärkend, blutſchaffend. 
1 Pfd. J. 5 Mk., II. 4 Mk. 


5 Malz⸗Chocoladenpulver 


- 5 früh 9 Uhr, für Säugli 
RB EUER 5 1 glinge, ſtatt! 
i bei Weidlich in Ohlau: Muttermilch. 1 Schachtel! 
ER 1) Kiefern⸗ und Fichtennutzenden 0 5 
Apparate zur Krankenpflege, bene um 4 digen Sen ee 
als Specialitäl: gutsitzende Bruenhbänderu. Suspensorien. holz aus den Schlägen in den Bruſt⸗Malzbonbons, bei 
Für Hebammen und Wöchnerinnen: Wasserdichte Unterlagen, Irrigateure, Jagen 66 und 29 Schutzbezirk Erkältung, Huſten und 85 
Ciysopompen, Clystirspritzen, Catheter, Miichzieher, Leibbinden, Watte ete., Smortawe, 80 und 74 Schub: Heiſerkeit. Beutel 80 Pf. * 
sowie: Martin'sche Gummibinden, Gummistrümpfe, Luftkissen, Inhalations- bezirk Grüntanne einſchließlich . 
Apparate u. sämmtliche chirurgische Instrumente 1 e empfiehlt Stockholz; 176 Schutzbezirk Rode⸗ 
; : N j 8 mndlagist, and, Erlen⸗ nel’ 
Paul schmidt, nicomiswasse se. | Surround as der 
Krankenkassen erhalten ermässigte Preise. [4738] ud . 
—— 3 Aus den Schlägen in den Jagen 1 Mark. 3 
a 4 137,126 Kalle Eichen Scheif, Verkaufsſtellen in Breslau 
er Knüppel. Reiſig I. 108 Schu bei ©. G. Schwartz. Oh 
i 73:1) EH bezirk Scheidelwitz Eichenſcheit, 
1 © Knüppel, Rumpen, Buchen⸗Stock, . nd 
h H: Linden⸗Rumpen; aus 1423 Thie arl Schneider, Schweid⸗ 
Tiso 3 änge- garten Eichen⸗Knüppel, aus 146 nitzerſtraße 15, und Lutze, 
ebendort 55 Rmtr. Eichen⸗Klafter⸗ Oderſtraße 8. g 
nutzholz, Eichen⸗Scheit, Rumpen, | E 
aus Jagen 147 11 Rmtr. Eichen⸗ 
Klafternugholz, eine Eiche III. Kl 
ete: Eichen Scheit, Eichen⸗Reiſig l. 
mit Stohwasser- 3) Die Reſte aus dem Einſchlage f 
Brennern, 11115 ber oialitst Gräntenne, bei Vertreter 
Alice vrafischen Füllöfen, Scheit⸗ und appel 5 welche 1 5 Leiſtungsfähigkeit nach⸗ 
Novitäten gewöhnliche Oefen, Ofenrohre, Am 28. November c., alten, ſoliden Lebens wers 5 
von Brennern Ofenplatten, früh 10 Uhr, Geſellſchaft gegen hohe Provi on 


ete. in Limbu 


im Derr ſchen Gaſthauſe: 


Kohlenkasten, Ofenvorsetzer. 


ä 


jeder Art finden durch unſer notorifi 


Ein Student (ev. Theol., et phil.) 
wünſcht Stunden zu geben oder 


eine andere Beſchäft. Offerten unter nigura. 


8. J. 80 in die Erped. d. Bresl. Ztg. bewährtes Special⸗Berfahren brieflich! 2) Kiefern ⸗Stock aus dem Schlage 
Gradl. Flügel- u. guter Privat- vollständig ſichere und gefahrloſe im Jagen 66 Smortawe; Eichen⸗ 

Elementar⸗Unterricht w. unter | Hilfe. Diätetiſche Anſtalt in Baden⸗ Scheit, Knüppel aus der Durch⸗ 
wirkl. Nachw. guter Empf. zum aller: Baden. 0 1756 forſtung im Jagen 53b, Kiefern⸗ 
mäß. Preiſe erth. Friedrichſtr. 8, III.] Näheres gratis und franco. Scheit und Reiſig I. aus Jag. 52 
e , TEE . und Kiefern⸗Scheit aus Jag. 53a. 
5 als a 18 ae 2 Col 2 .) 5e J. — III. Klaſſe, 
er T. sem here Schule 5 2 N Fichten V., IV., III., II. Kl. ſe, 
beſuchen ſoll, wird in einer guten, | Silber⸗Lotterie Fichten Stangen I. VI. las, 
e a enen [4937] | zum Beſten des hieſigen Fichten See Kiefern⸗ Scheit, 
Ne gest, wa 511 Zoologischen Gartens. e Steht, 1 5 
f ung, Fami Ausſtellung ſämmtlicher Ge⸗ Eichen Scheit Erlen Scheit aus 
lienanſchluß u. das Zuſammenſein mit winne im la 215 des un 60 deſſelben ae 
einigen gleich- oder mehralterigen Ge⸗ Zwingergarkens ohne Entree [ ) Eichen- Scheit⸗Anbruch, Knüppel, 


oſſen find erwünſcht. Gütige Offer: | % 3 8 5 
10 wolle man unter Mütheifung der N en zen 30 Nophr a 


8774 5 net 15 1 

, BILDET SOEBEN Dee Jede Niete berechtigt zum 

Bresl. Ztg. niederlegen. Anerbie⸗ einmaligen an intritt | 
bis 30. Juni 1882. (6975 


tungen von Lehrern bevorzugt. 
Looſe a 2 Mark 


N find noch haben bei 


8. G. Schwartz, N 


Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Buchen⸗S 


aus der Totalität 
Hauptnutzung. 


Der Oberförſter. 


Patentes von großer Tragweite und in den Commanditen. Schulen besuchen, kann eine aus- 
per ſofort geſucht. Adr. erbeten 5 ER 2 gezeichnete Pension in einer Familie 
A. J. Nr. 78 an die Exped. der nachgewiesen werden, in der die 


5 3 2 1 sörgsamste körperliche Pflege 
3 feine Pianinos, abe ne. i 
2 neue, 1 gebrauchtes, ſind noth: 
gedrungen ſehr billig zu verkaufen 
Zwingerſtraße 24, 1. Ct. [7081] 


G. Hausfelder 


Königlicher Auct.⸗Commiſſari 


der Arbeiten. 


IJ) Etwa noch vorhandene Reſte aus 
den Schlägen im Jagen 108 
Scheidelwitz, 137 und 126 Ka⸗ 


Reiſig !., Rumpen, Rüſtern⸗Scheit, 
eit, Knüppel, Rum⸗ 
pen, Stock, Reiſig J., Erlen⸗Scheit, 
Pappel⸗Scheit, Rumpen, Stock 
Scheidelwitz, 

[7080] . 


Ohlau, den 9. November 1881. 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 


5% Verkauf 


Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
6327 
Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San Rath Dr. Graetzer, 
Us. Rabbiner Dr. Jos, Dr. Paul Lion. 


oder feſten Gehalt zu engag 
geſucht. f 
Gefl. Offerten unter A. 2. Nr. 19 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtr. 1, erbeten. je 


Schwaben, Wanzen 20. [4523] 
nebſt Brut vertilgt ganz. 1 Stube 
1—2 M. Bezahl. nicht gleich. 0 
Garantie. Heinrich, Königl. en 
Kammerjäger, Rathhaus 27, Bresla 


Soennecken's 


(ein Probe-Sortiment 30 Pf.) bei 
Eımmo Delahon, Dober 
e Schultze, ©. Dülfer's 
Buchhandl.,R. Gebhardt, 
J. Hoferdt A Co., A. 
HKnohblich, Lustig & Seil: 
H. Ritter d Kallenbach, 

A. Scholz, F. Schroeder, 
Bob. Schwarzer. [5376 


9 Stück 
Omnibuſſe, 


für Hotel⸗ und Omnibusheſitzer b 

ſonders geeignet, ſtehen billig zum 

Tauentzienſtraße 1693 
» 


Breslau. 


Von neuer Sendung! ermäß. Preis! 


gebr. Kaffee r c 9 


2 A. Gonschior, Rz 


N PPP 
n ® — — vor 8 


Am 2. December 1881, 2. Januar und 
7. Februar 1882 wird beim K. K. Bezirks- 
gerichte in Hohenmauth in Böhmen die 
executive Feilbietung der in die Toncurs- 
masse des J. Jenista in Brandeis a. A. 


gehörigen, best eingerichteten 


| Kunstmühle Nr. K. 133 


in Brandeis a. A. 


sammt Grundstücken abgehalten, 
Der Schätzungswerth dieser 
8.050 Fl. 52 Kr. 5 
Das Schätzungsprotokoll und die Feilbietungsbeding- 
nisse können beim Gefertigten und beim k. k. Bezirks- 
gerichte in Hohenmauth eingesehen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt auch brieflich der Massen- 
verwalter s 1 
Dr. Simak, 


Advocat in Hohenmauth. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Kaufmann, verheirath., welcher 
6. Jahre ſelbſt etablirt geweſen, 
ſucht Stellung als Buchhalter, Reiſen⸗ 
der.2c. unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten unter W. I. 83 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4966] 


Für ein Damen⸗Garderoben⸗ und 
Stoff⸗Geſchäft wird ein tüchtiger 
Reiſender, der bereits in dieſer 
Branche längere Zeit gereiſt hat, geſucht. 
Offerten werden erbeten unt. J. J. 
Görlitz poſtlagernd. 4959] 


* * =] 
Ein Stadtreiſender, & 
welcher mit der Platzkundſchaft gut 
vertraut fein muß, wird für eine hieſ. 
Cigarrenfabrik p. 1. Januar a. f. zu 
engagiren geſucht. Off. u. H. 24,148 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Wir ſuchen für unſer Weißwaaren⸗ 
Geſchäft zum Antritt per Januar 
1882 einen tüchtigen 4969] 


ERBRPINNEERUTSTEENSRINEETSIREERT EIETTEITZITEBRERNSTEN 5 i base Meiſenden, Glatz 
chten Astrachaner Caviar 


und Niederſchleſien mit Erfolg bereiſt 
hat und die Kunoſchaft und Branche 
einſte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 ME. 75 Pf. [6702] - 
C. Goralczik in Myslowitz OS. 


kennt. 
Meldungen brieflich. 
[6994] Mein Lager von 
Souchong- Thee 


[719] 


beträgt 


Immobilien 


{ 


in Haus in der Nähe des Ohlauer⸗ 
Stadtgrabens, mit 300 Thalern 
tto⸗Ueberſchuß, Hypoth. feſt, Preis 
5,000 Thlr., Anzahlung 3000 Thlr., 
wegen Todesfall ſofort 4927 
zu verkaufen. BE 
Näheres unter Chiffre F. F. 66 in 
m Briefk. der Bresl. Ztg. 55 


in altes Geſchäftshaus 


1 Danzig, in welchem ſeit 50 Jahren 
eine Watten⸗Fabrik und ein Woll⸗ 
i en⸗Geſchäft mit ſehr gutem Er⸗ 
ge betrieben wird, iſt Umſtände 


Cohn & Schreuer. 
iſt durch neue 


Für ein Colonial⸗, Stabeiſen⸗ u. 
Eiſenwaarengeſchäft wird per Iſten 
Januar lat a. 15 900 Spro 
ganz zuverläſſiger, der poln. Sprache 
wien mächtiger, älterer, repräſentationsfäh. 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 


Commis 
geſucht. 74 
Qualität das 


[742] 
Offerten sub U. 233 an Rudolf 
Pfund 3, 4,5 Moſſe, Ohlauerſtraße 85. 
und 6 Mark. 


Wie bekannt i Für a duch ic und 1 
. fections⸗Geſchäft ſuche ich per erſten 
it dieſer Thee x 1882 7010 

durchaus nicht N ] 


8 v 
aufregend, | einen Commis 
‚aber doch jehr| mit ſchöner Handſchrift, tüchtigen Ver⸗ 
und erlaube ich mir daher] käufer, der auch polniſch ſpricht. 
Gleiwitz. Julius Fränkel. 


un fofortigen Antritt, ſpäteſtens 
per 15. November c., ſuchen wir 
einen mit der Stabeiſen⸗Branche ver⸗ 
trauten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen jungen Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit vor kurzer Zeit 4 ische 
Perſicaner, Katſchinsky & Fiſcher, 

Myslowitz. (6968 


Für ein neu zu errichtendes Con⸗ 
fections⸗Engros⸗Geſchäft, in einer 
größeren Provinzialſtadt wird zum An⸗ 
tritt per 15. December ein tüchtiger, 
mit der Branche genau vertrauter 
95 er Mann gefucht. Off. unter 
Beifügung der Copie der Zeugniſſe 
sub W. 56 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, WE 
mit der Woll⸗, Poſamenten⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Branche vollſtändig vertraut, 
auch in Manufactur⸗ u. Kurzwaaren 
nicht unerfahren, feit 1 Jahr Commis, 
in e A Stellung, ſucht be⸗ 
hufs weiterer Ausbildung Engagement 
als Lageriſt oder Verkäufer, gleich: 
viel welcher Branche. Anſprüche ſehr 
beſcheiden. Güt. Offerten werden erb. 


5 


in Speeereigeſchäft auf dem Lande, 
Umſatz ca. 15,000 M., iſt ſof. zu 
verkaufen. Offerten unter II. P. 84 
beförd. die Exped. der Bresl. Ztg. 


Margarinbutter! 


Wir offerſren heute unſere 


Prima⸗Margarinbutter 


8 per Pfund ab hier incl. 
5 af Pfun 11650 


Friſch geſchoſſene Haſen 
und Faſanen 


bei [4970 Chr. Hansen. 


a‘ r 

Friſch geſchoſſene Haſen, 
die größten 2,30 Mk., nur heut, und 
halbe aſen, Nehwild u. Großvögel 
ei L. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Große Bratheringe, 
als Delicateſſe gebraten u. marinirt, 
verſende täglich friſch das ca. Sohn 
pfundfaß franco per Bolt für 3 Mk. 
50 Pf. Nachnahme und 6100] 


Salzheringe, 


II. Edel & Co., 
Schüttorf 

Bar, bei Hannover. . 

u 3 u. jähr. Ochſen delicat und fett, das ca. Zehnpfundfaß 


und 5 junge Kühe mit 55 St. Inh. franco f. 3 M. Nachn. 
verkaufen in Dom. Oſiek, Station | Aug. Schröder, Heringsgroßgeſchäft, 


Für ein Leinenfabrikationsgeſchäft 


bildung als Lehrling geſucht. 7055] 


Ein junger Commis fürs Specerei⸗ 
und Schnittwaarengeſchäft levent. 
nur in erſterem firm) wird bald ge⸗ 
wünſcht unter Chiffre G. B. 
Laurahütte. 7 
Rückantwortmarke berbeten. 


Fus lis ſprechender e ed 
polniſch ſprechender Expedien 
ſofort oder per 1. Jan. 1882 geſucht 

Offerten unter B. L. 77 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [4943] 


Ein. tüchtiger Speeeriſt, der feine 
Lehrzeit beendet hat, findet dauernde 
Stellung per Neujahr. 14944 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
unter A. B. 27 poſtlagernd Brieg. 


Ein praktiſcher, gut empfohlener 


S Deſtillateur 
ſucht ſofort Stellung. Gef. Offerten 


unter H. 24110 an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, zu richten. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, der 
einfachen Buchführung, ſowie der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
1. Januar unter beſcheid. Anſprüchen 
Stellung. Off. bel. man u. Chiffre 
R. C. 100 Glatz poſtl. zu ſenden. [4930] 


Ein Ingenieur, 


mitpielſeitigen Erfahrungen, energiſch, 
cautionsfähig, verheirathet, wünſcht 
ſ. 3. verändern und ſucht Stellung 
als Leiter einer Fabrik techniſchen 
Betriebes oder induſtriellen Unter⸗ 
nehmens. Discretion gegenſeitig. 
Offerten sub J. Z. 7485 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [739] 


Ein Käſer, 


in der Fabrikation von Schweizer 
und Limburger Käſe zuverläſſig tüchtig, 
findet ſofort dauernde Anſtellung. 
Näh. Breslau, Berlinerſtr. 51, 
[741] Reinſch. 


gebildeter Laudwirth, 


mehrere Jahre beim Fach, der zuletzt 
eine landwirtſchaftliche Akademie be⸗ 
ſucht, wünſcht auf einem größeren 
Gute die erſte Beamtenſtelle zum 
1. Januar ohne Gehalt anzunehmen. 
Anſchluß an Familie und Reitpferd 
erforderlich. Offerten unter H. R. B. 
poſtlagernd Danzig. 4957 


Joh ſuche für meinen Sohn (Ober⸗ 
Tertianer) eine Lehrlingsſtelle 
in einem Getreide- oder Producten- 


[2 


Geſchäft einer Provinzialſtadt 
ns. N. Deutſchmann, 
758] Dyhernfurth. 


Lehrling 


kann ſich melden. on 
Ernst Loewe, Liqueurfabrik, 
Sonnenſtraße 26. 


um ſofortigen Antritt ſuche einen 
Lehrling, Confeſſion gleich. 
Max Mareusy, 
Poſamenten⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
e Waaren⸗Handlung, 
ernſtadt in Schleſien. 


wird per bald, event. auch ſpäter, 
ein junger Mann mit guter Schul⸗ 


Offerten werden erbeten unter 8. 


— — ë;Ü— — 


iſt in der 2. Etage 1 Zimmer mit 
Entree als Comptoir und Lagerraum 
zu vermiethen. Näheres daſelhſt part. 
im Weißwaaren⸗Geſchäft. [4972 

Mahnhofſtraße 11 iſt der halbe 3te 
B Stock, neu renod., 3 Zimm., Cab. 
mit Zub. u. Gartenb. im Hochpart. 
zwei 2fenſtr. Zimm., Cab. u. Zubeh., 
mit Gartenb., ſof. zu verm. [4920] 

Bez er 42 ſchöͤne Wohn. 1. St. 

120 Thlr. Näh. b. Haush. 


öᷓ—p . rr ꝗͥ õↄ— — 


Schweidnitzerſtraße 34 De 


r Handſchuhladen Breite et 
per 1. Jan. zu verm. 4903 


— 10 
Landeck i. Schl., im Nov. 1881. 


In meinem neu erbauten, am Ringe 


gelegenen Haufe ilt ein trockener, ge⸗ 
räumiger Laden mit 2 Schaufenſtern, 
welcher zu jedem Geſchäft ſich eignet, 
nebſt Comptoirſtube und Küche, ſowie 
Parterre hinten heraus 2 größere u. 


1 kleinere Stube nebſt Küche, vom 4 


1. Dechr. c. oder auch 1. Jan. 1882 
ab zu vermiethen. L. Naſchwitz. 


Eisenbahn- und Posten-Course.; Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls- 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
‘ Eisenbahn-Personenzüge. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vm. (Expresszug vom Oberschl. Bahnhof). — 
12 Uhr 45 Min. Mittag (nur bis Liegnitz). 
— 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschles. Bahnhof). — 10 Uhr 30 Min, 
Abends (Courierzug vom Oberschles, Bahn- 
hof). — 10 Uhr 51 Min. Abends (vom Ober- 
schles. Bahnhof). 2 

Ank, 6 Uhr,23 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles.: Bahnhof), — 7 Uhr 45 Min. 
Vorm. — 7 Uhr 59 Min. Vorm. (Öberschles, 
Bahnhof). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschles. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm. (Oberschles. Bahnhof). — 9 Uhr 
Abends (nur von Liegnitz). — 10 Uhr 50 Min. 
Abends (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof). 

Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 30 Min. Vorm. — 10 Uhr 
15 Min. Vorm. (Expresszug vom Oberschles. 
Bahnhof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnell- 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 6 Uhr 
Nachm, (nur bis Görlitz). — 10 Uhr 30 Min. 
Abends (Courierzug vom Oberschles. Bahn- 
hot). — 10 Uhr 51 Min. Abends (vom Ober- 
schles. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 23 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr 45 Min. Vm. 
— 7 Uhr 59 Min. Vorm. (Oberschles. Bahn- 
hof). — 11 Uhr 15 Min. Vorm. (nur von Gör- 
litz). — 4 Uhr Nactm. (Expresszug, Ober- 
schles. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Min. Nachm, 
(Oberschles. W — 10 Uhr 50 Min. 
Abends (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof). 

Nach resp. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl. Bahnhof via Kohlfurt-Sorau). 
Ank. 10 Uhr 50 Min. Abends (Schnellzug, 
Oberschles. Bahnhof via Sagan). \ 
„Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnellzug) 6 U. 45 Min, fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 15 M. 
Mittag. — IV. Zug G a i 4 U. 10 M 
Nachm, — V. Zug 6 U. 30 Min. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 11 U. Abds, (nur 
bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., III. und V. nach 
Neisse, mit Zug I., IV. und V. in Oppeln 
nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; mit Zug 
I., III., IV. und V. in Kosel-K. nach der Wil- 
helmsbahn; mit Zug I., III., IV. nach Wien; 
mit Zug I., III. nach Krakau; mit Zug I, 
III. und IV. nach Warschau; mit Zug J., 
III. und IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse) 
10 Uhr Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 Uhr 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
6 U. 15 M. Nachm. von Myslowitz. — 8 U. 
58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, Neisse. 
— 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von Bu- 
dapest, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 46 Min. fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — 10 U. 15 M. Vorm. — I U. 5 
Mittag (nur bis Glatz). — 5 U. 43 M. Nachm. 
(nach Prag, Brünn, Wien). — 7 U, 30 Min. 
Abds, (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 34 M. fr. (von Münsterberg). — 
9 U. 55 Min. Vm. (von Prag, Brünn, Wien). 
— 2 U. 24 Min. Nachm. — 6 U, 21 M. Abds. 
(nur von Glatz). — 9 U. 34 M. Abds. (von 
Prag, Brünn, Wien). 

Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 

Abg. 6 Uhr 45 Min. fr. auch nach Pogen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 Min. Nachm. (bis Posen 
und nach Bromberg, Thorn und Berlin), — 
7 U. 15 M. Abds. (ohne Wagenwechsel bis 
Stettin). 

Ank. 9 U. 5 M. Vorm. (ohne Wagenwechsel 
von Stettin). — 2 Uhr 34 Min. Nachm. (von 
Bromberg, Thorn, Posen). — 7 U. 40 M. Ab, 


bad, Franzensbad, Eger, Marienbad, (4 
Hirschberg, Freiheit (Johannishad), 


Frankenstein, lauer: 
Abg. von Breslau 5 Uhr 50 Min, fr. (Verb, 


m. Nachod, Prag, Wien, Hirschberg). — 9 U. 
10 Min, Vorm. Schnellzug (Verb. m. Liebau, 


Hirschberg). — 1 Uh 


r Nm, Verb, m. Hirsch- 


berg, Prag (an 10 Uhr), Carlsbad (an 4 Uhr 


22 Min, fr.) Franzensbad (an 6 Uhr 6 Min. 
fr,), Eger (6 U. 4 M. fr.), München 6 U, 30 M. 
Abds, (Verb. m. Hirschberg, Liebau). 

Ank, in Breslau 8 Uhr 35 Min, fr. von 


Dittersbach etc. — 11 Uhr 40 Min, Vorm. 
Hirschberg). 


Schnellzug (Verb, von Liebau, 
— 4 Uhr 15 Min. Nm. von München, Marien 
bad, Franzensbad (ab 10 Uhr 5 Min, Ab.), 
Eger (ab 10 Uhr 10 Min. Ab.), Carlsbad (ab 
II Uhr 54 Min, Ab.), Prag (ab 7 Uhr fr.), 
Johannisbad, Liebau, Hirschberg, — 9 Uhr 
37 Min. Ab. von Wien, Brünn, Prag, Hirsch- 
berg. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg 8 Uhr 50 Min, Vorm. bis Stettin, 

Verb. wit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank. 


4 Uhr 55 Min.). — 3 Uhr 30 Min. Nm. Schnell!“ 
zug bis Stettin (Ank. ll Uhr 30 Min, Ab.), 


Verb. mit Frankfurt, Berlin (Ank, 11 Uhr 
10 Min. Ab.). Durcheangswagen I. u. II. Kl, 
Breslau-Berlin, — 8 Uhr 5 Min. Ab. (nur bis 
Grünberg). 

Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg). 
—5 Uhr 15Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min. 
Vm.), von Berlin (ab 9 Uhr Vorm.) . — 10 U, 
52 Min. Schnellzug von Stettin, von Berlin 
(ab 3 Uhr Nachm.). Durchgangswagen I. u. II. 
Klasse von Berlin bis Breslau, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 24 M. fr. — 


10 Uhr 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnlot 


6 U. 37 Min. fr. — 10 U, 35 Min, Vorm, 
NachSchoppinitz: Abg. Mochbern 5 U, 
20 N. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 


Nm. — Oderthorbahnhof 6 U. 5 M. Nachm. 
Nach Oels: Abe. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 


fr. — 1 U. 55 M. Nm. — 8 U. 55 M. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. 11 M. 
Nachm. — 9 U. 15 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dzieditz: 
2 U. 22 M. Nachm. — 10 U, 11 M. Ab 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 10 Uhr 
24 N. Abds. — Mochbern 2 U, 41 M. Nachm, 
— 10 U. 27 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 Uhr Vorm. — Stadtbahnhof 10 Uhr 
10 Min. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 Min. 
Vorm. 1 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
31 M. fr, — 12 U. 2 Min. Mittags, — 7 Uhr 
31 M. Abds, — Stadtbahnhof 7 U, 50 M. fr, 
— 12 U. 20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U 33 Min, 
fr, — I1 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 9 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück ete, in Oels 9 U. 7 Min. 


M.] Vorm. — 1 U. 24 Min. Nachm. — 9 U. 18 M. 


Abends. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 30 Min. Vorm. — Il Uhr 
46 Min. Vorm. — 7 U. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 Min. 
Nachm. — 6 U. 30 Min. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von demPosen- 
Kreuzburger Eisenbahn in Kreuzburg: 
von Kreuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm. 
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Ank, Oderthorbahnhof 1 
ds. — 


2 


— 1 Uhr 11 Min. Nachm, — Von Posen in \ 


Kreuzburg 12 U, 30 Min. Nachm. — 7 Uhr 
41 M. Abds. 

Personen-Posten: 
Trebnitz: Abg. II U. 15 M. Abds. — Ank. 
2 U. 10 M. Nachm. 


Koberwit 


7 g. 7 Uhr 3 in, früh, — 
Prov. Poſen. 4 L a Erös in, Neg. Be „ Stralfund. = unt. M. H. 79 6 Deb. d. Bresl. Ztg. E. 73 an die G ped. ‚der Bees. tg. ohne Wagenwschsel Berlin-Stettin). A 9 30 ln, Min au 
Breslauer Börse vom II. November 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte 2m Al. Rosember 
8 = : 5 ; von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
tliehe Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) ® ı N ; 
Inländische Fonds. N fene aso Fiocubahs-Stanmanise 5 10 1 F und Prioritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
4 1101,00 6 und Stamm-Prioritäts-Actien, Carl-Ludw.-B. . 71 — —— . . 
4½ 105,40 6 Br.-Schw.-Frb..]4 4 | 99,00 B Be: 1 8 = x 2285 8 8 
4 101,00 G 0 0 35 10% 245,25 bz Aan 3%, 3%, — Ort. “Ass 532 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3½ 99,00 etbzG Br-Warsch.StP. 4 5 u 1700 55 e eee 5 TR 323 88 
3½ — Pos.-Kreuzburg. 0 s 8 8 $ — zer — — 
% nn f. een e eee, = eee eee, 
3½ 93,25 B | B.-O.-U.-Eisenb 4 777 165%5 K Mähr Schl OtrPr fr. — — Chriftianfund | 75 5 NNW 3 ſ bedeckt. g 
1 5 do St-Frior.5 |7 12] 182,75 8 .. page 759 9 WNW 2 Regen. 
es | 9225 B Oels-GnesStPr.|5 0 49,00 G Bank -Aotlen. Stockholm 755 4 | NW 2 bedeckt. 
A... 1 100 25 b Bresl.Discontob}4 | 6. 101,50 B Pesch 1 fil, beiter. | 
995 a b . i Petersbur — — — 
e ee e ee, eee er 
Rustical). 99 8 15 985 6 . Reichaban e 8 0 8 a i 
do 4 II. 100,20 B e 4 10250 6 Sch. Bankverein . 6¼ 11166 Cort, Queenst.] 762 | 13 SW 5 Regen. Seegang mäßig. 
do. 4½ 101,50 ba do. Lit. G. 4½ 102,50 0 do. Bodencred. |4 | 6a 630.00 6 Breit 9] 3163 halb bedeckt. Grobe See. 
Die G. 4 95 100,15 bzB 40 Lit. H. 4 10250 G Oesterr. Credit | 4 11 IR „ 1 115 3 5 5 1 1 
on Ä 5 E Y 2 1 5 50 6 — — 4 76 | 95 5 
do. 4½ 10, 20 6 5 Kia 47% 10 0 G Fremde Valuten. 2 1765 10 W 5 bedeckt. Nachts Regen. 
105 1 o. Lit. K. 4½ũ 10¼0 8 Oest. W. 100 FL .. 172,7 bzB \ 4 Steht 
Lit. B.. 3 ½ do. 18765 105,80 6 5 R. 21740 br. gest. 217,35 bak Swinemünde 762 10 | WSW 4 Regen. eblig. 
. 4 do. 18795 1 05,75 G Russ.Bankn.1008.-R. „ „gest. 217,35 Neufahrwaſſer 760 7 | SW 3 bedeckt. 
bend Schl. be A e Industrie-Actien. Memel 58 6 WSW l bedeck. (Grobe See. 
. ! 1 1 ; 
do. Posener 4 | — ne au 10035 6 Bresl,Strassenb.|4 5½ 115,50 G Paris — — — — 
l. Bod.-Crd. 4 | 98,50 5 do. 1873. 4 | 9990 6 | do.Act.Brauer.|4 | 0 | 18,00 6 Münſter 768 1 W 3 bedeckt. Nachts Regen. 
40. 4½ 105,044 bz do. Lit. F.... 4½ 103,75 B do. A.-G. f. 6b. 4 0 | — Karlsruhe 771 9 SW 2 bedeckt. 8 
400000 do. Lit. G.. 4½ 103,60 bz 8 Dee dncli0. | ze Wiesbaden | 79| 7 8 bedeckt. Neblig. 
a 100,00 6 do. Lit.H.... 4½ | 103,90 B do. Baubank. 4 9 77 München 772 5 SWI Dunſt. 
f 4 52 104,75 do. 1874. 4, 104,00 B j do. Spritactien 4 6 Merlin 768 9 SSW 4 bedeckt. 
e 0,0,018991. 64175 105,90.8 do. Börsenact. | 4 1 Are Berlin 765 10 SW 3 Regen. Nachts Regen. 
Ausländische Fonds, do.N.-S.Zwgb 31 9140 bz do. Wagenb.-G 4 6 2 95,25 B Wien 772 0 95 bedeckt. x 
‚Gold-Rent.|4 .| 81,25 B do.Neisse-Br. 4½ Zi ae 5 2 62,00 G Breslau 768 6 [SW 4 bbedeckt. Feiner Regen. 
ilb.-Rent. 4½ 66,80 6 do. Wilh. 1880 4½ 104,00 B n EN 
ap.-Rent. 4½ | 66.20 B R.-Oder-Ufer .. 1 5 102,95 & Moritzhütte....|4 0 | — le v’Air — 4 — — = 
Re \ Oels-Gnes. Prior 4½ — 98. Eisenb;-B.\4 | 0° | 44,50 @ ia „ 0 
124,00 B ‚Oppeln, en 4 ö 6% 17 Trieſt 768 9 ON 1 ſwolkenlos. 925 
2,6 . TEE \ Grosch. OCemen Rt 1 arms 2 essen VOR ee 
191 60 be ‚Wechsel-Course vom 11. November. Schl. Feuervers. | fr. |17 7 , . Scala für die Windſtärke: 1 = Teifer Zug, 2 a 0 Ser 
76,10 0 Amsterd. 100 Fl. 4 |kS, 168,80 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½/½ — ee ee en Arial er den 8 1 
56,50 B do. do. 4 2M. 167,55 6 do. Immobilien] 4 4½ 78,00 B = ſtarker ’ DR 2 
65,00 G London 1 L. Strl. 5 KS. 2924 bzB do. re 1 50 95,00 G Ueberſicht der Witterung. 5 f 
92,50 83 do. do. 5 3H. 20,4 do. Zinkh.- 2 Der hohe Luftdruck im Südoſten hat ſich ſeit geſtern wenig verändert, 
74,50 ba Paris 100 Fres. 5 |kS. | 80,85 8 do. do. 8t. Kr. 4½ 5%½ — dagegen ub ger Nord munten eine ziemlich tiefe Depreſſion aufgetreten, 
60 . Sa RE SLR, 98 daher ſind über Nord⸗Central Europa die Winde unter langſamem Auf: 
61.00 0 , We av bi , 1. 20. 0D5E frühen nach Weit umgegangen, allenthalben erhebliche Erwärmung bei 
. 6709 6 Warsch. 1008. K. 6 k. 219,75 bz Laurahütte ....|4 4, 126,50 6 trübem Wetter veranlaſſend. In Deutſchland liegt die Temperatur überall 
s. Bod.-Ord. |5 85,85 890 be JJ N ED n Sal am über der normalen, in Weſt⸗Mittel⸗Deutſchland bis zu 8 Grad. Ueber 
män. Oblig. 6 103,00 B % aM ln . Oeſterreich⸗Ungarn dauert das kalte, ſtille und faſt wolkenloſe Wetter fort. 


Bank-Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuse 6½ pot. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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